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Nr. 569. Morgen ⸗Ausgabe. 


Nedefreiheit. 

Das Thema von der Redefreiheit gehört zu denjenigen, die weder 
von der Tagesordnung verſchwinden, noch durch ein Compromiß erledigt 
werden koͤnnen. Volle rückhaltloſe Anerkennung dieſes Rechts iſt die 
Grundvorausſetzung für die gedeihliche Wirkſamkeit einer Volksvertretung. 
Ueber die Rechtsfrage haben wir uns wiederholt geäußert; könnte irgend 
ein Zweifel darüber aufkommen, daß uns dies verfaſſungsmäßige Recht 
bereits zuſteht, ſo müßte Alles daran geſetzt werden, um es zu erwerben. 
Eine Volksvertretung, die aus Furcht vor dem Staatsanwalt und der 
Correctionalkammer gezwungen wäre, ein Blatt vor den Mund zu neh⸗ 

men, wäre außer Stande, irgend einen Nutzen zu ſchaffen. 

Die Freiheit, Meinungen auszuſprechen, haben wir, — fo tröflet 
man uns. Nur Eins ſei dem Volksvertreter verwehrt, nämlich zu 
verleumden. Was wir fordern, iſt nach der Behauptung unſerer Gegner 
die Verleumdunge freiheit, die Redefrechheit. Es liegt hierin eine arge 
Verdrehung, die es nicht verdient, ernſthaft bekämpft zu werden. Allein 
Jedermann weiß, welche Macht das „geflügelte Wort“ beſitzt; der bloße 
Ausdruck „Wucherfreiheit“ hat Jahre lang eine überaus nothwendige 
und wichtige Reform hinausgeſchoben. Zudem kommt es ab und zu 
vor, daß einzelne matther zige Liberale ſich von einem Grauen vor dem 
freien Worte anwandeln laſſen, das auf der Tribüne geſprochen werden 
könnte. So hat man uns ja noch in dieſen Tagen das Beiſpiel des 
verſtorbenen Mittermaier angeführt, Wir müſſen uns daher zu einer 
Erörterung der Gründe entſchließen, aus denen wir die volle Redefreiheit 
verlangen. N 

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß wir Verleumdungen von der Tribüne 
ausgeſchloſſen ſehen wollen. Eine wirkliche Verleumdung, die mit Be⸗ 
wußtſein oder aus frevelhaftem Leichtſinn erfolgende Behauptung un⸗ 
wahrer Thatſachen, um Jemanden in der öffentlichen Achtung herab⸗ 
zuſetzen, iſt nach unſerer Ueberzeugung die abſcheulichſte und verwerflichſte 
Form, welche der Mißbrauch der freien Preſſe und der freien Rede an⸗ 
nehmen kann Wenn uns Jemand ein ganz unfehlbares Mittel ſagen 
könnte, an welchem wir dieſe Verleumdung unterſcheiden können von dem 
in redlichſter Abſicht begangenen Irrthum oder ſelbſt von der unerweis⸗ 
lichen Wahrheit, keine Strafe würde uns zu hart ſein, den Abgeordneten 
damit zu treffen, der die Tribüne in ſolcher Weiſe mißbraucht. Allein 
um fo unterſcheiden zu können, müßten wir Doctor Fauſt's Haus⸗ 
käppchen beſitzen; der Spruch eines Gerichts, der aus menſchlichen Irr⸗ 
thümern unterworfenen Menſchen zuſammengeſetzt iſt, giebt uns dieſe 
Sicherheit nicht. 


Die Ordnung des Staates geftattet uns nicht, unbeſchränkt unſerem 


Rechtsſinne, unſerem Wahrheitsſinne zu folgen. Sind wir verurthtilt 


ner 


für Raum einer 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


(o. Bonin) entgegen zu ſetzen. Ueberhaupt war der preußifche linke 
Flügel, gegen den der Stoß ging, nur wenige Compagnien ſiark, daher 
ohne jede Soutiensſtärke. Er mußte weichen. Dagegen die Verſuche 
der Brigade Bothmer über. die Unſtrut zu gelangen, mißlangen noch 
um dieſe Zeit, koſteten ihr 14 Offizier, 119 Mann und nöthigten fie, 
wieder rückwärts hinter die Höhen zu gehen. Troßdem aber hatte das 
Artillerie⸗Feuer in der Front eine für die Preußen noch verheerendere 
Wirkung als bisher angenommen, da die feindliche Reſerve⸗Ar⸗ 
tillerie auf dem Kirchberge um 1% Uhr aufgefahren war. — 
Gleichzeitig erreichte auch die Brigade Bülow die Unſtrut. 
Weſtlich von Merxleben gelang es nun dieſer Truppe, vereint mit dem 
Garde⸗Regiment unſere Schützen zurückzudrängen, die ſich hinter der 
Salza feſiſetzten. Nach dieſer Avance glüdt es auch im Centrum 
dem Oberſt de Baur Öflih der Brücken mit 3 Bataillonen über die 
Unſtrut vorzudringen, und unſere Truppen veribeidigten ſich in Callen⸗ 
berg's Mühle an der Bade⸗Allee und im Badewäldchen. 
Faſt gleichzeitig folgten Bataillone der Brigade Kneſebeck vom Kirch⸗ 
berge berabfteigend. In wenig Minuten verlor aber hier 1 Bataillon 
des Keibregimentd 6 Offiziere, 50 Mann, die Brigade wich; indeß 
1 Batterie kam für ſie rechtzeitig noch zur Verſlärkung, die Preußen 
erhielten von den Flanken durch die avameirenden Feinde Attaquen und 
erlagen in Callenbergs Mühle nunmehr unſere braven, 
aus der Mühle nicht weichenden Truppen den ſtürmenden 
Hannoveranern. ) 

Jetzt beſchloß General Flies den Rückzug. Unſer General⸗ 
ſtab ſagt hierzu: Für den Gefechtszweck, die Hannoveraner feftzubalten, 
war ſchon zu viel gethan. — Weſlich von Callenbergs Müble, 
bei Gräſers Fabrik vor dem nördlichen Ausgang der Stadt poſtirte ſich 
die 7. Compagnie des Schleſiſchen Regiments zur Aufnahme des 
weichenden linken Flügels, Oberſt v. Zglinſtzki führte die 5. und 6. Com⸗ 
pagnie nach dem Kirchhofe am Erfurter Thore, und die Ste 
Compagnie des Koburgſchen Regiments ſchloß ſich hier an. Unterdeß 
beſetzte Oberſt v. Fabeck mit 4 Compagnien feines Regiments den Jü⸗ 
denhügel, um ihn feſtzuhalten, bis die Artillerie und die vorwärts zer⸗ 
ſtreut fechtende Infanterie ſich abgezogen. General Seckendorf wurde 
beordert, den rechten Flügel vom Erbsberge über den Siechenhof 
zurückzuführen. — Mit äußerſter Anſtrengung ſuchte der linke Flügel 
das Vorſchreiten des Gegners aufzuhalten, doch fielen nach und nach 
alle Punkte außerhalb der Stadt, Fabrik, Ziegelei, Lazareth in ſeine 
Hände. Unter heftigem Gefecht ging nun der Rückzug durch Langen⸗ 
ſalza nach der Gothaer⸗Straße. In dieſer Zeit erhielten die Ab: 
theiſungen am Erfurter⸗Thor und Jüdenhügel (Centrum) Feuer in 


worden, dem N. N. 5 Thlr. zu bezahlen, jo müſſen wir dem Urtheils⸗ Front, Flanke und Rücken, doch fie wichen nicht eher, bis Major Pet el, 
ſpruche Folge leiſten, wie tief wir auch von feiner Ungerechtigkeit durch⸗ der Commandirende der Artillerie, die Batterien in eine Aufnahme⸗ 


gen ſeſen. IA Herr X von der Anklage, ein Haus in Brand ges 
eckt zu haben, freigeſprochen worden, ſo dürfen wir niemals und gegen 
Niemanden behaupten, daß wir es mit unſeren eigenen Augen geſehen 
haben. Das Geſetz, das rechtskräftige Urtheil ſind Mächte, die unſere 
Reden, unſer Handeln ſelbſt gegen unſere innerſte und beſte Ueberzeugung 
beſchränken. Die ſtaatliche Ordnung, die Möglichkeit geſitteten Zuſam⸗ 
menlebens hort ſonſt auf. Hans Kohlhaas wurde mit vollem Rechte 
hingerichtet, obwohl er nur aus voller Ueberzeugung handelte. 

Was aber iſt denn das Geſetz, was das Gericht, dem wir einen 
Dbeil unſerer Freiheit opfern? Das Geſetz iſt Menſchenwerk, das Ge⸗ 
richt eine Vereinigung von Männern. Das Geſetz iſt unvollkommen, 
weil es Menſchenwerk iſt, und das Gericht Irrthümern ausgeſetzt, weil 
es aus Menſchen besteht. Unſere Aufgabe iſt, das Geſetz und die Ge⸗ 
richtsinſtitution zu immer höherer Vollkommenheit zu bringen; fie aller 
Mängel zu enikleiden, wird uns nie gelingen. Und damit uns dies 
Streben nach Vollkommenheit nicht erſchwert werde, muß es einen Ort 
im Staate geben, wo die Wahrheit über Geſetz und Gericht ſchonungs⸗ 
los, rückſichtslos, unbeirrt von jeder Menſchenfur vt geſagt werden kann; 
wo der verborgenſte Mangel an das Licht gezogen werde, damit man 
ihn beſeitige. Die Achtung vor dem Geſetze, vor dem Gericht führt zu 
dem Beſtreben, alle vorhandenen Mängel zu beſeitigen, und damit iſt 

die Nothwendigkeit gegeben, daß Jedermann, der berufen iſt, an der 
Verbeſſerung zu arbeiten, feine Anſichten ungeſchminkt ſagen könne. 

Es giebt überall und zu jeder Zeit fähige und unfähige, gewiſſen⸗ 
bafte und nachläſſige Richter. Im gewöhnlichen Leben muß ich den 
Spruch des unfähigen, nachläſſigen Richters achten, wie den des fähigen 
und gewifienbaften, Denn wollte ich mir die Prüfung anmaßen, wel⸗ 
cher Richter fähig und gewiſſenhaft iſt, ſo würde jeder meiner Mitbür⸗ 
ger denſelben Anſpruch erheben und wir kämen damit zurück in den Zu⸗ 
fland des Fauſtrechts, über welchen uns die Inſtitution des Gerichts er⸗ 
heben ſoll. Allein gerade darum, weil das Gericht dieſe Macht aus⸗ 
übt, muß es eine Stelle geben, an der die Frage unterſucht wird, wie 
wir dazu gelangen, nur fähige und gewiſſenhafte Richter zu haben. 
Hier muß der Finger gelegt werden an jede wunde Stelle, wie furcht⸗ 
bar fie ſchmerze. Sind die Grundsätze, nach denen die Richter befoͤr⸗ 
dert, nach denen die Collegien zuſammengeſetzt werden, richtig? Giebt 
es kein Mittel, immer größere Garantien für ein gerechtes Urth eil zu 
erlangen? Dieſe Frage muß, ungehemmt durch jede äußere Rückſicht, 
erörtert werden. Von dieſem Standpunkte aus verfallen Geſetz und 
— der ſchärſſten Kritit, der fie als Menſchenwerk ausgeſetzt find. 


er dazu berufen iſt, Kriti t auszuüben, darf 
nicht i „Kritik über Geſetz und Gerich . 
pi W Augenblicke eben dem Geſetz und Gericht unter: 


Die Nedefreiheit lähmen, ’ im der Stelle, 
eo d e e ehe nenn un Be 
freiheit unterbinden, heizt den Fortſchrült der Geſetzgebung unmöglich 
machen, den Staat zur Stagnation verurtheilen. Eine Klage gegen 
einen Abgeordneten, der ſeiner Ueberzeugung nach muthi die Wahrheit 
geſagt, die vielleicht mißfällt, ſchadigt das Wohl des Staates tiefer, als 
zehn mißbräuchliche Anwendungen, die etwa ein Abgeordneter yon der 
Redefeihit machen ſollte. Gäbe es einen Gerichtshof, der ein ſachge⸗ 
mäßes Urtheil darüber fällen könnte, ob ein Geſetzgeber zum Wohle des 
Fandes geſprochen, jo wären wir in einem Zuſtande der Vollkommenheit 
een wir wer Gelbe nes Aide beften. : 


D Beleuchtun des vom preußiſchen Generalſtabe edirten 
Werkes: Der Feldzug von 1866 in Dentſchland.“ 55 
Gee Heft. 


Dem nach 1 Uhr beginnenden Offenſtoſtoß der Hannoveraner hatte 
General Flies nur 5 3 friſche Compagnien ſchleſiſcher Grenadiere 


Stellung ſüdlich von Langen ſalza zurückgeführt hatte. In dieſer Po: 


ſilon wurde die ohne Bedeckung öſtlich der Chauſſee ſtehende Schle⸗ 
ſiſche Batterie plotzlich im Rücken von einer feindlichen 


Escadron attaquirt. Hauptmann v. Blottnig ließ die Geſchütze 
im Chargiren Kehrt ſchwenken, wies den Angriff mit Kar⸗ 
tätſchen zurück und ſetzte dann das Feuer in der urſprünglichen 
Richtung fort. a 


General Flies ſammelte nach 4 Uhr ſüdlich der Stadt die ein- 
zelnen aus dem Kampfe zurückkehrenden Abtheilungen. General Secken⸗ 
dorf wurde bei feinem Rückmarſche von 3 Escadrons Cambridge⸗Dra⸗ 
goner, die bei Nedelſtädt übergegangen, attaquirt. Rittmeiſter v. Einem 
mit 1 Escadron ſtürzte ſich auf 2 Gefüge der Ausfallbatterie am 
Illebner Wege. 30 Mann, der Ueberreſt der 3. Compagnie 
des Erſatzbataillons Nr. 71, waren ihre Bedeckung. Trotz Sal⸗ 
ven und Kartätſchenfeuer drangen der Rittmeiſter und mehrere Drago⸗ 
ner in den Geſchützzug ein. Hier aber wurden ſie niedergemacht, die 
anderen flohen, verfolgt von der Beſatzungs⸗Escadron Merſeburg. Die 
Pferde der beiden Geſchütze waren indeß ſcheu geworden und ſtürzten 
im Durchgehen in einen Hohlweg. Obwohl Infanterie denſelben zum 
Schutz der beiden Geſchütze ſofort beſetzte, mußten dieſe doch liegen ge: 
laſſen werden, und wurden fo von den Hannoveranern aufgefunden. 
Auf Anordnung des auf dem Schlachifelde eingetroffenen Herzogs 
von Koburg⸗Gotha ging die Escadron Stendal mit Vorſpann 
nochmals vor, die Geſchütze waren aber ſchon fort. 

Während der Jüdenhügel bereits aufgegeben war, ſtand in dem noch 
mehr vorwärts gelegenen Badewäldchen der Oberſt⸗Lieutenant 
des Barres mit dem 1. Bataillon des ſchleſiſchen Grena- 
dier-Regiments, mehreren Compagnien des Regiments Nr. 25, dem 
Landwehr⸗Bataillon Potsdam und der 2. Compagnie des Erſatz⸗Ba⸗ 
taillons. Dieſe Truppen waren der übrigen Rückwärtsbewegung nicht 
gefolgt und wurden nun von drei Seiten, von der Brigade de Vaur, 
einigen Bataillonen der Brigade Kneſebeck und dem 3. Jäger⸗Bataillon 
angegriffen, während ſich gleichzeitig auch der größte Theil des feind⸗ 
lichen Artilleriefeuers aufs Badewäldchen concentrirte. Trotzdem hielten 
jene Braven noch geraume Zeit Stand und traten den Rückzug erſt 
ſehr ſpät an. — So wie dieſer Rückzug bemerkt wurde, brach die 
hannoverſche Cavallerie hervor. Das erſte Vorgehen der Koͤni⸗ 
gin⸗Huſaren über die Unſtrutbrücken erhielt Stockungen, die Reſerve⸗ 
Cavallerie prallte auf das Huſaren⸗Regiment auf. Als jedoch die auf 
Befehl aus dem Badewäaͤldchen zurückgehende preußische Infanterie, die 
ſchon mehrere Stunden zerſtreut gefochten, das freie Terrain betrat, 
wurden viele Leute bei dem Beſtreben Knäuel zu formiren, nieder ge: 
ritten, auseinander geſprengt oder fielen der flürmenden hannoverſchen 
Infanterie in die Hände. Trotzdem glückte es den Soutiens und dem 
größten Theile der Schützen geſchloſſen über den Siechenhof zu ge⸗ 
langen. Es waren fetzt hinter demſelben zwei große Colonn en. 
Am Illebner Wege wurden Beide von der feindlichen Reſerve⸗ 
Cavallerie erreicht und attaguirt, während Cambridge⸗Dragoner 
ſich ihrem Weitermarſch in den Weg legten. Die weſtliche Infanterie: 
Colonne commandirte Hauptmann v. Rofenberg vom Regiment 
Nr. 11 (Leute der 3. Compagnie, Reſte der 9. und 12. Compagnie 
des Bataillons Potsdam :c.), die östliche, alſo äußere Colonne befeh⸗ 
ligte des Barres (der größte Theil des 1. Bataillons Nr. 11, Reſte 
der 10. und 11. Compagnie Potsdam und andere Verſprengte.) Beide 
Colonnen waren ungefähr 700 Schritt von einander entfernt. D 
Roſenbergſche Colonne wurde attaquirt vom Regiment Garde du⸗Corps, 
2 Escadrons im erſten, 1 im zweiten Treffen. Die Attaque wurde 
abgeschlagen und das Regiment verlor 2 Offiziere, 16 Mann, 42 Pferde. 
Schon vorher war des Barres ebenfalls vom Hnſaren⸗Regiment ver⸗ 


) Vom Mheiniſchen Infanterie⸗Regiment Nr. 25, 


gebens attaquirt worden und hatte feinen Rüdmarih im feindlichen 
Geſchützfeuer ruhig fortgeſetzt, als er auf der Anhöhe öſtlich neben 
ſich neue Cavallerie ſah, dieſe für freundliche hielt und ihr enigegentitt. 
Es waren jedoch die ſchon erwähnten Cambridge⸗Dragoner, deren Führer 
den Oberſt⸗Lieutenant zur Ergebung auffordert. In dem Moment des 
Abweiſens und Rückreitens attaquirt auch ſchon von Norden her 
das Garde⸗Kuiraſſſer⸗Regiment mit 3 Escadrons in 2 Treffen, die 
4. mit einer Batterie folgt. Die Tete der Colonne macht Front, des 
Barres ſchlägt den Angriff ad; dann wird die linke Flanke zum 
Chargiren formirt, und die Cambrigde⸗Dragoner attaquiren dieſelbe. 
Auch dieſer Angriff wird abgeſchlagen. Nun attaquiren zum 
zweiten Male 2 Küraſſier⸗Escadrons. Auch dieſe müſſen wiederum 
weichen. Einzelne Reiter und herrenlose Pferde ſind zwar im 
Quarree, Infanteriſten umgeworfen und verwundet — aber mit un⸗ 


erſchütterlicher Ruhe hatte ſich die Maſſe immer wieder 


geſchloſſen. 

Nunmehr rückte des Barres, Angeſichts 13¼ Edradrons 
feindlicher Cavallerie, da die Garde⸗Huſaren noch hinzug kommen, 
unter dem feindlichen Geſchützfeuer im geſchloſſenen Quarree 


ſonſt unbehelligt auf Hennigsleben und vereinigte ſich dort 6% Uhr 


mit den Übrigen Truppen des General Flies, der feinen Abmarſch 
inzwiſchen auf der Gothaer Chauſſee begonnen hatte und ihn bis 
Warza fortſetzte. — Die feindliche Infanterie ſammelte ſich in und 
bei Langenſalza und einige Escadronz nahmen die am Morgen inne 
gehabte Vorpoſtenſtellung wieder ein. Eine Verfolgung der Preußen 
fand in keiner Weiſe ſtatt. — Der Verluſt preußiſcherſeits be⸗ 
ſtand in 41 Offlzieren, 805 Mann todt und verwundet, 33 Mann 
vermißt. Davon hatte das ſchleſiſche Grenadier⸗Regiment allein: 3 Of⸗ 
ſtziere, 58 Mann todt, 9 Offiziere, 253 Mann verwundet, vermißt nur 
9 Mann. Die ſchleſiſche Batterie 1 Mann todt, 5 verwundet. Dle 
außergewöhnliche Hitze und die Anſtrengung des Gefechtes hatte bei⸗ 
ſpielsweiſe vom 1. Bataillon 11. Regiments 50—60 Mann ohnmäch⸗ 
tig niederſinken laſſen. So ſielen Ermattete dem Feinde in die Hände, 
deren Zahl indeß nicht feſtgeſtellt, da ſie am 28. wieder bel ihrem 
Truppentheil eintrafen. Der hannoverſche Verluſt betrug 102 
Offizier, 1327 Mann an Todten und Verwundeten. 


Breslau, 4. December. 

Sicher ift es allerdings noch nicht, aber nach den fo beſtimmt auftretenden 
Nachrichten wird man beinahe verſucht zu glauben, daß das Gerücht von, dem 
Rücktritte des Grafen Lippe dieſes Mal — — keine Zeitungsente iſt. Je⸗ 
doch wir ſind zu oft von derattigen Meldungen beimgeſucht worden, als daß 
wir alle unfere Zweifel ſofort aufgeben ſollten, und fo bitten wir unfere Leſer, 
die Empfindungen, welche dieſes Ereigriß in ihnen hervorrufen follte, noch fo 
lange zurückzuhalten, bis wir in der Lage ſind, ihnen die Nachricht aus dem 
„Staatsanzeiger“ zu reproduciren. 

An einen Schluß des Landtages noch in dieſem Jahre iſt kaum zu denken; 
mit den Budgetverhandlungen wird das Abgeordnetenhaus vielleicht vor Weihe 
nachten fertig werden, zumal wenn wie geſtern ſechs⸗ bis ſiebenſtündige 
Sigungen abgehalten werden, jedoch da noch andere wichtige Geſetentwüsfe 
zur Erledigung vorliegen, ſo werden die Verhandlungen doch bis in den Jar 
nuar binein dauern. Dann tritt das Zollparlament zuſammen, für welches 
im Süden bereits angelegentlichſt agitirt wird. 

Aus Wien trifft die wichtige Nachricht ein, daß der neue 
Geſandte in Rom die beſtimmte Weiſung bat, direct vom Papſte die Aufbe⸗ 
bung des Concordats zu fordern, widrigenfalls der Kaiſer die auf die Ehe und 
die Schule bezüglichen Geſezze ohne Rückſicht auf das Concordat publiciren 
würde. (S. d. telegr. Dep. am Schluſſe d. Bl., die einem Theile der Leſer 
bereits im Mittagblatte mitgetheilt werden konnte.) 

In Italien bat die Nachricht von der Abfahrt einer franzöſiſchen Divifion 
aus Civitavecchia nach Toulon nicht den geringſten Eindruck gemacht und die 
Situation in Nichts geändert. Wie es heißt, thut das italleniſche Miniftertum 
in Paris alles Mögliche, um zu erreichen, daß der Kaiſer noch vor der Er⸗ 
öffnung des italieniſchen Parlaments in präciſer Weiſe den Zeitpunkt fixire, 
wo die Räumung Roms eine vollſtändige fein werde. Das Miniſterium rech⸗ 
net feſt auf eine ſolche Zuſage; da es aber fo gut wie gewiß ift, daß es die⸗ 
felbe nicht erhalten wird, fo kann man jagen: feine Tage find gezählt. Es 
handelt nichts deſto weniger ſo, als ob ſeine Gewalt von langer Dauer ſein 


öſterreichiſche 


würde; Graf Cambray-Digny bat an den Unterrichtsminiſter das Porte⸗ 


ſeuille des Handels abgegeben, um ſich ausſchließlich dem der Finanzen zu 
widmen; er ſoll auch im Minifterrath durchgeſetzt haben, daß gelegentlich der 
Präsidentenwahl eine Kundgebung des Parlamentes zu beranlaſſen ſei. Als 
Candidaten der Regierung bezeichnet man, wie ſchon gemeldet, den früheren 
Mi niſter Lan za, doch glaubt man nicht, daß dieſer bereit ſein wird, ſeine 
Popularität auf eine ſo gefährliche Probe zu ſtellen. ! 

Ueber Garibaldi meldet man, daß feine Geſundheit wieder hergeſtellt 
ſei. Der officidſen „Gazzetta d'Italia“ zufolge wird jedoch der Proceß gegen 
ihn fortgeſezt. Auf feiner Inſel hat ſich ein Piket Carabiniere in einer für 


die Dauer der Ueberwachung errichteten Baracke feſtgeſezt. Der Gendarmerie⸗ 


Oberſt Camonzi verweilt im Haufe des Generals ſelbſt, ver ſich mit den Ums 
gangsformen feines Wächters zufrieden erklärt hat. — Mazzini iſt, wie ſich 
die betreffende Nachricht des Correſpondenten des „Corriere delle Marche“ 
durch die neueſten Meldungen beftätigt, ſehr ſchwer erkrankt. Die Aerzte 
wollen ihm kaum eine Friſt don drei Monaten geben. Mittlerweile wird in 
Florenz auf Mazziniſche Agenten gefahnbet. — In Rom foll der „Italie“ 
zufolge die Abreiſe der Franzoſen einen ſebr lebhaften Eindruck hervorgebracht 
haben und die legitimiſiſche Partei ſezt Alles in Bewegung, um den Raifer 
von der Abſicht, die übrigen Truppen zurückzuziehen, abzubringen. Eines der 
angewandlen Manöver iſt das, daß jeden Augenblick Gerüchte in Umlauf ges 
fegt werden bon angeblichen in Italien gemachten Vorbereitungen zu einer 
neuen Garibaldiſchen Erpedition. Nicht damit zufrieden, gemeldet zu haben, 
daß in Florenz ein Atelier für rothe Hemden eriftire, berichtet der „Oſſerda⸗ 
tore Romano“ die ſehr bedenlliche und ſehr ſichere Nachricht, daß in Sora 
eine Bande von 3000 Garibaldianern ſtehe, die bereits geſammelt und orga⸗ 
nifirt fei, und daß in Orvieto ein Werbebureau functionire, welches jedem 
Angeworbenen 80 Fr. Handgeld und täglich 2 Fr. gebe „Dieſe abge⸗ 
ſchmackten Mandver“, fagt die „Italie“, „werden indeß keinen anderen Erfolg 


le] baben, als das Maß der Rachtlichkeit und der Verſtändigteit derjenigen Bars 


teien zu geben, welche = Arge hr Rom leiten.“ 

Aus Frankreich haben wir faſt nur von den Verhandlun en 
und gefebgebenden Körper zu berichten. Viel Neues über die Saglag he 
dieſelben freilich bisher nicht gebracht. Was die 
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unter ausſührli mitge⸗ sc 
theilte Rede des Hrrrn v. Mouftier anlangt, jo halten die 2 mit 
banalen 
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Deutſchland. 
= Berlin, 3. Decbr. [Aus dem Abgeordneten⸗Hauſe. — 
Der Schluß der Seſſton. — Der Juſtizminiſter.] Den Freun⸗ 
den der Vorberathung des Budgets durch eine Commiſſion bot die etwas 
übereilte Verhandlung der heutigen fa ſiebenſtündigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes eine willkommene Handhabe. Es iſt ja eine raſche 
Abwickelung der Geſchäfte gewiß im allgemeinſten Intereſſe des Hauſes 
wie des Landes, allein eine Behandlung der Geſchafte wie fie nament⸗ 
lich während der letzten beiden Stunden der heutigen Sitzung ſich ge⸗ 
ſtaltete, kann nach keiner Richtung hin förderlich ſein. Geſpanntes In⸗ 
tereſſe für einen Gegenſtand iſt von einer Verſammlung von mehr als 
400 Perſonen ſechs Stunden hindurch unmoglich zu verlangen und es 
iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß der Präſident v. Forckenbeck die 
heute gemachte Erfahrung für die weitere Vorberathung des Budgets 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen wird. Der morgende und übermor⸗ 
gende Tag ſind für die Commiſſionsarbeiten beſtimmt. Morgen wird 
die Commiſſion für das Geſetz, betreffend die Erhöhung der Krondota⸗ 
tion ihre Thätigkeit beginnen. Der Abg. Tweſten if mit der Abfaſ⸗ 
fung des Berichtes wegen feines Antrages in der Budget⸗Commiſſion, 
betreffend die Vorlegung der Verträge mit den depoſſedirten Fürften fo 
weit gediehen, daß die Feſiſiellung in der Commiſſton morgen oder über: 
morgen erfolgen kann. Von Freitag ab ſollen täglich bis zu der durch 
das Feſt gebotenen Vertagung Plenarſitzungen ſtattfinden, gleichwohl 
wird die Durchberathung des Budgets in beiden Häufern des Landtages 
bis zum 21. d. Mts. als dem äußerſten Termine erheblich bezweifelt. 
Nach Abwickelung des Budgets bleiben dann doch noch viele wichtige 
Dinge zu verhandeln, die vor dem Feſte das Abgeordneteuhaus nicht 
mehr beſchaͤftigen können. Es kommt dazu das Lehrer⸗Dotations⸗Geſetz, 
welches übrigens zuerſt dem Herrenhauſe vorgelegt werden ſoll. Aus 
dem Schooße des letzteren, in welchem noch immer keine Plenarfigung 
anberaumt worden, iſt jetzt auch ein Antrag erſchienen, der, wie folgt, 
lautet: 

3 Herrenhaus wolle i iche Regi . 
fache 4 ruhig beſchließen, die königliche Staats⸗Regierung zu er 
daß die oberen Gerichte des Landes, ſowie das Ober⸗Tribunal und das 
Ober⸗Appellationsgericht in Berlin, aufgefordert werden, ſich über den neuen 
Entwurf einer Cidil⸗Proceß⸗Ordnung für das Gebiet des norddeutschen 
Bundes vor feiner definitiven Feſtſtellung zur Vorlage bei dem Reichstage 

gutachtlich zu äußern. Er 

otibe 


Zur Competenz des norddeutſchen Bundes ame nach Art. 4 Ne. 13 
der Verfaſſungs⸗Urkunde dom 24. Juni 1867 auch die geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen über das gerichtliche Verfahren in Civil und Strafſachen. 
Bekanntlich ſoll der Entwurf einer neuen Civil⸗Proceß⸗Ordnung für das 
Bundesgebiet jetzt ausgearbeitet werden. Zu dieſem Zwecke iſt bereits 
eine Commiſſion von 8 Mitgliedern vom Bundesrathe ernannt, welche 
in nächſter Zeit zuſammentreten wird. Durch eine ſolche Proceß⸗Ord⸗ 
nung wird nicht nur die Organiſation der Gerichte und die Etats⸗Re⸗ 
gulitug, ſowie, direct oder indirect, das materielle Recht des Landes 

„ weſentlich berührt, worin obne Zustimmung der beiden Häufer des Land: 
tages der Monarchie eine Abänderung nicht erfolgen kann, ſondern es 
iſt dieſer Gegenſtand zugleich von der tiefgreifendſten Bedeutung für das 
Landeswobl überhaupt. Hierdurch wird es geboten, daß die Stimme des 
Landes gehört wird, bevor der Reichstag feinen endgiltigen Beſchluß faßt. 
Den angemeſſenſten Ausdruck ſeiner Meinung kann das Land bei dieſer 
Frage nur durch Gutachten der oberen und oberſten Gerichtöhöfe finden. 

Berlin, den 2. December 1867. 

v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf. v. Plötz. Graf v. Rittberg. 

| Unterſtützt von: 

Bloemer. v. Le Cog. Dr. v. Dantels. Dr. Goetze. 

v. Kleiſt⸗Retzow. 8 v. Meding. Dr, 


„Pays“, „Ctendard“ u. ſ. w. find ein Urtheil nicht zu nennen. Die „France“, 
aus welcher der Unmuth des in jener Sitzung nicht zum Worte gekommenen 
Herrn von Lagueronniere ſpricht, findet die Erklärungen des Miniſters lücken ⸗ 
haft und vermißt namentlich jene beſtimmte Parteinahme für die weltliche 
Herrſchaft, wie fie Herr Rouher in der Seſſion von 1865 auszuſprechen nicht 
verfehlt habe. Die „Liberts“, vollends eine Gegnerin des Marquis de Mou⸗ 
ſtier, bemerkt, der Miniſter habe nur geſprochen, um ſich das Anſehen zu 
geben, als ob er geſprochen hätte, die roͤmiſche Frage liege nach der Debatte 
des Senats genau ſo, wie ſie vor derſelben gelegen hatte. Das „Journal 
de Paris“ verübelt es dem Senat, daß er nach der Rede des Herrn v. Mou⸗ 
ſtier, welche dieſem Blatte ebenfalls ganz nichtsſagend ſcheint, die Tagesord⸗ 
nung votirt habe. Der Senat habe damit nicht nur die Sache der weltlichen 
Herrſchaft, ſondern auch feine eigene Sache, d. h. feinen gerechten Einfluß auf 
die öffentliche Meinung und die Regierung geopfert. 

In Betreff der Conferenz behauptet eine Pariſer Correſpondenz der 
„N. 8.“ daß die Wunſche und Abſichten des franzöſiſchen Cabinets in Bezug 
auf das Zustandekommen derſelben beſonders durch Herrn d. Beuſt unterſtützt 
würden, der ſich in dieſer Frage ganz in Frankreichs Arme geworfen habe. 
Die abſolute Conferenz ohne Bedingung, ohne Programm, ganz den Wün⸗ 
ſchen des Pariſer Cabinets entſprechend, iſt, fo behauptet die Correſpondenz 
weiter, jetzt das Ziel feiner Anſtrengung, und dieſe ift bei der allgemeinen 
Abneigung in Europa keine geringe. Herr v. Beuſt iſt daher auch nicht 
müde, durch Vorſtellungen und Rathſchläge den kleinen Regierungen die 
ſchleunige und unbedingte Beſchickung zu empfehlen. Bis jetzt ſcheint indeſſen 
nur Darmſtadt für dieſe Einwirkungen des Wiener Cabinets zugänglich ge⸗ 
weſen zu fein. Ob dadurch die Conferenz⸗Idee und ob das Anſehen der hiſ⸗ 
ſiſchen Regierung durch dieſe Politik gewonnen hat, dieſe Frage wird die Zu⸗ 

‚ Zunft zu beantworten haben. Marquis v. Mouſtier hat in feiner Rede ganz 
offen eingeſtanden, daß man eine Conferenz der Großmächte allein nicht habe 
brauchen können, weil unter dieſen drei nicht katholiſche Regierungen ſeien. 
Um Rußland, Norddeutſchland und England durch einen Chorus numeriſcher 
Majoritäten zu paralyſiren, wurden alle europäiſchen Regierungen, auch Luxem⸗ 
burg mit einer Einladung beehrt. Man ſollte annehmen, daß es für Frank⸗ 
reich zweckmäßiger geweſen wäre, bei der beabſichtigten Einführung dieſes 
neuen Syſtems zur Entſcheidung internationaler Fragen ſich der Zuſtim⸗ 
mung der Übrigen Großmächte zu vergewiſſern, wenn man jener umfaſſenden 
Einladung eine praktiſche Bedeutung beilegen wollte. Die Gründe, welche 
Herr v. Mouſtier für den Zweck der Maſſenberufung offen angegeben hat, 
ſind ſchwerlich geeignet, die nichtkatholiſchen Großmächte für das im franzöſiſchen 
Circular empfohlene Prineip der Conferenz ohne Programm geneigt zu machen. 
Die von England unternommene Expedition nach Abyſſinien hat den 
jüngſten Nachrichten zufolge inſofern bereits einen ſehr unglücklichen Erfolg 
gehabt, als es heißt, König Theodor habe die in ſeiner Gewalt befindlichen 
Gefangenen hinrichten laſſen. Freilich hofft man noch, daß ſich vieſe Nachricht 
nicht beflätigen wird, da ſie der erſt kürzlich gemachten Mittheilung über die 
Einnahme Magdala's durch die Inſurgenten widerſpricht. Nach dieſer konn⸗ 
ten die Gefangenen nämlich gar nicht mehr in der Gewalt des Königs Theo⸗ 
dor ſein, ſondern mußten ſich in der ſeines Gegners, des Führers der Inſur⸗ 
genten, Gobazyn, befinden. Was übrigens den famoſen Brief des Königs 
Theodor an die Königin Victoria betrifft, ſo iſt die Neugier denſelben zu leſen, 
gewaltig geftiegen, ſeit Layard im Unterhauſe erklärt hat, daß weder er noch 
Lord Ruſſell ihn zu Geſichte bekommen habe. Wie man der „K. Z.“ ſ treibt, 
tauchte die alte Sage auf, daß jener Brief einen förmlich ſtyliſirten Heiraths⸗ 
Antrag an die Königin enthielt, und daß ſeine Nichtbeantwortung, als Refus 
betrachtet, den König zu ſeinen nachherigen boshaften Maßregeln gegen die 
Gefangenen gereizt habe, mit anderen Worten, daß Magdala wie Troja um i den. v. Waldam:Steinhöfel- 
eines Weides willen belagert und erobert werden müſſe. Mit dem Heiratde⸗ Der Schluß der Seſſſon iſt daher — ſelbſt wenn, wie es den An— 
Antrage mag es feine Richtigkeit haben; daß der bewußte Brief aber keinem ſchein hat, die Vorlegung einer Kreisordnung nicht erfolgt — vor dem 
der Miniſter mitgetheilt worden fei, iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich. —] Ende des Januar nicht zu erwarten und es ſcheint nicht, daß die Vor⸗ 
Eine ebenfalls ſehr ungünſtige Nachricht iſt in England aus Sierra Leone | bereitungen für das Zollparlament zur Herbeiführung eines früheren 
(Oberguinea) vom 14. October eingelaufen. Nach dieſer iſt der dortige eng⸗ Abſchluſſes der Landtagsarbeiten beitragen mochten. Im Uebrigen con⸗ 
liſche Conſul in einem Crawall der Eingeborenen bei einem Vetſuch, den | traftirte die heutige geſchäftsmäßige Sitzung weſentlich zu der erregten 
gefangen gehaltenen Biſchof von Sierra Leone zu befreien, getbdtet worden. geſtrigen Verhandlung. Um ſo lebhafter geſtalteten ſich die Geſpräche 
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Arnſtein. 
Roman von Guſtav vom See (G. v. Struenſee). 
5 Dritter Cheil. 
In Arnſtein. 
Zweites Capitel. 
5 In der Pirſchhütte. 

Hugo ſchritt auf dem beſchriebenen Wege von ſeinem Hunde ge⸗ 
folgt weiter, er vermied ein vor ihm liegendes Dorf, ſich innerhalb des 
niederen Holzes am Rande des Wieſenthales haltend, deſſen Windungen 
er folgte, und gelangte ſo nach ungefähr einer Stunde an den Rand 
des Hochwaldes, welcher ſich hier in einer Breite von ungefähr drei 
Meilen über die Höhen des Idar hinweg bis in das Nahethal hinab⸗ 
zog. Wie bereits bemerkt, haben dieſe ſich vom Rhein bis zur Saar 
erſtreckenden Waldungen die bedeutende Lungenausdehnung von gegen 
zwanzig Meilen und bergen in ſich die herrlichſten Buchenbeſtände von 
faſt allen Waldungen Deutſchlands. Der größte Theil derſelben iſt fid- 
caliſch, oder gehört den angrenzenden Gemeinden, nur ein verhältniß- 
mäßig kleiner befindet ſich im Beſitze von Privatperſonen. Zu den Ich: 
teren gehörten die gräflich Arnſtein'ſchen Forſten mit einem Umfange 
von ungefähr 6000 Morgen. 

Sie begannen an der nördlichen Abdachung des Idarwaldes und 
zogen ſich die königlichen Forſten unterbrechend bis zu dem Hammer 
hinauf und theilweiſe noch über denſelben hinaus. 

Nachdem Hugo den ihm ſelbſt gehörenden Wald betreten, mäßigte 
er feinen Schritt, ja, er blieb ſogar zuweilen beobachtend und ſich um⸗ 
ſehend ſtehen. Von einer Verfolgung hatte er hier nichts mehr zu 
fürchten, er nal m außerdem an, daß weitere Nachforſchungen nach feiner 
Perſon wenigſtens vorläufig nicht eintreten würden. Der Wald felbft, 
feine Cultur und Bewirthſchaftung ſchien feine Gedanken zu beſchäftigen, 
vielleicht auch andere Dinge, es ließ ſich nicht erforſchen, da er nicht 
ſprach, auch dann nicht, als er ſich am Stamme einer hohen Buche 
niederſetzte und dem ihn leiſe mit der Schnauze berührenden neben ihm 
figenden Hunde die Hand auf den glatten Kopf legte. N 
Komm' Zar, ſagte er aufftehend, es fängt an dämmerig zu werden 
und wir haben noch eine gute Stunde zu ſteigen. i 

Es war bereits faſt ganz dunkel geworden, als er aus den tiefen 
Schatten des Hochwaldes auf die Lichtung heraustrat, auf welcher die 
Pirſchhütte ſtand. Obgleich der Mond nicht ſchien und die Sonne 
längſt untergegangen war, ſo vermochte das an die Dunkelheit des 
Waldes gewöhnte Auge auf dieſer Lichtung doch noch die einzelnen Ge⸗ 


genſtände ſelbſt über die nächſte Nähe hinaus zu erkennen. 


Hugo blieb eine kurze Zeit ſtehen und ließ ſeinen Blick über die 


Er Lichtung hinweg nach der am entgegengeſetzten Ende befindlichen, mit 


b 
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dem dunklen Saume der hohen Buchen verſchwimmenden Pirſchhütte hin⸗ 


gleiten. Es herrſchte eine lautloſe Stille, ſelbſt der Wind war völlig 
eingeſchlafen, kein Blatt rührte fi. Ehe wir den nächtlichen Wanderer 
die kleine Strecke bis zu dem vorgeſetzten Ziele begleiten, wollen wir 
dieſe ſogenannte Purſchhütte einer kurzen Beſchreibung würdigen. 
Hugo hate fie ve. Fun ehe er nach dem Oriente reife, erbaut, 
und ihre ſorgſame Unterhaltung bei ſeiner Abreiſe dem Verwalter em: 


pfohlen. Sie verdiente keineswegs den Namen einer Hütte, war viel⸗ 


mehr ein mit allem Jäger⸗Comfort ausgeſtattetes, geräumiges, nach 
amerikaniſcher Art gebautes Blockhaus. Einige vierzig Fuß lang und 
ebenſo tief bot das Innere vollſtändigen Raum zu mehreren Gemächern. 
Die Wände beſtanden aus übereinandergelegten, mit Moos ausgeſtopften 
Baumſtämmen; das mit Holzſchindeln gedeckte Dach, welches der zu 
großen Dimenſionen der Wände wegen, auf dieſen allein nicht ruhen 
konnte, erhielt ſeine Unterſtützung durch im Innern aus dem Boden in 
einem kleineren Quadrate ſich erhebende Holzſtützen, welche durch Wände 
verbunden, ein innnerſtes, geräumiges Gemach bildeten, um welches an 
den Umfaſſungswänden hin mehrere kleinere angebracht waren. Der 
innerſte Raum bildete gleichſam die Wohnſtube, wenn man es ſo nennen 
kann, die Wände waren mit einfachen Tapeten bekleidet und zum Theil 
mit niedrigen, weichen Moosbänken verſehen. Außerdem befanden ſſch 
in dieſem Gemache mehrere von Wurzelholz künſtlich geformte Seſſel, 
ein Schreibtiſch, ein Bücher⸗Repoſitorium, ein anderer größerer Tiſch 
mit verſchiedenen zur Häuslichkeit erforderlichen Requffiten, einer Schiebe⸗ 
lampe, Lichter, Feuerzeug, Cigarren ⸗Kiſten u. dergl. Die Seiten⸗ 
gemacher, ſämmtlich ohne Fenſter und nur durch die in das Haupt: 
gemach führenden Thüren ſehr unvollkommen beleuchtet, dienten bis auf 
zwei zum Schlaſen, in jedem befand ſich ein eiſernes Bett mit einer 
Matratze, Kopfkiſſen und wollener Decke, von den beiden anderen war 
eines die Küche, welche, ein in die Balken eingeſchulttenes, ſtarkvergit⸗ 
tertes Fenſter beſaß, und eines die Vorrathskammer. Aus dem letz⸗ 
teren führte eine kleine hölzerne Treppe in einen allerdings nicht ge⸗ 
wölbten und wenig umfangreichen Keller, der aber, feinem Zwecke 
entſprechend, die der Kühlung bedürftigen Gegenſtände in ſich auf; 
nehmen konnte. 

Das Licht empfing das Hauptgemach allein von der einen Seite, 
an welcher es nicht von den anderen kleineren Zimmern umgeben war, 
und wo ſich auch die Eingangsthür befand. Dieſe und zwei große 
breite Fenſter, mit ſtarken Läden verſehen, führten jedoch nicht unmit⸗ 
telbar ins Freie, fondern erſt in eine durch einen niedrigeren Vorbau 
geſcha ffene, ungefähr ſechs Fuß breite Gallerie, deren äußere Seite 
ebenfalls aus Fenſtern beſtand, die mit verſchiebbaren Jalouſten ver⸗ 
ſehen waren. Hier ſaßen die Jäger längere Zeit, ehe die Sonne auf⸗ 
ging, oder nach ihrem Untergange, die geſpannte Büchſe in der Hand, 
das auf die Lichtung, worauf ſich eine Salzlecke befand, austretende 
Rothwild erwartend, um es ſicher niederzuſchteßen, wenn es durch die 
in ihrem Aeußeren unverändert gebliebene Pirſchhütte und durch un⸗ 
günfigen Wind getäuſcht, in deren verderbliche Nähe gekommen war⸗ 
Manchen ſtarken ſtolzen Hirſch, ſowie manchen jugendlichen, lebensluſti⸗ 
gen Spießer hatte hier die töͤdtliche Kugel erreicht; jetzt aber waren 
fat ſieben Jahre vergangen, nachdem der letzte Schuß gefallen. 
unter dem Rothwild herrſchende Tradition hatte längſt aufgehört die 
Lichtung an der ſtets feſtgeſchloſſenen Pirſchhütte als eine unſichere zu 
bezeichnen; das alte Thier, wie die Hirſchkuh von den Jägern ger 
nannt wird, wenn es, wie immer den Zug führend, austrat, windete 
kaum, ſondern ging ſorglog der Salzlicke zu, in dem Bewußtſein, 
während der Hingabe im Lieblingsgenuß von keiner Gefahr bedroht 
zu ſein. 
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in den Foyers, in allen Kreiſen beſchäftigte man ſich mit der, von beſt⸗ 
orientirten Abgeordneten der äußerſten Rechten beſtätigten Nachricht des 
Tages, von dem thatſächlich erfolgten Rücktritte des Juſtizminiſters Graf 
zur Lippe. Man erzählte, fein geſtern auffällig erſchienenes Verlaſſen 
des Saales ſei anfänglich mit Unwohlſein gedeutet worden, ſpäter er⸗ 
fuhr man jedoch, er habe die Nachricht von der Annahme feines Des 
miſſtons⸗Geſuches im Haufe erhalten. Geſtern Abend wohnte Gr. Lippe 
bereits der Minifterbefprehung nicht mehr bei. Als fein Nachfolger 
wird der Präſident des Ober⸗Appellationsgerichts Leonhardt genannt. 
Ein anderes Gerücht wollte von der Berufung des Kreisgerichts⸗Direc⸗ 
tors Schulz von Herford zum Praͤſidenten des Berliner Stadtge⸗ 
richts wiſſen. 

d [Stgatseinnahmen und Ausgaben im Jahre 1866.] Der 
Art. 4 des Geſetzes vom 14. September 1866 beſtimmt, daß die Staatsregie⸗ 
rung eine Nachweiſung über die Staats⸗Einnahmen und Ausgaben im Laufe 
des Jahres 1867 dem Landtage vorzulegen babe. Die Vorlage iſt erfolgt 
und wird mit einer Dentſchrift eröffnet, in welcher ausgeführt wird, daß die 
ordentlichen Einnahmen 167,252,745 Thlr., die Ausgaben dagegen 158,005,372 
Thlr. betragen haben, jo daß ein Ueberſchuß von 9,247,373 Thlr. verblieben 
iſt. Im Voranſchlage war die geſammte Einnahme auf den Betrag von 
156,973,770 Thlr. angenommen. Die Mehreinnahme wird vorzugsweiſe durch 
die Mehreinnahmen bei den indirecten Steuern mit 3,338,420 Thlr. und bei 
der Eiſenbahn⸗Verwaltung mit 2,298,877 Thlr. herbeigeführt. Aus Anlaß 
des Krieges gegen Oeſterreich und in Deutſchland waren folgende extraordi⸗ 
näre Einnahmen entſtanden: 1. aus den Beſtänden des Staatsſchtzzes 
2,029,069 Thlr., 2. aus dem Erlös deim Verkauf von Effecten der General⸗ 
Staatskaſſe, und zwar a) für Actien der Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft 5,039,175 Thlr., b) für den Staatsantheil an dem Stammcapital der 
Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbabn⸗Geſellſchaft 1,000,000 Thlr., e) für Actien der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft 873,367 Thlr. 3. 28007090 ge Kriege. 
koſten⸗Entſchädigungen und zwar a) von Oeſterreich 20,000, Thlr., b) von 
Baiern 17,102,287 Thlr., e) von Sachſen 8,871,083 Thlr., d) von Würtem⸗ 
berg 4,557,976 Thlr., e) von Baden 3,402,184 Thlr., 1) von Heſſen 1 700,714 
Thlr., g) don Reuß ä. L. 100,000 Tülr. Die Geſammtſumme aller Kriegs⸗ 
koſten⸗Entſchädigungen belief ſich alſo auf 55,734,244 Thlr. und alle bezeich⸗ 
Einnahmen aus Anlaß des Krieges auf 82,675,855 Thlr. Die Ausgaben 
aus Anlaß des Krieges haben betragen: für das Heer an laufenden Aus⸗ 
gaben 17,526,905 Thlr.; an einmaligen Ausgaben (Mobilmachungskoſten) 
13,610,914 Tolr.; für die weitere Ausrüftung der Feld⸗, Belagzrungs⸗ und 
he mit gezogenen Geſchützen 1,317,716 Tolr.; für die Her⸗ 
tellung von Telegraphen⸗Linien zur Verbindung mit dem Kriegsſchauplatz 
60,566 Thlr., eig van für Kriegsleiſtungen (Landlieferungen) 3,063,492 
Thlr., zufammen 35,579,593 Thlr. 


Karlsruhe, 1. Dec. [Im kirchlichen Parteileben! geht es 
immer noch einigermaßen heftig zu; jedoch läßt ſich die Sache nament⸗ 
lich katholiſcherſeits entfernt ni vt vergleichen mit dem geweſenen Schul: 
ſtreit. Noch berühren zwar die Streitpunkte weſenllich die Schule: 
Leſebuch, Lehrinſtitut, Adelhauſen u. A. m. Dazu kommt die bevor: 
ſtehende Berathung des neuen Schulgeſetzes, die Zeitungsdebatte über 
Ernennung des Domdecans, die obligatoriſche Civilehe. Nur die letztere 
aber berührt die Maſſe und auch das nur, weil man ihr die unſttt⸗ 
lichſten Schreckniſſe vorerzählt, die aus der Einrichtung hervorgehen 
ſollen. Merkwürdig iſt dabei, daß es ſich zunächſt nur um die Füh⸗ 
rung der Standesbücher durch wirkliche bürgerliche Beamte ſtatt durch 
die Geiſtlichen handelt; die obligatoriſche Cioilehe if nur ganz loſe an 
die Frage geknüpft. Man wird darüber noch viel schreiben, denn 
es ſcheint zunächſt keine Ausſicht, die Sache für die Seſſion in irgend 
einer Form bewirkt zu feben. (N. 3.) 


Oeſterre ich. 


8. Aus Weſtgalizien, 1. Oer, [Zur rutheniſchen Bewe⸗ 
gung. — Die Tale el. über die Zuſtände im Orlent. 


— 


Seit einiger Zeit verhielt unſere rutheniſch⸗moskowitiſche Partei 
ſcheinbar ziemlich ruhig, weil das energiſche Auftreten des u a. 


luchewsk! — ſowie die Wachſamkeit der Behörden — welche den Wink 
erhalten, die ruſſiſchen Umtriebe ſcharf zu überwachen, ſie eingeſchüchtert. 
Im Laufe der jüngſten Tage berrſchte aber im Lemberger rutheniſchen 
Caſino, ſowie in den übrigen Kreiſen unſerer Moskaly eine auffällige 
Bewegung. Wenn ich recht unterrichtet bin, ſo iſt dieſe durch ein 


Die Hütte lag an der hoͤchſtgelegenen Stelle der Lichtung und trat 
nur mit ihrer vorderen Wand aus dem hohen Buchenwalde heraus. 
Hugo ſchloß die Thür auf, ſchritt durch die vordere Gallerie nach dem 
inneren Raum, wo er, obgleich es ſtockfinſter war, leicht einen Seſſel 
fand, den er hinaustrug und ſich darauf niederſetzte. Er zündete ſich 
eine Cigarre an, ſein Hund hatte ſich ruhig zu ſeinen Füßen gelegt, 
und ſaß dann ſchweigend und träumeriſch nach dem ſternbedeckten Him⸗ 
mel aufblickend, welcher ſich licht von dem dunkeln Saume des Waldes 
abhob, und aus dem ſcheinbar fo eng begrenzten Raume die unend⸗ 
liche unerfaßliche Größe der Schöpfung in tauſend fernen, fernen Wel⸗ 
ten hinunter ſchimmern ließ. 


Ihm war in dieſer ſtillen, feierlich ernſten Waldesnacht ſo inner⸗ 
lich wohl, wie lange nicht. Er liebte die Einſamkelt und hatte manche 
Nacht auf fernem Gebirge oder am Ufer des nie ruhenden Meeres 
dieſem Hange folgend, allein zugebracht, aber die Sehnſucht nach der 
Heimath, das Bewußtſein nicht des Allen, ſondern des Verlaſſenſeins, 
batte das Glück und den Zauber, der Einſamkeit immer beeinträchtigt 
— bier, heute gab er ſich demſelben wieder mit ganzer Seele hin. 
Er folgte: hierin nicht etwa einem ſentimentalen oder weichlichen Zuge, 
feines Charakters, im Gegentheil hatte die ihm innewohnende Verach⸗ 
tung der Menſchen ihn ihren Umgang fliehen und die Einſamkeit lieben 
gelernt. 

Nachdem er über eine Stunde in feine Gedanken verſunken und 
feinen Träumereien hingegeben, To dageſeſſen, eine Zeit, in welcher die 
Vergangenheit durch keine ußere Schranken gehindert und beeinträch⸗ 
tigt mit der Gegenwart zuſammengefloſſen, erhob er ſich, trug den 
Seſſel in die Hütte ur, machte Licht und zündete die Lampe an. 
Ihr heller Schein erleuchtete die ihm wohlbekannten und doch ſetzt 
fremd gewordenen it über welche ſein Blick nicht ohne eine be⸗ 
hagliche Genugthucglß inſtreifte. Ehe er die Vorbereitungen zu feinem 
Abendeſſen traf, 19 er forgfältig die inneren und äußeren Läden, 
trat dann nochma ng die Thüren hinter ſich ſchlleßend, ins Freie 
hinaus, und überzeugte ſich, daß nicht der kleinſte Lichtſchimmer von 
Außen sichtbar war. 

it dem wohlthuenden Gefühle der vollſten Abgeſchiedenhelt und 
zugleich e Debagliceit ſchob er die Riegel vor die Thüren und 
begann aͤuslich einzurichten. Er fand in dem kleinen Gemach, 
worin er zu ſchlafen pflegte, Alles zu diefem Zwecke vollſtändig einge⸗ 
richtet, verſchmähte es nicht feine ſchweren Jagdſchuhe mit den bereit: 
ſlehenden Pantoffeln zu vertauſchen, und öffnete dann den im Wohn: 
zimmer befindlichen geräumigen Wandschrank, um daraus die zu feinem 
Abendeſſen erforderlichen Dinge zu entnehmen. Es lag für ihn ein 
gewiſſer Reiz darin, den Tiſch mit dem bereit liegenden Tiſchzeug zu 
decken, und Alles erforderliche ſorgfältig darauf hinzuſtellen, obgleich er 
ſonſt auf dieſe Dinge nur wenig Werth legte. Heute, wo er ſich ſelbſt 
bediente, durfte am wenigſten etwas feblen. Als er endlich auch die 
Speiſen holte, fiel es ihm auf, daß der Schinken nicht ganz war, ſon⸗ 
dern faſt die Hälfte davon fehlte, daſſelbe fand mit dem daneben ſiehen⸗ 
den Käſe ſtatt, und auch glaubte er zu bemerken, daß die letzten Ein⸗ 


ſchnitte in beide erſt vor kurzer Zeit gemacht ſeien. Franz hatte die 2 


n 


= n 
BR 


Schreiben des Exprofeſſors Glowackl hervorgerufen worden, welches aus 
Zyftomir in Wolhynien an das rutheniſche National⸗Comite in Lemberg 
eingegangen, dem ſeitens Glowackt unter Hinweis auf die umfaſſenden 
politiſch⸗militäriſchen Vorbereitungen Rußlands verſichert wird, „daß für 
die Ruſſinen die Stunde der Befreiung nahe“. Ueber den übrigen 
Inhalt des Briefes, welcher von den Ruthenen als Geheimniß behan⸗ 
delt wird, curſiren berſchiedene Gerüchte, die indeß fo unglaubwürdig 
und naiver Natur ſind, daß ich ſie hier nicht weiter berühren will. 
Als Thatſache wird aber behauptet, daß der Brief nicht im gewoͤhn⸗ 
lichen Wege — d. h. durch die Poſt — ſondern durch einen ruſſiſchen 
Agenten an feine Adreſſe gelangt iſt! Im rutheniſchen Cafino circulirte 
unter Anderem die Enveloppe jenes Briefes, welche ein höͤchſt bezeich⸗ 
nendes Siegel trug. Daſſelbe ſtellt nämlich einen anſprengenden Ko⸗ 
ſaken mit eingelegter Lanze dar, welcher als Umſchrift einen Vers des 
ruſſiſchen Dichters Derzamin trägt. Dieſer lautet: „Na czto tiebia 
sojusz 0 Ros — szagnili wsia twoja wsiellenna!* (wozu find die 
Tractate? nur einen Schritt vorwärts — o Rußland — und die 
ganze Welt ift dein!) Zahlreiche Ruthenen in Lemberg haben nun ähn⸗ 
liche Siegel ſich beftellt, deren Anfertigung indeß ein polniſcher Graveur 
mit Entrüſtung zurückgewieſen hat. — Die ruſſiſche Preſſe beſchäftigt in 
auffälliger Weiſe ſich fortwährend mit der orientaliſchen Frage und ihren 
Beziehungen zu den füͤdſlaviſchen Völkern. So enthält die heutige 
„Moskwa“ eine Correſpondenz aus Konſtantinopel, in welcher geſagt 
wird, daß die Bulgaren ſich zu einem großen Aufſtand für das kom⸗ 
mende Jahr vorbereiten, und zwar in der Vorausſetzung, daß Serbien 
ſich ihnen anſchließen und Rußland die Bewegung unterſtützen werde. 
Jedenfalls wäre es von großem Vortheil für die ſlaviſche Sache, ſagt 
die „Moskwa“, wenn ſich Serblen mit den Bulgaren über dieſe Ange⸗ 
legenheit früher verſtändigen möchte. Ohne Serbiens gleichzeitiger 
Action würde der bulgariſche Aufſtand nur einigen Tauſend Infurgenten 
das Leben koſten, ohne daß dabei für die bulgariſche Sache ſelbſt ge⸗ 
wonnen wäre. Die Kräfte Serbiens ſind die der Bulgaren und um⸗ 
gekehrt. Außerdem erwarten letztere in ihrem Vorgehen eine Unter ⸗ 
ſtützung ſeitens der ruſſiſchen Bevölkerung. Wenn auch die Regierung 
daran gehindert wäre, das ruſſiſche Volk wird den Kampf gegen den 
Halbmond mit allen Mitteln unterſtützen. Dieſe Schlußſtelle der 
„Moskwa“ ſcheint beſonders bezeichnend. 
t alien. 

Florenz, 30. Novbr. [Italien und Frankreich.] Es hieße 
die Geduld Ihrer Leſer mißbrauchen, ſchreibt man der „N. Z.“, wenn 
ich Ihnen über alle die Anſichten berichten wollte, welche in dieſem 
Augenblick die italteniſche Preſſe über die auf Italien bezüglichen Docu⸗ 
mente des franzöſiſchen Gelbbuchs zu Tage fordert. Dieſe An⸗ 
ſichten variiren zwar in Bezug auf die vom vorigen Miniſterium be: 
folgte Politik, je nachdem das betreffende Blatt für oder gegen Rattazzi 
iſt; aber Alle ſind darin einſtimmig, zu conſtatiren, daß die berühmte 
Miſſton Dumont, die feiner Zeit vom „Moniteur“ dementirt wurde 
und jetzt durch die amtlichen Actenſtücke beſtätigt worden iſt, den wah⸗ 
ren Ausgangspunkt für die Verletzung der Septemberconvention bildet. 
Dieſe Verletzung iſt um fo flagranter, als die „Opinlone“, welche 
Rattazzt, fo lange er Miniſter war, unterſtützte und die ihn zetzt um 
Menabrea's wegen fallen gelaſſen hat — wahrſcheinlich weil dieſer heute 
Minifter iſt, jener aber nicht mehr — zugiebt, daß Frankreich faſt un⸗ 
mittelbar nach der Unterzeichnung der Septemberconvention ſchon die 
Anſicht äußerte, daß ſeine Truppen bald genug nach Rom zurückkehren 
würden. Nach diefer Sprache zu urthellen, war die zweite fran⸗ 
z6ſiſche Intervention von vorn herein eine ausgemachte 
Sache und die Abſicht dabei, den Papſt zum Schaden Italiens zu 
beſchüßen. Man hat, um dieſen Plan auszuführen, nach einem Vor⸗ 

wand geſucht und wer weiß, ob man ihn nicht ſelber provoeirt hat. 

Dem Kaifer Napoleon entgeht Nichts von dem, was in Italien ſich 

zuträgt; er iſt von Minute zu Minute, fo zu ſagen über Alles unter⸗ 

richtet, was im Lande, in den Miniſterien und in der Umgebung des 

Königs geſchleht und geſagt wird. Diefe Anſicht iſt derartig beglaubigt, 
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Berptoviantirung der Pirſchhütte vor einigen Tagen ſelbſt beſorgt, und 
war zu dieſem Zwecke einen Tag über mit Anton ſort geweſen. 

Ohne weiter über die Urſache dieſer Erſcheinung nachzudenken, ſtellte 

er die Speiſen nebſt einer Flaſche Wein auf den ſorgfältig gedeckten 
Tiſch, ſtreckte ſich dann behaglich in einen bequemen Seſſel und aß und 
trank mit dem Appetite eines Mannes, der einen langen und anſtren⸗ 
genden Marſch zurückgelegt hatte. Nachdem auch der Hund ſeinen An⸗ 
theil erhalten, die letzte Cigarre geraucht, und der Abſchnitt in dem 
Buche, in dem er geleſen, ſein Ende erreicht hatte, ſtand er auf, ſtellte 
den Wecker der Schwarzwälder Uhr auf drei, und lag bald darauf im 
tiefen ruhigen Schlafe. 
Als der anhaltende ſchrillende Ton der Uhr ihn wieder daraus er⸗ 
weckte, bedurfte er einer gewiſſen Zeit, um ſich zu ermuntern, und ſich 
zu vergegenwärtigen, wo er ſich befinde. Es umgab ihn eine undurch⸗ 
dringliche Finſterntß, welches auch nach dem Aufgange der Sonne der 
Fall geweſen fein würde, dazu, nachdem die Uhr abgeſchnarrt, eine laut⸗ 
loſe Stille; er erhob ſich raſch, zündete Licht an, zog ſich an, öffnete 
die Thür zu der Vorhalle und löschte dann ſogleich vorſichtig das Licht 
wieder aus. 

Er wollte dad Rothwild belauschen, das gewöhnlich vor Sonnen⸗ 
aufgang auf die Lichtung austrat, nicht, um ein Stück davon zu ſchießen, 
ſondern um ſich an dem Anblick diefes edlen Wildes zu erfreuen. 

Leiſe öffnete er ein Fenſter und gab der davor befindlichen Jaloufte 
eine Stellung, daß er durch die ſchmalen Zwiſchenräͤume der Latten hin⸗ 
durch ſehen konnte. Es war noch faſt ganz dunkel, nur einzelne hoch⸗ 
ziehende weißliche Wolken fingen an eine ſchwache, kaum merkliche röth⸗ 
liche Färbung zu erhalten, die Sterne begannen zu erbleichen, und unten 
ballten ſich die Nebel der Nacht zuſammen, als ob ſie dadurch den 
Kampf der Finſterniß gegen das Licht erfolgreicher hätten fortſetzen wollen. 
b Wind hatte ſich aufgemacht und zog ſauſend und knarrend 

ch die Gipfel und die Aefte der hohen Bäume, unten auf der Lich⸗ 
tung kaum die Halme der Gräſer bewegend Die wunderbare heilige 
Stille des geſtrigen Abend war einer ſchwankenden faſt wilden Unruhe 

ichen, als ob d 12 
gewichen, er Wald mit dem über ihn hinziehenden Sturme in 


den Kampf getreten ſei. 
eee eee Gegenſtände traten nicht nur ihren 
Er ſaß 


Umriſſen nach, ſondern auch in ihren Einzel . 
lautlos am Fenster, aufmerkfam durch die Monate gölſpalte auf die 
ihm hob zuweilen ſeine Naſe 


Lichtung hinausblickend. Der Hund neben ih 
Luftzuge die Witterung des 


empor, als ob er mit dem heranziehenden 
Wildes in ſich aufnehme. 

Der Wind ſtand grade auf die Hütte zu, wenn das Wild daher, 
wie anzunehmen, von der entgegengeſetzten Seite auf die Lichtung trat, 
ſo war nicht zu befürchten, daß es von ſeiner Gegenwart Kenntniß erhalte. 

r mochte fo eine halbe Stunde geſeſſen haben, als die Umriſſe des 
alten Thieres in dem gegenüberliegenden Unterholze ſichtbar wurden. 
Er blieb eine Zeit lang regungslos leben, fo daß das geübte Auge 
eines Jaͤgers dazu gehörte, um es überhaupt zu erkennen. Dann trat 
es langſam mit vorgeſtrecktem Kopfe heraus, windete mehrmals nach 
allen Seiten und ging nach der Salzlecke. Bald folgten mehrere Hirſch⸗ 
kälber und Jührlinge, ein ſchlanker Spießer, und endlich ein ftattlicher, 
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daß Graf Bismarck, als er ſich vor einiger Zeit mit einer der Geles 
britäten unſerer Deputirtenkammer über die Zweckmäßigkelt unterhielt, 
ſich mit Italien zu verſtändigen, aussprach, „es wäre faſt unmöglich, 
mit Victor Emanuel geheime Unterhandlungen anzuknüpfen, in der Art 
wäre feine Umgebung an Frankreich verkauft.“ Wenn alſo der fran: 
zoͤſiſche Kaiſer über das, was hier vorgeht, ſo wohl unterrichtet iſt, ſo 
mußte er wiſſen, wie Niemand mehr als die italieniſche Regierung 
von der Nothwendigkeit durchdrungen war, daß die Septemberconvention 
geachtet werden müſſe; nicht auf Italien darf man daher die Ver⸗ 
antwortlichkeit für ihre Verletzung wälzen. 

[Officielle Polemik.] Die „Gazzetta Ufficiale“ bringt heute 
folgende Erklärung: 

„Das „Giornale di Roma“ vom 26, d. M. veröffentlicht, angeblich aus 
völlig ſicherer Quelle, die Nachricht von der Concentration von Frei⸗ 
willigen an der toscaniſchen Grenze, der Anwerbung ſolcher und dem Pro⸗ 
jecte einer neuen Invaſion des Kirchenſtaates. Obwohl Urſprung und Zweck 
dieſer Angaben leicht zu erkennen, zaubert die italieniſche Regierung doch 
nicht, dieſelben als allen Grundes entbehrend zu erklaren“ 

[Der Kronprinz Humbert! befindet ſich ſeit einiger Zeit im Feſtungs⸗ 
viered; er iſt zu Verona Gegenſtand ſehr ſympathiſcher Kundgebungen ges 
weſen; der Prinz wird ſo lange dort verweilen, bis er in der Lage iſt, ſich 
von dem Zuſtande der Befeſtigungen vollſtändige Rechenſchaft zu geben. Er 
hat geſtern die Forts von Rivoli und Paſtrengo beſucht. 

[Garibaldi.] Dem „Monitore di Bologna“ wird aus Spezzia 
berichtet: General Garibaldi iſt an Bord des Aviſodampfers „Esplo⸗ 
ratore“ in Begleitung der Herren Canzio, Baſſo und Menotti nach 
Caprera abgereiſt. Er empfing vor feiner Abfahrt die Offiziere des 
Berſaglieri⸗Bataillons, welche ihm Oberſt Camozzi vorſtellte und richtete 
an dieſelben folgende Anſprache: € 

„Ich bin troſtlos, Ihre Bekanntſchaft bei einer für Sie ebenſo wie für 
mich bedauerlichen Gelegenheit gemacht zu haben. Doch das thut nichts, Fur 


0 
Sie wie für mich günftige Umſtände werden, wie ich hoffe, die Erneuerung 


der Bekanntſchaft ermoglichen. Mi apfer wie Sie muß Italien 
auf ſein a — 4 being chen uns“. 53 

Oberſt Camozzi hat den Befehl erhalten, Garibaldi nach Caprera 
zu begleiten; er iſt ebenfalls, jedoch ohne Escorte, auf die Inſel abge⸗ 
gangeu. — Nach der „Riforma“ hatte Camozzi den Auftrag, Gari⸗ 
baldi unter der Bedingung, daß er ſich nicht mehr mit Politik befaſſe 
und ſofort nach Caprera begebe, die Freihelt anzubieten. Garibaldi 
wies die Bedingung zurück und dictirte dem Oberſt eine Erklä⸗ 
rung, in der er ſagt, er gebe nach Caprera und ſel bereit, ſich auf jede 
Forderung des Gerichtes, die mit Bewilligung des Parlamentes an ihn 
erlaſſen werde, zu ſtellen. 

[Cairoli.] Ein hieſiger Correſpondent der „Times“ ſchrelbt: Jeder 
Courier aus Rom berichtet von irgend einem Akt der Grauſamkeit oder 
unnöthigen Strenge. Die große Menge von römiſchen Flüchtlingen be⸗ 
ſtätigt die Richtigkeit dieſer Nachrichten. Sie haben wohl von einer 
Scene gehört, die ſich in Rom im Spital zwichen dem Papft und dem 
jungen Cairoli abgeſpielt. Dieſer, ein Garibaldi'ſcher Freiwilliger, wies, 
wie man fagt, den Segen des Papſtes zurück und machte demſelben die 
herbſten Vorwürfe bezüglich des Schicksals feines Bruderk. Man kennt 
den Wortlaut der gewechſelten Aeußerungen nicht genau, fo viel iſt aber 
gewiß, daß wenige Päpſte Aehnliches vernommen haben dürften. Als 
Pius IX. das Spital verließ, überhäufte man ihn mit Kundgebungen 
des Bedauerns; doch die Beleidigung war geſchehen und die Züchtigung 
dafür ließ nicht lange auf ſich warten. Gairoli wurde aus dem Spitale 
ins Gefängniß abgeführt, wo ihn ſeither Niemand zu ſehen bekam und 
es iſt zu vermuthen, daß man von ihm nichts mehr zu hören bekom⸗ 
men dürfte. Hier iſt der Ort, einer von bekannten italieniſchen Patrio⸗ 
ten verfaßten, an die Mutter der Cairoli gerichteten Adreſſe zu gedenken, 
die im Redactionsbureau des „Diritto“ zur weiteren Unterzeichnung auf⸗ 
liegt. Das Schreiben lautet: 

Die ganze Nation, für die Sie mit ſolchem Heroismus leiden, tbeilt 
Schmerz und die Matter, die Sie allein begreifen können, bewundern Sie, 
groß und ſtark wie Sie find, eine Römerin, angeſichts des ungeheuren Kum“ 
mers, mit dem die Geſch de Italiens Ibre großmüthige Seele heimgeſucht haben. 

Wir alle weinen eine Thräne, nicht mit Ihnen, die Sie nicht weinen, ſon⸗ 
dern über Ihre edelmütbig gebrachten Opfer, wohl wiſſend, daß wir in Ihnen 


prächtiger Hirſch. So lange derſelbe an der Salzlecke verweilte, hielt 
ſich der Spießer davon fern, aber er mußte den für ihn geeigneten Zeit⸗ 
punkt doch nicht richtig abgepaßt haben, denn der Hirſch fuhr plotzlich 
auf ihn ein und jagte ihn mehrmals in wilden Sätzen um die Lichtung 
herum. Dann blieb er, als ob er es nicht der Mühe werth halte, einen 
ſo untergeordneten Gegner länger zu verfolgen, nicht dreißig Schritte von 
dem Standpunkte Hugo's ſtehen und begann zu äſen. Hugo's Herz 
klopfte unwillkürlich raſcher, als er den prächtigen Hirſch ſo ſchußgerecht 
breit vor ſich ſtehen ſah, er hatte die Zacken des mächtigen Geweihes 
längſt gezählt und ſich vergewiſſert, daß es ein Sechzehnender ſei. 

Unwillkürlich faßte er mit der Hand zurück, als ob er ſeine Büchſe 
ergreifen und anlegen wolle, aber er hatte ſie gar nicht mitgenommen, 
und obgleich ihn nichts hinderte, leiſe aufzuſtehen und fie zu holen, fo 
blieb er doch ruhig ſitzen und erfreute ſich an dem Anblicke dieſes herr⸗ 
lichen Hirſches, deſſen Leben in ſeiner Hand lag. 

Plötzlich hob das alte Thier, welches bis jetzt ebenfalls ruhig den 


faftigen Gräſern zugeſprochen, den Kopf empor, ſtreckte die Naſe eine 
kurze Zeit in den Wind hinaus, ſchlug heftig mit einem Vorderlauf C 


auf den Boden und eilte mit flüchtigen Sätzen von den Uebrigen ges 
folgt, über die Lichtung fort dem Hochwalde zu. Der Hirſch blieb noch 
einen kurzen Moment ſtehen und folgte dann in derſelben Weiſe. 

Hugo blickte den fo plotzlich davon geeilten Thieren erſtaunt nach; 
er war überzeugt, daß ihre ſcharfen Sinne das Herannahen irgend einer 
Gefahr erkannt hatten, aber er blieb darüber zweifelhaft, worin dieſelbe 
ihren Grund haben könne. Möglich war es, daß irgend ein Luftzug 
ihnen dennoch ſeine Anweſenheit verrathen hade, auch konnte die An⸗ 
näherung feines Dieners, den er am Morgen erwartete, ſie verſcheucht 
haben, aber ſie waren gerade nach der Richtung entflohen, von welcher 
dieſer kommen mußte. 

Während er mit der Neigung und der Zähigkeit des Jägers oder 
Soldaten dieſer für ihn bis jetzt unerklärten Erſcheinung nachforſchte, 
ſah er faſt an derſelben Stelle, an welcher das Wild auf die Lichtung 
getreten war, die Geſtalt eines Mannes aus dem Walde hervorkommen. 
Derſelbe blieb, ſich ſcharf umſehend, am Rande des Gehölzes ſiehen und 
trat, offenbar durch den Anblick der Pirſchhütte überraſcht, wieder in 
dafielbe zurück. Hugo ſah, wie er, hinter den Stamm einer Buche ge⸗ 
drückt, unverwandt das ihm fremdartig ſcheinende Gebäude beobachtete. 

Nach einiger Zeit ſchien er zu einem Entſchluſſe gekommen zu ſein, 
denn er ging langſamen Schrittes auf die Hütte zu. Hugo hatte nun 
Gelegenheit ihn genauer zu betrachten; er trug einen blauen Kittel, eine 
lederne Jagdtaſche, in der Hand einen gewöhnlichen Stock und ſchlen 
ſonſt gänzlich unbewaffnet. Sein ſchon ergrautes Haar flatterie im 
Winde, und Hugo glaubte, den Mann, der jetzt an die Thür der Pirſch⸗ 
hütte pochte, ſchon irgendwo geſehen zu haben, ohne jedoch ſich des Or⸗ 
tes augenblicklich erinnern zu können. (Fortſetzung folgt.) 


P 
„on dem bewährten Pierer's Univerſal⸗ der Ver 
beat n Gegenwart (Altenburg. Berlagäbandlune ee erfi 
ereits die 5. Auflage. Es liegt uns vom 1. Bande die erſte Halblieferung 
vor, welche bis & couvert reicht. Der immer vorwärts ſtrebenden Verlags“ 
handlung iſt es gelungen, trotz der Stereotyp⸗Auflage mehrere Irrthümer 
zu entfernen und wichtige Ereigniſſe hinzuzufügen, fo daß ſich auch dieſe Auf⸗ 


ans 
eint 


o viele italieniſche Mütter „denen außer ihrem Herzleid und dem neuen 
Bye für — — er die Hoffnung mangelt, ihr Mübfal 
mit 190 gekrönt zu ſehen. Auf Iprer Stirne, aus Ihrem ſtarren 
Blicke leſen wir die Geſchichte der niſſe Italiens. Mögen Sie, boch⸗ 
verehrte Frau, aus unſerer Trauer nicht Troſt zu leſen ſuchen, denn Seelen 
wie die Ibrige, genügen immer ſich ſelber, ſondern den allgemeinen Wunſch, 
die Befreiung unſeres Vaterlandes zu vollenden, als den einzigen Troſt, der 
Ihrer vohzdig IR. 

Florenz, 20. November 1867. 

[Getreide-Aus fuhr.] Die Genueſer Blätter berichten noch immer über 
zahlreiche Getreidetransporte, welche aus der Lombardei und Piemont über 
jenen Hafen nach Marſeille ze: fie beginnen jelbft die Bertrhtung zu 
äußern, daß dieſe fortgeſetzte Ausfuhr in Italien ein Steigen der Brotpreiſe 
verurſachen möchte, was in der gegenwärtigen Jahreszeit leicht zu ernſten Un⸗ 


n Anlaß geben koͤnnte. 5 

uber Aus bruch des Veſuvs] nimmt taglich größere Verhältnifie an. 
Die Lava hat, mif Ausnahme weniger Punkte, die Fläche bedeckt, über welche 
die Beſucher vom Berge binabzufteigen pflegen. Einzelne, jedoch unbedeutende 
Lavaſtröme find ſelbſt bis zur Baſis des Kegels hiuabged rungen und zwar 
an der Seite des Atrio del Cavallo und erſchweren den Beſuchern, welche die 
3 beſichtigen wollen, den Weg, die Erplofionen folgen fi in 
ürzeren Zwiſchenräumen, find aber nicht mehr jo ſtark; die örtlichen Erſchut⸗ 
terungen find minder bäufig geworden, jedoch bleiben fie noch immer nicht 
aus. Die Zahl der Beſucher ſteigt von Tag zu Tag; die Behörde dat abri⸗ 
gens Maßregeln getroffen, um eine zu große Annäherung an die gefährlicheren 
Stellen zu berbindern. 

Nom, 27. Rode. [Ueber die letzte Inſurrectionj ſchreibt 
man der „N.⸗3.“ von bier Folgendes: Das letzte mißlungene Unter⸗ 
nehmen Garibaldi's gegen Rom hat es als unzweifelhaft herausgeſtellt, 
daß das ſogenannte Comite oder der Vorſtand der Actionspartei 
in Rom gar nicht exiſtirt, ſondern daß alle jene patriotiſchen Pro⸗ 
clamationen, worin die Römer zur Attion aufgefordert wurden impor⸗ 
tirt waren. Allerdings gab es und giebt es noch immer in Rom eine 
große Anzahl Unzufriedener, die ſich aber niemals feſt zuſammen ſchloſſen, 
fondern nur vereinzelt zu handeln ſuchten. Selbſt Garibaldi ſoll, 
wie man ſagt, über ihre vermeintliche Stärke ſich haben täuſchen laſſen; 
als er ſeines Irrihums inne ward, zögerte er anzurücken, und jo konnten 
die Franzoſen ihm zu vorkommen. Am 20. October ließen einige Actions⸗ 
männer in der Stadt nach dem Einbruche der Dunkelheit Leuchtkugeln 
aufſteigen in den grün⸗roth⸗weißen Farben von Italien, aber Garibaldi 
kam nicht. Am 21. Abends geſchah daſſelbe, aber wieder umſonſt. 
Am 22. wurde die Kaſerne in die Luft geſprengt und die Wache am 
Kapitol von einer Hand voll Aufſtändiſcher vergeblich beſtürmt. So ver⸗ 
gingen 6 Tage in ängſtlicher Erwartung und am 28. October rückten 
die Franzoſen ein. Kurz zuvor hatten 60 — 70 Garibaldiner, lauter 
auserleſene Leute, darunter Cairoli, and einer der erſten Familien von 
Padua, ſich bei der Ponte Salara in einen Hinterhalt gelegt. Ihr 
Anſchlag warde verrathen, und fie ſahen ſich in der Nacht plotzlich von 
500 päpſtlichen Zuaven umringt. Nach hartnäckigem Kampfe blieben 
30 Garibaldiner todt auf dem Platze, die Uebrigen wurden gefangen, 
nur Wenige entkamen. Daß man die Gefangenen nicht allzuſtreng be⸗ 
handeln werde, war von der Charaktermilde Pius IX. wohl zu erwar⸗ 
ten. Er ließ ſogar einige davon vor ſich kommen und fragte ſie gütig, 
warum ſie ihm denn den Krieg machten? Einer von Begeiſterung er⸗ 
griffen, ſprach in improviſirten Verſen ungefähr Folgendes: 

„Nicht Dir, o heiliger Vater! machen wir den Krieg, ſondern nur Deiner 
ſchlechten Regierung, Dir Mflen wir voll Demuth den Fuß, aber wir wollen 
nicht, daß Deine feilen Beamten uns noch länger den Fuß auf den Nacken 
ſetzen. Regiere als Herrſcher der Gläubigen noch tauſend Jahre, aber befreie 
uns von den Geißeln, welche in Deinem Namen uns quälen, 


Das Original, welches ich nur einmal, und zwar sotto voce reci⸗ 
tiren horte, hat natürlich noch mehr Schwung, und in den Wohllaut 
der italieniſchen Sprache getaucht, noch mehr Anmuth. Im Publikum 
wollte man damals wiſſen, daß ſo lange, als die Garibaldiner vor der 
Stadt ſtanden, der Gang vom Vatikan nach der Engelsburg allnächtlich 
erleuchtet geweſen ſei, damit der Papſt im Nothfalle ſich in das Grab⸗ 
mal Hadrians zurückziehen konne. 

[Ueber die wahre Abſicht der römiſchen Erpedition] 
ſprechen die Franzoſen fid ganz unverholen aus. Es iſt ja bekannt, 
daß ihre Freude am Erzählen und ihre Lnſt an der Mittbeilung fie 


lage wiederum vortheilbaft von den früheren unterſcheidet. Der Wert 
bedeutungsvollen Werkes iſt überall fo anerkannt, daß es genügt, die Nef 
merkſamkeit von Neuem auf daſſelbe zu lenken. 


* [Der kleine Hand] von Salvatore Marcheſi. Für feine eigenen 
Kinder hatte Marceli unter obigem Titel kleine, bödft anmuthige Lieder mit 
einfacher Clavierbegleitung geschrieben. Der Beifall, den dieſelben in muſi⸗ 
kaliſchen Kreiſen fanden, bewog ihn, fie zu veröffentlichen. Dieſe höchſt origie 
nelle Jugendſchrift, im Verlage von Alphons Dürr in Leipzig erſchienen, 
verdient als ſinnige Weihnachts gabe für Kinder allgemeine Verbreitung, und 
wir ergreifen gern die Gelegenheit, ſie zu empfehlen. 


Wien, 3. Dec. [Die Vergiftung der Gräfin Chorinsty.] Ueber 
die Rolle, welche der geſtern erwähnte penfionirte Beamte R. wider feinen 
Willen in der traurigen Affaire Chorinsly⸗Ledske geſpielt haben ſoll, liegen 
beute ausführliche Mittheilungen vor. So erzählt das „Tabl.“ daß R., wel⸗ 
cer im September d. J. von dem verhafteten Grafen Guſtav Chorinsiy nach 
Brünn geſchickt worden ſei, um dort eine an Madame Mathilde Ledske adreſ⸗ 
firte verſiegelte Schachtel auf die Poſt zu geben, am 19 November don dem 
rafen aviſirt wurde, daß unter feiner (R. 3) Adreſſe Briefe für den Grafen 
horinsky einlangen werden, was auch in der That mit einem Briefe der 

all war. Drei Tage fpäter wurde er, und zwar in Gegenwart der Baroneſſe 
bergenyi, von dem Grafen Chorinsky zu der bereits erwähnten Fahrt nach 
Münden mit den Worten aufgefordert: „Können Sie noch beute Abends nach 
München fahren und ſich erkundigen, ob die Baronin Ledske lebt oder ſchon 
tobt it? Wir Beide lieben uns und möchten uns heirathen.“ R. erklärte 
ſich bereit und reiſte am folgenden Tage nach München ab, wo er natürlich 
erfuhr, daß die angebliche Baronin Ledste, die Gräfin Chorinsly, nicht mihr 
zu den Lebenden zähle. Am Montag nach Wien zurückgekehrt, fand er weder 
den Grafen Chorinsky noch die Baroneſſe Ebergenhi. Eeſt — Dinstag konnte 
er der Lezteren Bericht erstatten. Er fand fie — erzählt da ee . 
— elegant gelleidet, behaglich eine Cigarrette ſchmau 1 * — er . „rief 
fie, als fie diefen erblickte, „ich freue mich, daß Sie da 25 K baben uns, 
ich und der Guſtap, die ſchrecklichſten Gemiflenäbifi ee aß wir Sie bei 
dieſer Kälte und fo unverwabrt nach München fabren lichen. Haben Sie 

ſic nicht ertähtet? IA Ihnen in München nichts paſſut? 
A und jedes ſeiner Worte abſichtlich beto⸗ 

R. ſah der Dame fest ins Nunchen nichts vaſſirt; die Boronin Lebste | 
nend, ſagte er: „Mir iſt in nichts paſſert: die n Ledste iſt 

don todt, aber die Münchener Polizei bat die Leiche mit Beſchlag belegt.“ 
ide Etiftävame Ebergenyi hatte dieſen Worten mit der größten Unbeſangen⸗ 
beit zugehört und antwortete; „Auch die biefige Polizei iſt ſchon davon unter⸗ 
richtet. Guftad ift mit dem Papa des Ib nach München gefahren. Wenn 
er zurückkommt, ſollen Sie, ich bürge Ibnen dafür, glänzend belohnt werden.“ 
— „Ich bin ſchon genug belohnt‘, n R. und empfahl ſich. Denſelden 
Abend las man in den Blättern, daß in München die Leiche der Gräfin Cho⸗ 
zinsky in ibrer Wohnung aufgefunden worden fei, unter Umſtänden, welche 
den Verdacht eines Mordes erregten — was natürlich Herrn R. veranlaßte, 
die Art und Weiſe feiner Intervention in dieſer Angelegenheit zur bebörd⸗ 
lichen Kenntniß zu bringen. 

Das Brünner Damenſtift trat Sonnabend zuſammen, 


um ſich übe 
Ordensſchweſter v. ch über die 


Ebergenpi in Converſationen zu ergehen und deren fe 

liedſchaft und 1 0 70 zu dem Stifte zu berathen. Die en 
des Ordens weiſen en nicht nach, daß eine Entlaſſung des Mitgliedes 
im Disciplinarwege ohne richterliches an welches gleichzeitig die Ente 
denn der Ehrenchargen ausſpricht, erfolgen kann, und es i deshalb von 
dem Antrage eines Mitgliedes des Collegiums, die des Giftmordes beſchul⸗ 
bigte p. Cbergenyi auszuschließen und die diesfallige Beſchl — 
Sanction zu unterbreiten, Abſtand genommen worden; d 
ſchloſſen, die Rechte des Stiſtsmitgliedes v. Ebergen vi und 
welche ſie aus dem Vereine ſtatutenmäßig herzuleiten hat, 
ihres Proceſſes zu ſiſtiren. 


5 wurde be⸗ 
die Anforderungen, 
bis zur Austragung 


ußfaſſung der a. d. 


wenig geſchickt machen, irgend etwas zu verſchweigen. So kann man 


denn in öffentlichen Lokalen, wo die franzöſiſchen Offiziere verkehren, 


Aueußerungen hören wie die folgenden: fie ſeien nur nach Rom gekom⸗ 


men, um den Preußen eins zu verſetzen; Napoleon III. habe 
den Römerzug nur unternommen, um Italien in Schach zu halten, 


damit Italien ſich nicht mit Preußen gegen Frankreich verbinde u. ſ. w. 


[Die Befeſtigungen auf dem Monte Pinciol nehmen ſich gan 
wunderbar aus. ee des Fahnen. friedlichen 3 


ganges ſind auf einer großen Strecke, gegen die Villa * zu, und noch 


1 
1 


weiter gegen Oſten hin mit Sandſäcken belegt und dieſe m 


3 N it einer Kiesſchicht 
bedeckt. Das ſchöne eiſerne Gitterthor des Gartens der Villa Medici (fran⸗ 
N Akademie) liegt aus den Mauern geriſſen auf der Erde, ein improvi⸗ 


m ſcheint zur Auffahrt von Kanonen beſtimmt. 
we i 8 · 


Bern, 2. December. [Militäriſches.] Das eidgenöſſiſche Mi⸗ 


lltär⸗Departement hat eine ſtrategiſche Commiſſton beflellt, welche beauf⸗ 


* 


* 


* 
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tragt wurde, gewiſſe Befeſtigungspunkte für die hauptſächlichſten Kriegs⸗ 


ebentualitäten zu beſtimmen. Dieſe Commiſſion war kürzlich in Bern 
beiſammen und ſchlug u. A. vor: Erſtellung von einem oder zwei 
permanenten Werken bei Baſel, um die Bahnhöfe und die Rheinbrücke 
zu decken, ferner bei Olten, um dieſen wichtigen Eiſenbabhnknotenpunkt 
und Aarübergang zu bewachen, dann einige doppelte Brückenköpfe an 
der Aar, der Reuß, der Limmat und der Saane, endlich noch die An⸗ 
lage eines verſchanzten Lagers um Bern, d. h. in der Art, daß man 
im Momente des Bedarfs, bez. der Gefahr, ſofort die Anlage vornehme 
und nicht vorher. Die „Revue milit. Suiſſe“ giebt die weitere An⸗ 
deutung, daß im vergangenen Monat eine Anzahl Offiziere des eidge⸗ 


noöſſiſchen Stabes auf dem Stabsbureau mit Arbeiten beſchäftigt geweſen 


feien, um die raſche Aufſtellung der Armee⸗Diviſtonen zu erleichtern. 
Man erſieht hieraus, daß ſich das eidgenöſſiſche Militär⸗Departement 
mit defenſiven Vorkehrungen beſchaͤftigt, wie dies bis jetzt noch nie in 
ſo ausgedehnter Weiſe der Fall geweſen. (Mil.⸗Wchbl.) 
ü Frankreich. 
* Paris, 1. December. [Von der Rede des Marquis de 
Mouſtier in der Senatsſitzung vom 30. November], welche 


wir telegraphiſch ſchon im Auszuge mitgetheilt haben, geben wir noch 


folgenden ausführlicheren Bericht: 
Herr v. Mouſtier ſprach ſich zunächſt gegen jede Uebertreibung aus, die 
auch die beſte Sache blosſtelle. Er will ſich auf praktiſchem Terrain halten 
und fügt hinzu, daß ſich die Regierung durch nichts von der gemäßigten Hal⸗ 
tung abbringen laſſen werde, die ſie bis jetzt befolgt babe. Die Regierung 
babe, was die vorliegende le anbelangt, immer die nämliche Politik befolgt. 
Er habe, als er das Portefeuille des Auswärtigen übernommen, an den fran⸗ 
nn Miniſter in Florenz in dem nämlichen Sinne geſchrieben, wie Herr 
rouyn de Lhuys. Mouſtier tbeilt bier die D.peihe vom 15. October 1865 
mit, worin geſagt iſt, daß der Abzug der Franzoſen aus Rom keineswegs das 
Aufgeben des Papftthums in ſich ſchlleße. Er fügt hinzu, daß et am 11. Decbr. 
1866 im Auftrage des Kaiſers eine Depeſche nach Rom geſandt, wo von Neuem 
der Wille deſſelben, die römiſche Regierung zu ſichern, und der Wunſch, das 
Papſtihum mit Italien zu verſöhnen, ausgeſprochen ſei. Redner will leinen 
Rückblick auf die letzten Ereigniſſe werfen; fie finden ſich im Gelbbuche vers 
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8 welchen ich nehme, wie ich ibn finde, ohne den einen oder den 
anderen Theil anf 


eriſchaft nicht blos ihre 5 1 Ben * auch von einer ge⸗ 
en werden m 


den nicht an die angeblichen Anze 

en wie dieſer, kann man ſelten auf die vollendeten 

chen zurückkommen, bie Welt ſchreitet vorwärts und nicht zurück. Aber 

ranzöſiſche 80 fie glaubt die Einheit Italiens nicht an den Beſitz 
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S der 
heilige Saab 


erſeits dieſem Lande ein Angri 
fades @erkkl, mit weißen side we 
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m] bieſiges Tageblatt druckt den Inhalt eines Briefes aus Helſingfors ab. 


geſchlagenen Ernte. Mit Schaudern muß man deshalb daran denken, wie es 
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werden, aber ſie ſeien eingeleitet und die größte 
auferlegt. Nur um dem Senat zu zeigen, 
über den Conferenzvorſchlag berftebe, wolle er den Inhalt einer Depeſche mit ⸗ 


urückhaltung ſei ihm daher 
wie Ri eg Italien gegen« 


theilen, welche er foeben, am 27. November an den Geſandten in Florenz ers 
laſſen habe. ge dieſer Depeſche heißt es: Wir haben die Stadt Rom geräumt 
und eine Diviſton nach Frankreich zurückberufen. Wir haben den auftichtigſten 
Wunſch, auch die andere Diviſion, welche in Civitavecchia bleibt, zurückzu⸗ 
ziehen. Die Frage iſt, wie geſagt, vor Allem eine Frage der Sicherheit, Es 
ware übertrieben, zu behaupten, daß ein naher Zuſammentritt der Conferenz 
als abſolute Grundlage unſerer Entschließungen dienen würde; aber wenn 
dies nicht die einzige Bedingung unſerer Sicherheit iſt, ſo wäre es doch un⸗ 
ftreitig das mwichtigite Element derſelben. Dieſe Erwägung muß der italie⸗ 
niſchen 7 den Wunſch einflößen, die Bevollmächtigten in moöglichſt 
kurzer Friſt zuſammentreten zu ſehen; wir zweifeln alſo nicht, daß ſie ihre 
Anſtrengungen in dieſer Richtung mit den unſtigen vereinigen werde. — Der 
Miniſter ſchließt mit dem Antrage, der Senat wolle nach dieſen Erklärungen 
ade agesordnung votiren. (Lebhafte und anhaltende Bei 
allszeichen. g } 

[Vom Hofe] Die Reife der Kaiferin nach Nizza, wo fie mit 
dem kaiſerlichen Prinzen den Winter zubringen ſollte, iſt, wenn der Plan 
überhaupt beſtanden hat, aufgegeben. Die Geſundheit des kaiſerlichen 
Prinzen ſollte den Aufenthalt in Nizza nothwendig machen. Die „Patrie“ 
erklärt nun, daß das Befinden des kaiserlichen Prinzen vortrefflich ſei 
und daß die Kaiſerin niemals die Abſicht gehabt habe, den Winter in 
Nizza zu verbringen. Vielleicht hatte man die Abſicht für fie, um fie 
eine Zeit lang den Augen der Pariſer zu entziehen, denen ſie äußerſt 
mißliebig geworden iſt. Man ſchreibt hierüber der „Augsb. Allgemeinen 
Zeitung“: ; 

„In den verſchiedenſten Kreiſen der franzöſiſchen Hauptſtadt findet zur 
geit eine wahre Erplofion des Unwillens über die Kalſerin Eugenie ſtatt; 
die gouvernemental Geſinnten werſen ihr vor, durch ihre ewige Sucht, eine 
politiſche Rolle zu ſpielen, dem Kaiſerreich viel geſchadet zu baben, während 
fie als eine Hauptuthebetin der zweiten roͤmiſchen Expedition den Demokraten 
ein Dorn im Auge geworden iſt. Selbst die Perſonen, welche die perſönliche 
Gutmuthigkeit des Kaiſers und feine philanthropiſchen Beſtrebungen von feinen 
politiſchen Fehlern, in Abzug bringen und ſich daher bis zu einem gewiſſen 
Grade wieder mit ihm ausſößnen, urtheilen mitleidlos über die Kaiſerin, 
deren Einfluß auf ihren Gemabl man als einen verderblichen bezeichnet. Im 
Volte fängt man an fie „’Espagnole“ zu nennen, eine ſcheinbar nichtsſa⸗ 
gende Bezeichnung — eine ſehr bedenkliche, wenn man ſich erinnert, welcher 
Widerwille ſtets darin lag, wenn die Franzoſen ihre Königinnen nach ihrer 
ſremdländiſchen Abſtammung benannten.“ 

[Ein Communiqué des Unterrichtsminiſters.] Die 
„France“ hat wegen eines Briefes des Biſchofs von Nantes, den fie 
veröffentlichte und der in dem Streite zwiſchen dem Unterrichts miniſter 
und dem Biſchof von Orleans ſehr entſchieden für den letztern eintrat, 
eine Communiqué erhalten. Der Biſchof von Nantes hatte ſich na⸗ 
mentlich darüber ſcandallſirt, daß die literariſche und wiſſenſchaftliche 
Erziehung der jungen Mädchen Männern anvertraut werden ſollte. Die 
Berichtigung des Unterrichtsminiſters conſtatirt, daß kein Zwang zur 
Veranſtaltung von Vorleſungen für junge Mädchen ausgeübt werden 
ſolle, ſondern, daß die Regierung die Gemeindebehoͤrden und die Bür⸗ 
ger nur erſucht habe, ſolche Vorleſungen zu veranſtalten, um die Bil⸗ 
dung der weiblichen Jugend in Frankreich auf eine höhere Stufe zu 
erheben. Sie weiſt überdem nach, daß eine ſehr beträchtliche Anzahl 
von Lehrern in den Mädchen-Penfionaten Unterricht ertheilt und daß in 
dem Stadthauſe von Paris 700 junge Mädchen fleißig dem Unter⸗ 
richt beiwohnen, den Lehrer an den Lycäen und ſtädtiſchen Schulen dort 


er 


aus 
ziemlich heterogenen Elementen beſteht. Tblers 
nehmen ſich ſeltſam genng aus neben Jules 
über wieder Havin und Guéroult, troß 
nig echt in der Parteiwolle gefärbt erſchienen. Gus roult, namentlich als Ver⸗ 
treter des Saint: Simonismus und Freund des Palais Royal, galt als ein 
„wenig zuverläſſiger Cantoniſt“, und gegen ihn find auch jetzt vor allen Din⸗ 
gen die Angriffe gerichtet, die von dem etras unreiſ⸗ſocialiſtiſchen, in Prou⸗ 
dhon'ſchen Ideenkreiſen ſich bewegenden „Courrier francais“ gegen die ges 
fammte Linke gerichtet werden, um feine Wiederwahl in Paris unmöglich zu 
machen. Guérbult's Organ, die „Opinion Nationale“, verſucht freilich das 
alle Mandver und ſtellt Vermorel vom „Courrier francais“ als einen äußerſt 
ehrgeizigen, aber ſonſt honneten Publieiſten, als eine Art „Ageut provocateur‘‘ 
dar, der ins Gebeim von der Regierung unterſtützt werde, um Unfrieden im 
Lager der Liberalen zu ſäen. Schon ift die Polemik, die ſich nicht bloß auf 
die Journale beſchränkt, eine ſehr heftige geworden, und Leute, die den Pa⸗ 
riſer Wahlkörper kennen, find der Anſicht, daß Vermorel durch die von ihm 
unternommene Campagne ſchon jetzt die größte Ausſicht habe. Deputirter 
von Paris zu werden. 
[Die geſtrige außerordentliche General⸗Verſammlung des 
Credit⸗Mobilier] fol zu ziemlich heftigen Scenen Veranlaſſung gegeben 
baben; doch gewährte man die Forderung des neuen Gouverneurs, Germinp, 
betreffs Verlangerung der außerordentlichen Vollmachten bis zur regelmäßi- 
gen General⸗Verſammlung im Februar. Ueder den Status der Geſellſchaft 
konnte nichts Zuverläſſiges mitgetheilt werten, nur erhellte aus den Rechnun⸗ 
gen, daß das Heil der Actionäre von der mehr oder minder großen Zahlungs ⸗ 
fähigkeit des Hauptſchuldners des Credit Mobilier, der Tochtergeſellſchaft 
Compagnie Immobilière, abhängen wird. 
8 Belgie u. 
Brüſſel, 1. Dec. [Zur Conferenz.] Die Einladung des 
neutralen Belgiens zur Beſchickung der europäischen Conferenz wegen 
der italleniſch⸗roͤmiſchen Angelegenheit ift, To ſchreibt man der „K. Z.“, 
in denjenigen Streifen Belgiens, welche dieſen Staat von jeder Thellnahme 
an politiſchen Angelegenheiten, die zu Verwickelungen führen konnten, 
frei zu ſehen wünſchen, nur mit Unbehagen aufgenommen worden. Die 
Vertreter der ultramontanen Richtung faſſen die Einladung freilich an⸗ 
ders auf und dringen darauf, daß Belgien auf der Conferenz entſchie 
den für die weltliche Macht des römiſchen Stuhles eintrete. Bei dieſen 
ſich entgegenſtehenden Richtungen iſt die Stellung der Regierung in Be⸗ 
treff der Conferenzfrage eine um ſo ſchwierigere, als die Cabinette von 
London, Petersburg und Berlin keine unbedingte Zuſtimmung zur Be⸗ 
ſchickung der Conferenz ertheilt haben. Die belglſche Regierung konnte 
deshalb ſchon aus Rückſichten auf dieſe Regierungen nicht ohne Weiteres 
die Thellnahme an der Conferenz zuſagen, ſo ſehr dem pariſer Cabinet 
damit auch eine Gefälligkeit und der ultramontanen Partei im Lande 
eine Conceſſion gemacht worden wäre. Die Nachricht der „France“, 
welche die Zuſage Belgiens meldete, war entſchieden unrichtig. Es iſt 
weder eine mündliche noch eine ſchriftliche Erklärung in dieſer Beziehung 
erfolgt. Daß beſonders die Politik Englands von großem Einfluß auf 
die Entſcheidung Belgiens ſein wird, bedarf keines weiteren Nachweiſes, 
und es kann als ſicher betrachtet werden, daß Belgien nur an der Con⸗ 
ferenz ſich betheiligen wird, wenn England auf derſelben vertreten iſt. 


ch weden. 
Stockholm, 28. Novbr. [Die Noth in Finnland.] Ein 


worin die in Finnland herrſchende Noth in der folgenden, düſteren Weiſe 
aa en wird: 
„In unſerem armen Finnland iſt eine Zeit der Noth bereingebrochen 10 
bart, daß man viele Generationen jurüdhäblen muß, 3 ähnliche, Binfir 
niß und Verzweiflung bei dem Volke anzutreffen, von welchem das t 
tauſend Seeen bewohnt wird. In der einen Hälfte des Landes * man 
unter totalem Mißwachs, während die Ernte der andern Hälfte ape egen NN 
termitteljährige genannt werden kann. Die eigenen Vorräthe des Landes 
werden wahrſcheinlich ſchon mit Beginn des nächſten Jabres verzehrt fein. 
Dann gilt es mit contantem Gelde jeden Scheffel Korn einzukaufen, denn mit 
dem Credit iſt es zu Ende — eine Folge der in zehn Jahren wiederholt fehl» 


* 
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bier und rn Norden um 3 oder 4 Monate 


Allerdings beſtreben ſich die — — 

Man berechnet einen Theil ſeiner ahmen für Almoſen oder zur Bildung 

don Vereinen für Em⸗ und Verkauf von Hausfleiß⸗Producten; aber was 

belfen alle Anſtrengungen, wenn es gilt, Hunderttauſende von Menſchen für 

mehrere Monate mit Nahrung zu verſorgen? Ich kann wenigſtens nicht 

einſehen, wie eine buchſtäbliche Decimirung der Bevölkerung vermieden wer⸗ 
n.“ 


den kan 
Rußland. 

# St. Petersburg, 1. Decbr. [Niederlage der National⸗ 
Partei. — Ruſſification der Oſtſee⸗Provinzen. — Finn⸗ 
ländiſche Eiſenbahn. — Neue Zeitung. — Der Zolltarif. 
— Die Rekrutenaushebung.] Die demokratiſche Nationalpartei 
hat im Laufe der letzten Woche zwei empfindliche Niederlagen erlitten; 
die Bjeloſtok⸗Pinsker Elſenbahn, welche von der „Mosk. Ztg.“ lebhaft 
bekämpft wurde, hat die höhere Beſtätigung erhalten und von der Gene: 
ralverſammlung der Boden⸗Creditgeſellſchaft iſt beſchloſſen worden, den 
ruſſiſchen Güterkäufern in den nordweſtlichen Gouvernements keine hoͤhe⸗ 
ren Vorſchüſſe zu leiſten, als anderen Darlehnsnehmern; dieſer letztere 
Beſchluß iſt von um fo größerer Bedeutung, als die Boden⸗Creditgeſell⸗ 
ſchaft, an deren Spitze der Großfürſt Conſtantin ſteht, in den Beſitz der 
5 Millionen Silber⸗Rubel getreten iſt, welche zur Verſtärkung des ruſſi⸗ 
ſchen Grundbeſitzes in den ehemals polniſchen Ländern beſtimmt waren. 
Kein Wunder, daß der bezügliche Beſchluß von der „Mosk. Ztg.“ in 
leidenſchaftlicher Weiſe angefeindet und als Todesſtoß für die Pläne zur 
Ruſſification Litthauens angeſehen wird. Deſto beſſer find die Geſchäfte, 
welche die Nationalpartei bezüglich der Dfifees Provinzen macht. Der 
wohl auch Ihnen telegraphiſch mitgetheilte Artikel der „Nord. Poſt“ 
enthält allerdings tröſtliche Verſicherungen künftigen Schutzes des deut⸗ 
ſchen Elements an der Oſtſee, — die Einführung der ruſſiſchen Sprache 
in die Staatsbehörden Liv⸗, Eſt⸗ und Kurlands wird aber als feſt ber 
ſchloſſene Sache bezeichnet. Das heißt mit anderen Worten: wir haben 
erreicht, worauf es uns zunächſt ankam und verſparen die weiteren An⸗ 
griffe gegen das baltiſch⸗deutſche Element für die Zukunft. Die Ein⸗ 
richtung eines ruſſiſchen Gymnaſtums in Riga iſt bereits in der Aus: 
führung begriffen, die Eröffnung dieſer neuen Anſtalt für den Januar 
nächſten Jahres angekündigt. Wie groß die Erbitterung der deutſchen 
Bewohner Riga's iſt, werden Sie daraus erſehen können, daß es poli⸗ 
zeilichen Zwanges bedurft hat, um den Eigenthümer des Locals, wel⸗ 
ches zu dieſer Schule auserſehen worden, zur Vermiethung an den neu⸗ 
ernannten Director Lunin zu vermögen. — Vor Kurzem war der Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur Finnlands, Graf Adlerberg, mit einer aus verſchiedenen 
finnländiſchen Würdenträgern (Senator Trupp, Senator v. Born, General 
Stiernvall u. ſ. w.) beſtehenden Deputation hierſelbſt eingetroffen, um 
die Beflätigung für den projectirten Bau einer St. Petersburg⸗Tavaſte⸗ 
hus⸗Helfingforſer Eiſenbahn zu erbitten; dieſer Zweck iſt erreicht und die 
gewünſchte Beſtätigung ertheilt worden. Gegenwärtig handelt es ſich 
nur noch darum, ob die Schienenbreite, welche auf den ruſſiſchen Bahnen 
üblich if, auch für Finnland maßgebend fein ſoll, oder ob es den Finn- 
ländern geſtattet werden wird, ihrer Abſicht und dem Zweck der Spar⸗ 
ſamkeit gemäß enge Gleiſe, wie ſie in Schweden üblich ſind, zu legen. 
Hoffentlich wird die Entscheidung bald erfolgen, da der Hauptzweck, den 
man bei Beſchleunigung dieſes Unternehmens im Auge batte, Beſchäftl⸗ 
gung der zahlreichen hungernden finnländiſchen . iſt, die während 
des Herhſtes Nichts geerntet haben. — BR oskau wird die bevor: 
ſtehende Gründung einer neuen, vorzugew e für das „Volk“ beſtimm⸗ 
ten Zeitung gemeldet; der Unternehmer iſt ein genauer Freund und viel⸗ 
jähriger Mitarbeiter Iwan Akſakow's, des bekannten Führers der Sla⸗ 
wophilenpartei und Redacteur der „Moskwa.“ Es iſt darauf abgefehen 
die ungebildeteren Maſſen gleichzeitig für das alt⸗ruſſiſche Programm un 
die Grundſätze des Protectionismus zu gewinnen; bereits im Laufe des 
vorigen Sommers redete man den Fabrikarbeitern ein, die Agitation zu 


Guuſten des Freihandelſoſtems ſei direkt gegen ihre Intereſſen gerichtet 


und ziele darauf ab, das rechtgläubige ruſſiſche Volk zu Gunſten der 
„Ausländer“ auszuhungern. Die Petition zahlreicher Moskauer Manu⸗ 
facturiſten, welche das hieſige Börſen⸗Comite erſucht haben, bei dem 
Finanzminifterium zu bewirken, daß der neue Tarif erſt am 1. Januar 
1869 in Kraft trete, wird vielfach als Belag dafür angeſehen, daß eine 
Herabſetzung der Zölle bevorſtehe; in den bisherigen Verhandlungen des 
Tarif⸗Comiit's findet dieſe Annahme abſolut keine Unterſtützung. — Die 
bevorſtehende, dieſes Mal auch auf Polen und die litthauiſchen Provin⸗ 
zen ausgedehnte Rekrutenaushebung hat weder eine politiſche, noch eine 
militäriſche Bedeutung, ſondern iſt die einfache Folge des von dem Kriegs⸗ 
Miniſter Milfutin eingeführten neuen Militärſyſtems, welches den Prä⸗ 
ſenzſtand der Truppen zu vermindern und Reſerven In ſchaffen beſtimmt 
iſt; der Hauptgewinn deſſelben beſteht in einer thatſäͤchlichen Verkürzung 
der noch immer auf 12—15 Jahre angeſetzten Dienſtzeit. 


Alien 

Bombay, 14. Nov. [Zur abylſiniſchen Expedition. — 
Livingſtone.] Die Vorbereitungen für die Abſendung des Haupt⸗ 
corps des für die Expedition nach Aboſſinien beſtimmten Heeres find 
jetzt beendigt; in den letzten vierzehn Tagen ift ein weiterer Abgang 
von Truppen nicht erfolgt. Die Transport⸗Dampfſchiffe „England“ 
und „Queen“ langten hier am 10. November an und außerdem hat 
die Regierung in Bombay noch Transportſchiſfe von etwa 14,000 
Tonnen Gehalt zur Befrachtung gemiethet. Auch wurden mehrere 
Dampfſchiffe von 3⸗ oder 400 Tonnen Gehalt, welche ſich zum Bug⸗ 
ſiren und zur Ueberbringung von Nachrichten eignen, in Dienſt genom⸗ 
men. — Die neueſten Nacht chten von Zullah lauten dahin, daß über 
den Weg nach dem abſfahen Hochland eine Entſcheidung noch nicht 
getroffen ſei, daß aber der Talanta. Paß (bei Halai, wo man von Mal: 
ſauah her das abyſſiniſche Hochland erreicht) vermieden werden ſoll. — 
Das in Bombay veröffentlichte Tazebuch des Dr. Blank, eines der 
von Theodorus in Sefangenfiaft gehaltenen Engländer, enthält die in⸗ 
tercſſanteſte Darſtellung der Gefangenſchaft, welche bis jetzt erschienen if. 
— Fitzgerald, Nader und die bedeutendfien Beamten des Gou⸗ 
vernements find gesentwärtig in Bombay. Der Gouverneur ſelbſt reift 
in einigen Tagen 7: Mah⸗Ableshwar ab. — In Betreff Livingfiones 
find zu gleicher, 5 ER widerſprechende Nachrichten aus Zanzi⸗ 
bar hier eingetroffen. Nach einer Mitthellung wäre er am Leben und 
noch vor 3 geſeben worden, andererſeits wird behauptet, daß ver⸗ 

nünftigerweiſe n cht auf ſeine Rettung zu hoffen iſt. (T. B. f. N.) 
Galeutta, 9. Norbr. [Ein Cyelon.] In der Nacht vom 1. Nobbr 
wütbete ein Eyclon (Wirbelwind) über Bengalen. Nach den jetzt vorliegenden 
Berichten 0 1 er aus dom Golf von Bengalen, nördlich nach Serajguni, 
202 Kiels, Ernte bat ahr und Burdıvan, dilih nad Burrifol und Deen. 
l man nicht — weder ganzen Strecke ſehr gelitten; an bielen Stellen 
ef allen bon Rage Theil der Ernte für gerettet. Auch die Gebäude 
Biele Boote auf d em Cyclon berührten 7 1 ei großen Theil zerstört. 
Art Hanf) und — pe ae bernich ee ER ne 
bon wach eladen waren, wurden vernichtet. Große Quantitäten 
achſenden Jutes wurden zerfidrt. Im Hafen wurde großer Schaden 


angerichtet, ein Theil der Flußufer und der Dämme wurde mit fortgeriſſen. 


Die Eiſendahn wurde derwüſtet Der Cyclon dauerte faſt acht Stunden, und 


man hält den in der Stadt dadurch verurſachten Schaden für größer, als den 


im October 1864 durch dieſelbe Urſache entſtandenen. In der Stadt und 
deren nächſter Umgebung ſind mehr als 1000 3 zu beklagen 


Fortſetzung in der erſten Beilage. 


Mit zwei Beilagen. 


ſo viel als be . e. 


30 ortſetzung.) x 
99409 Hütten der Eingeborenen und viele Backſteinhäuſer find vernichtet. 
5 Schaden unter den Schiffen iſt ſehr bedeutend, mehrere Bugſirboote find 

Sauger geſcheitert; andere Schiffe werden bermißy während eine große 
Anzadi von Schiffen in Havarie aus der See zurückkehrt und aber (00 den 
Eingeborenen angehörige Boote untergegangen find. Der Transpo:t:Dampfer 
„Eur hrates“ hat ſtarke Havarie erlitten und iſt in den hieſigen Hafen ein⸗ 
gelaufen, um einer gründlichen Reparatur unterzogen zu werden. Die Tele ⸗ 
graptenlinie zwiſchen Saugor und Burdwan iſt niedergeriſſen. Unter der 
eingeborenen Bevölkerung ift durch den Sturm große Notb entſtanden, nament⸗ 
lich fol ſich dieſelbe in den weſtlichen und ſüdlichen Diltricten Außen. Die 

egierung von Bengalen iſt außerordentlich bemüht, den von dem Unglück 

ekroffenen Hilfe zu verſchaffen, und wird in dieſem Bemühen von einem 
Hilfscomite wirkſam unterſtützt. Die Handelskammer hat einen Aufruf zur 
Zeichnung von Subſeriptionen ergehen laſſen. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, den 4. December. [Tages bericht.] 


[Fingirter Raubanfall.] Ende voriger Woche wurde die 
Bevölkerung biefiger Stadt durch das Gerücht von einem frechen Raub: 
anfall auf der äußeren Promenade in Aufregung verſetzt. Wir nahmen 
Anftand, dieſes Gerücht weiter zu verbreiten und die vorhandene Auf 
regung zu vermehren, da wir von Hauſe aus an der Wahrheit der 
Sache zweifelten und von competenter Seite in dieſem Zweifel beflärkt 
wurden. Wie richtig wir gehandelt, geht aus folgender heute der „Bres⸗ 
lauer Morgen⸗Zeitung“ und der „Schleſiſchen Zeitung“ zugefertigten amt⸗ 
lichen Berichtigung hervor: 

Die „Breslauer Morgen⸗Zeitung“ und ſpäter auch die „Schle⸗ 
ſiſche Zeitung“ haben vor einigen Tagen ein das Publikum ſehr auf 
regendes Gerücht von einem auf der äußeren Promenade in der Nähe 
des Caro'ſchen Hauſes an einem Gymnaſtaſten verübten Raubanfall 
weiter verbreitet. Die ganze Erzählung dieſes Vorfalls erſchien von 
vornherein unglaublich und iſt durch das Geſtändniß des betreffenden 
Gomnaſtaſten nunmehr amtlich feſtgeſtellt, daß derſelbe die ihm zur 
Bezahlung des Schulgeldes von ſeiner Mutter behändigte Summe 
zum größten Theile in boͤchſt leichtſinniger Weiſe vergeudet und zur 
Beſchoͤnigung ſeines Leichtſinns das Märchen von dem Raubanfall 
erfunden und ſich ſelbſt einige leichte Verwundungen beigebracht hat. 

Breslau, den 4. December 1867. 

Der Polizei⸗Präſident. gez. Freiherr v. Ende. 

„„ [Das Jubiläum] Sr. Excellenz des Hrn. Oberpräſidenten 
Freiherren Dr. v. Schleinitz findet, wie wir aus ſicherer Quelle er⸗ 
fahren, erſt im Juni des nächſten Jahres ſtatt; der Tag iſt bis jetzt 
e DEN . 

romotion.] Sonnabend den 7. Decbr., Vormittag 10 Uhr, wird 
Herr Paul Cide aus Katſcher eine Differtation: „Zur Gpedenmehjung” 
* Erlangung der mediciniſchen Doctorwürde in der kleinen Aula der kbnigl. 
niverſität 9. die Opponenten Herren cand. med. R. Braune und königl. 
Appell.⸗Ger.⸗Ref. F. Kunze öffentlich vertheidigen. Es bedarf wohl kaum 
der Erwähnung, daß meiſt nur deutſch promovirt wird, die früher für ein 
größeres Publikum unverständlichen Acte gewinnen häufig durch Vertbeidi⸗ 
gung allgemeiner Theſen mehr Intereſſe. Außer einigen Fachtheſen gelangen 
diesmal zur Erörterung: (Nr. ©) Die gegen Medicinalpfuſcherei beſtehenden 
Vorſchriften find bedeutend zu verſchärſen; — (Nr. 4) Humanität und ſtaat⸗ 
ntereffe gebieten die Errichtung von Findelbäuſern. Die Diſſertation 
N eröffentlichung auch in einer medieiniſchen Zeitſchrift bevorſteht, iſt 
dem Herrn Dr. med, un Fuhrmann, prakt. Arzt, erſtem Secundär⸗ 
izt der königl. geburtshilflichen Klinik zu Breslau und Ritter des Kronen⸗ 
ordens am ſchwarz⸗weißen Bande, gewidmet. 
„Oldie Studenten⸗Verſammlung,] welche heute Nachmittag 2 Uhr 
im Saale des ehemaligen Gals prussien auf der Albrechtsſtraße ſtattfand, 
war von ca. 200 Studenten beſucht; zum Vor wurde stud. Pick ge⸗ 
wählt. Ein Antrag, die Berfammlung möge En allgemeine Stupdentens» 
ſchaft erklären, findet Widerſpruch durch den katholiſchen Studentenverein, 
welcher ſich nach Proteſt zurückzog. Die Adreſſe an die Wiener Studenten⸗ 
ſchaft, als Gegenſatz gegen die von katholiſchen Studenten abgeſandte, 
wurde einſtimmig belle; der genehmigte Entwurf lautet: 

Commilitonen. Ueber die Schranken hinweg, welche die Macht der 

weile zmwilchen uns errichtet, reichen wir Euch die Bruderhand. Das 
geiftige Band, vas den Deutſchen mit dem Deutſchen verknüpft, iſt nicht 

zerriſſen; dem Siege, den der freie Gedanke im deutſchen Süden erringt, 
gelten unfere wärmſten Sympathien. Wir beglückwünſchen Euch zu der 
unerſchrockenen Bethätigung deutſcher Geſinnung und deutſchen Mannes⸗ 
muthes im Kampfe für die Freiheit der Wiſſenſchaft und ihrer Lehre, 
gegen die Männer des Concordals, und wenn neben dem beglückenden Ber 
wußtſein der erfüllten Pflicht eine äußere Anerkennung der Brüder aus 
dem Norden für Euch von einigem Werthe iſt, ſo möget Ihr ſie in der 

Verſicherung finden, daß wir unſeren Stolz darein een werben, auf 

den Bahnen der Freiheit und des Rechts, der Wahrheit und der Willen: 

ſchaft uns mit Euch immer zuſammenzufinden. — Mit brüderlichem 

Gruße 26. — (Folgen die Unterſchriften.) 

Bei den Pedellen und auf den Verbindungskneipen liegt die Adreſſe zur 
Unterſchrift aus. 
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von Grüneiche nach Breslau, damn längs dem Graben, welcher mit Aus 
ſchließung der Meinhold 'ſchen Beſitzung am Rennplatz nach der Namslauer 
Chauſſee läuft, nach Ueberſchreitung dieſer Chauſſee am nördlichen Rande 
derſelben in öſtlicher Richtung bis zu dem Wege, welcher nördlich nach dem 
Scheit iger Park führt, dann dieſen Weg entlang bis an den Bewäſſerungs⸗ 
graben im Park, deſſen ſüdlichem Rande ſie bis zu ſeinem Einfluß in das 
Schwarzwaſſer folgt. Von bier ab bilden die Grenzlinien des Stadtbezirks zunächſt 
das linke Ufer des Schwarzwaſſers bis zu feinem Einfluß in die alte Oder, 
dann vach Ueberſchreitung der letzteren das linke Ufer der alten Oder bis zu 
ihrer Einmündung in den Oderſtrom, wo nach Ueberſchreitung des letzteren 
der oben bezeichnete Anfangspunkt der Grenzlinie wieder erreicht wird. — 
In dem inneren Stadtbezirk liegt demnach gegenwärtig die Stadt Breslau 
mit den ihr einverleibten Feldmarken von Babis, Höfen, Neudorf 
Commende, Lehmgruben, Huben, Alt⸗Scheitnig und Fiſcherau, 
ſowie mit einem Theile der zu Marienau und Friedewalde gehd⸗ 
rigen Ländereien, ſoweit ſie von vorbemerkter Linie eingeſchloſſen werden. 
Auch gehören zum Stadtbezirk ſämmtliche genannte Wege, Brücken, Gräben 
und Dämme, ſoweit ſie nicht durch vorſtehende Beſchreibung als davon aus⸗ 
geſchloſſen bezeichnet find. Ebenſo werden zu dem inneren Stadtbezirke alle 
auf oder innerhalb der Grenzlinie künftig entſtehende bauliche Anlagen ge⸗ 
ören.“ 

A [Berbindungsbahn.) In der geſtrigen Sitzung des Comite's 
für Verlegung der Verbindungsbahn wurde zunächſt ein Schreiben des 
Abgeordneten Laß witz verleſen. Herr Laßwitz hat in Berlin mit den 
Herren Abg. v. Kaltenborn, v. Kirchmann, Graf Pfeil und 
Ziegler conferirt, er ſchreibt u. A.: „Die Petition ohne Ort und 
Datum enthält eigentlich kein Petitum und wir werden ſehen, über 
dieſen formellen Mangel hinwegzukommen. Wir haben beſchloſſen, bevor 
wir einen Schritt im Haufe thun. vom Handels miniſterium über die 
gegenwartige Sachlage private Auskunft zu erfordern und iſt Herr 
v. Kirchmann mit dieſer Aufgabe betraut worden.“ — Man beſchloß 
ſofort an Herrn Laßwitz zu telegraphiren, daß dieſes Vorzehen auf 
privatem Wege den Intentionen des Comite's nicht entſpreche, ſondern 
daß man dringend die baldige Einbringung einer Inter⸗ 
pellation im Plenum des Hauſes erwarte. Von zwei Anträ⸗ 
gen 1) nochmals genau Herrn Laßwitz brieflich die Wünſche der Ver⸗ 
fammlungen und des Comite's mitzutheilen und 2) eine Deputation 
in der Angelegenheit nach Berlin zu ſenden, welche den Herren Mini 
ſtern des Handels und des Innern, den Herren Abgeordneten für Breslau 
und des Breslauer Landkreiſes, ſowie einzelnen hervorragenden Kammer⸗ 
mitgliedern, insbeſondere den Herren Präſident v. Forckenbeck und 
Aſſeſſor Lasker Vortrag zu halten hätte, wurde der letztere angenom⸗ 
men. Es begaben ſich heute Abend die Herren Rentmeister Eckert 
und Senſal Tam me, welchen ſich noch Herr Zimmermeister Kuwecke 
freiwillig anſchließt, nach Berlin. Die techniſchen Referate find bereits 
an die Herren Miniſter und einzelne Abgeordnete abgegangen. In Be⸗ 
zug auf die Abſichten der Oberſchleſiſchen Bahnverwaltung wurde von 
angeblich ſehr wohl unterrichteter Seite mitgetheilt, daß man nicht mehr 
an den eoloſſalen Erdwall denke, zumal u. A. die Freiburger Bahn 
3 Durchläſſe, 1 à 75% 2 à 35° verlange, es lägen vielmehr in engerer 
Wahl Projecte eines Brückenbogenbaues, ſowie eines eifernen Hochbaues 
vor. Die Deputation wird die in Berlin erzielten Reſultate in einer 
Generalverſammlung baldigſt mittheilen. 

+ (Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn] Der am Anfange d. J. dicht 
vor Hundsfeld begonnene Bau der ＋ * Weidebrücke hat vor einigen 
Wochen feine Endſchaft erreicht und gewährt der aus 12 Bogen beſtehende 
jetzt vollendete Brückenbau einen überaus ſtattlichen Anblick. Der Brückenbau 
über die alte Oder bei Breslau wird auch während der Wintermonate mit 
aller Energie betrieben werden und ſind bereits drei Bogen mit dem eiſernen 
Oberbau überbrückt. Der Vollendung der ganzen Brücke wird binnen ſechs 
Wochen entgegengeſehen, da die dazu nöthigen Eiſenconſtructionen in der 
v. Rufferſchen Mafchinenbaua: fertig zur Aufſtellung bereit — 

N 9 dieſer Bruck, h fo mit der Legung des Schienengeleiſes 
auf der Strecke zwiſchen Breslau und Hundsfeld vorgegangen werden. Auf 
allen Bahnhöfen der Rechten⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn, 2 ab auf dem Bahn⸗ 
hofe Breslau werden inzwiſchen die Geleiſe⸗ und Weichenanlagen in Angriff 
genommen. Das Geleis auf der freien Bahnſtrecke ift von drei Punkten aus 
gelegt worden, und zwar: bon Hundsfeld bis Bernſtadt, von Noldau bis 
Conſtadt, und von Kolonowska bis Kunau, 7 Meile hinter Creuzburg. Auf 
letzterer Strecke wird bereits ſeit ſechs Wochen mit Locomotiven und Arbeit⸗ 
zügen gefahren, und ſteht eine baldige Vereinigung der dort gelegten Strecken 
bevor, 5 daß binnen kurzer Zeit das ganze Schienengeleis von Breslau bis 
Kolonowska hergeſtellt ſein wird. — An der auf der Chauſſee zwiſchen Hunds⸗ 
feld und Breslau befindlichen hölzernen Oderbrücke, welche von Seiten der 
Eiſenbahngeſe llſchaft behufs Nbführung des Hochwaſſers um 40 Fuß erweitert 
werden muß, wird rüſtig weiter gearbeitet und iſt bereits ein neuer maſſiver 
Strompfeiler hergeſtellt. 

2 [Wer da geht, ſebe zu, daß er nicht falle!) Auf der Alt⸗ 
büßerſtraße iſt zwiſchen Predigergaſſe und Ohlauerſtraße, an dem Neubau 
der „3 Hechte“ eine Stelle, wo faſt jeden Abend, bei dem dort beſondets 
hertſchenden Dunkel zumal, Perſonen niederſtürzen. Die Granitplatten längs 
dem Neubau find beträchtlich höher gelegt, die an den nebenſtehenden alten 
Häufern aber noch nicht entſprechend nachgehoben. Ueber die fo entſtandene 
Stufe, welche Niemand zu ahnen vermag, ſtürzen namentlich alle von der 
Nordſeite Herkommenden. Wir haben dieſen Hinweis, in der ſteten Erwar⸗ 
2 1 = fo ſelbſtverſtändlich nothwendigen Abhilfe, wohl ſchon zu lange 
verſchoben. } 

ui (Warnung) Nach der biefigen Regierung zugegangenen Nachrichten 
beabſichtigt die peruaniſche Regierung von Neuem, Deutſche zur Auswan⸗ 
derung nach Peru zu veranlaſſen und ſoll es ſich jetzt darum handeln, 5000 
Deuiſche über Antwerpen nach Lima zu ſchaffen, damit ſolche nach dem Fluſſe 
Mairo gehen und dort eine Colonie gründen. Zum Zwecke der Anwerbung 
von Auswanderern für dieſes Unternehmen ſind Agenten von Lima nach 
Europa abgegangen. Bei den unglücklichen, jedem Gedeihen einer Colonie 
geradezu entgegenſtehenden Verhältniſſen in Peru macht die königl. Regierung 
im Intereſſe des Publikums auf dies Unternehmen warnend aufmerkſam. Die 
Opfer der bezeichneten Spekulation würden dem traurigſten Schickſale ent⸗ 
Aroengeben, Eu dies die zeitige Lage der deutſchen Coloniſten in Pozuzu zur 

enüge darthut. f 

„„ PBerfonalien.] Beſtätigt: Die Wahl des Gaſtwirths Tſchaſchnig 

um unbeſoldeten Rathmann der Stadt Trebnitz; des Wirthſchaftsbeſitzers 
einer zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt Reichenſtein. Die Vocation 
für Schultz zum 6. Lehrer an der evangel. Stadtſchule in Militſch. 

Ver mächtniß: Der zu Pankendorf verſtorbene Auszügler Joh. Gottfried 
Quarg bat der evangel. Kirchenkaſſe zu Schweidnig 30 Tolr. letzlwillig ders 
macht. — Schenkung: Die Frau Generalin d. Witzleben zu Klein⸗Glinicke 
bei Potsdam bat der evangel. Schule zu Kynau, Kreis Waldenburg, ein Capis 
tal von 300 Tblrn. geſchenkt, deſſen Zinſen zunächſt zum Beſten armer Schul⸗ 


finde IConfun 3 1. 8 di 6 
onſum⸗Verein.] r die außerordentliche Theil 
der Conſum. Verein in allen Schichten der Gefell net — 2 — 


am 1. Dec. c. i 
local auf der Schmiedebrücke Nr. 34 einn weer n, in diefem Johr. 
das dritte und überhaupt das fünfte. Bei der geringen Einzahlung von 
12 Sgr., durch welche die Mitgliedſchaft und die Berechtigung zum Gewinn⸗ 
antheil erworben wird, liegt wegen der augenblicklich ſehr hohen Preise aller 
Lebensmittel der Vortheil für die Mitglieder auf der Hand. Der monatliche 
Baarumſatz beläuft ſich bereits bei ſämmtlichen Commanditen auf 4000 Thir. 

+ [Muthmaßliche Vergiftung.] Vor einiger Zeit fand in 
dem, im hieſigen Kreiſe belegenen Dorfe Münch witz die Hochzeit der 
Tochter des daſigen Bauergutsbeſſtzers Lampert mit dem Gaſthofs⸗ 
befiger Warkus ſtatt, zu welcher Feſtlichkelt eine große Anzahl Säle 
geladen war. Alle Anweſende ſammt dem Brautpaare erkrankten bald 
darauf unter den bedenklichſten Umſtänden, und zwei im blühendſten 
Alter ſtehende Mädchen, die Tochter des Gerichtsſcholgen Warkus in 
Grunau, und die Tochter eines Bauergutsbeſſtzers in Bogenau ſtar⸗ 
ben wenige Tage darauf unter dem heftigſten Erbrechen und unter den 
fürchterlichſten Leibſchmerzen. Es iſt zu verwundern, daß bei dem Tode 


Donnerstag, den 5. Detember 1867. 


dieſer beiden Mädchen nicht ſchon die nöthige Anzeige gemacht und die 
genaueſten Recherchen angeſtellt wurden; unbegreiflich aber bleibt es, 
daß überhaupt bei den noch krank darniederliegenden Perſonen nicht die 
gehörige ärztliche Hilfe angewandt worden iſt. Geſtern verſchied wie⸗ 
derum unter den fürchterlichſten Schmerzen der 22 jährige älteſte Sohn 
des Müllermeifterd Berger aus Weigwitz. Der Unglückliche hatte 
ebenfalls an dem Hochzeitsmahle theilgenommen. So viel bis jetzt er⸗ 
mittelt worden iſt, ſollen die Speiſen am Tage vor der Hochzeit in 
Kupfergefäßen zubereitet und darin aufbewahrt worden ſein, und 
würde ſomit eine Grünſpan vergiftung nicht außer dem Bereiche der 
Moͤglichkeit liegen. Weitere Todesfälle find bis jetzt noch nicht vorge⸗ 
kommen, doch wird wohl die Behörde, der jetzt erſt die Kenntniß von 
dieſem traurigen Ereigniß zugegangen, alles Moͤgliche aufbieten, um 
die Urſache dieſer Vergiftung zu conſtatiren. Die Section der Leich⸗ 
name wird hoffentlich das noͤthige Licht geben. 


neueſten Nummer des hieſigen Amtsblattes beſagt, in dem Dorfe Lang⸗ 
waltersdorf, Kr. Waldenburg, ausgebrochen. Die noͤthigen Siche⸗ 


rungs⸗ und Vorſichts⸗Maßregeln find angeordnet. 

—[Alarmirung der Feuerwehr.] Ein Lappen, der in einem Zim⸗ 
mer des Hauſes Kloſterſtraße Nr. 1d in das Wärmrohr des Ofens geſteckt 
worden und dort zum Brennen gekommen war, gab heute ag Veranlaſ⸗ 
57 ae die Hauptfeuerwehr alarmirt wurde, die ſelbſtredend nichts zu thun 

orfand. 


Breslau, 4. Decbr. [Der Schnellzug aus Wien] hat in Oder⸗ 
berg den Anſchluß an den en — Berlin nicht erreicht. 


© Liegnig, 3. December. [Schule. — Communales. — Wiſſen⸗ 
ſchaftliches.] Bekanntlich bat 2 Herr Handels miniſter der hieſigen könig⸗ 
lichen Provinzial⸗Gewerbeſchule zur Beſchaffung von Lehrmitteln für den php 
ſikaliſchen, chemiſchen, mechaniſchen und minerologiſchen Unterricht die Summe 
von 1300 Thlr. bewilligt; von dieſer Summe ift jetzt die treffliche und 
Mineralien⸗Sammlung des verſtorbenen Apothekers Jäckel käuflich für die 
Anſtalt erworben worden. Abgeſehen davon, daß die Anſtalt durch den Er⸗ 
werb dieſer Sammlung in den Beſitz vieler koſtbaren und ſeltenen Gegen⸗ 
ſtände, die nur mit großer Mühe und mit Aufopferung erheblicher Geldmittel 
zu beſchaffen ſind, gekommen iſt, freut es uns um ſo mehr, daß dieſe reiche 
Sammlung der Stadt erhalten bleibt, als ſie ja von einem Manne 
der ih um die gewerblichen Intereſſen unſerer Stadt jo hohe V 
worben hat. — An Stelle des verſtorbenen Regierungs⸗ und Schulrath 
iſt der Regierungs⸗ und Baurath Bergmann zum Vorſitz 
werbeſchul'Curatorii ernannt worden. — Wir haben bereits früher erwähnt, 
daß es in der Abſicht des Herrn Oberpräſidenten der Provinz Schleſien ges 
legen hat, die jetzt mit der bieſigen königlichen Regierungs⸗Haupt⸗Kaffe ver⸗ 
bündene Landarmen⸗Kaſſe von Niederſchleſien von derſelben zu Say 
mit einer anderen Kaffe der Stadt zu vereinigen. Als beſonders zu biefer 
Vereinigung geeignet wurde die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe erachtet und dieſer⸗ 
halb mit den hieſigen ſtädtiſchen Behörden Verhandlungen a d che 
zu dem Reſultate geführt haben, daß der Herr Oberpräſident jetzt ſeine Ges 
nebmigung dazu ertheilt hat, daß die Landarmenkaſſe der Nieverlaufig vom 
1. Januar k. J. ab mit der hieſigen Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe verbunden wird. — 
An wiſſenſchaftlicher Unterhaltung iſt jetzt kein Mangel: zum Beſten des 
Jünglings⸗Vereins werden im Laufe dieſes Winters in der prächtigen Aula 
des neuen Gymnaſti neun Vorträge gehalten werden, von denen der 
Gymnafial ⸗ Director Dr. Gütbling bereits zwei ee Oedipos und 
Charakterbilder aus den Nibelungen) zum Veſten egeben hat. err 
Gewerbeſchullehrer Dr. Finger hat gleichfalls ſechs Vorträge 1 — 
Experimental⸗Phyſit in dem neuen Gewerbeſchullocale angekündigt; ebenfo 
hat Herr Rector Grubert in Folge Aufforderung des Handlungsdiener⸗ 
Inſtituts, mehrere Vorträge über Phſiſik verſprochen. Auch der techniſche und 


„ [Die Lungenſeuchel iſt, wie eine Bekanntmachung in 2 


Handwerker⸗Verein rühren ſich und bieten ihren Vereinsmitgliedern viel In⸗ 


tereſſantes und Lehrreiches. — In der 715 800 Stadtverordneten⸗Sitzung 
wurde beſchloſſen, mit dem projectieten, auf 16,000 Thlr. veranſchlagten Bau 
einer Begräbnißhalle Anfang künftigen Jahres ſofort borzugeben, damit end» 
lich einmal dem ſchon ſo längſt gefühlten Bedürfniſſe abgebolfen und auch 
den Wünſchen des Publikums Rechnung getragen werde. Ferner wurde Ma⸗ 
giſtrat erſucht, in Betreff des Baues einer Turnhalle einen geeigneten Baus 
platz auefindlid zu machen und einen Koſtenanſchlag aufſtellen zu klaffen. Ein 
von mehreren Mitgliedern der Verſammlung eingebrachter Antr auf Her 
abſetzung der Gaspreiſe von 2 Thlr. 10 Sgr. auf 2 Thlr. pro Mille würde 


nach lebhafter Discuſſion angenommen und dem Magiſtrat zu 
den Beitritt überwieſen. zum ‚genehmigen 


Aus dem Rieſengebirge, 3. December. [Anerkennung. — Ein⸗ 
bruch. — Windſchaden.] Dem Sclofiermeifter Sachs in Petersdorf 
iſt in Anerkennung feiner freiwilligen Leiſtungen bei der Pflege Verwundeter 
und Kranker in dem 2 eldzuge das von des Königs Majeftät ger 
ftiftete Ecinnerungskreuz für Nicht⸗Combattanten verliehen und im besfallfigen 
Patent der Titel: „Wundarzt“ beigelegt worden. Orden und Patent 
wurden ihm vor einigen Tagen durch den Präſidenten des Herrenhaufes Herrn 
Grafen Stollberg mittelſt Begleitſchreibens zugeſendet. Die Erthei 
einer Conceſſion an Herrn Sachs zur unbehinderten Heilung von Wunden 
und Knochenbrüchen batten Polizei⸗ und Kreisbehörde vor einiger 5 — eben 
falls nachgeſucht, der Herr Miniſter des Innern hat jedoch dieſes Geſuch vor 
Kurzem auf Grund geſetzlicher Verordnungen zurückweiſen und Heren Sachs 
überlaſſen müſſen, die Conceſſton in einem Immediat⸗Geſuch von des Kduigs 
Majeſtät zu erbitten. Es werden nun in den Gemeinden des Kreiſes Unter⸗ 
ſchriften geſammelt zu einer Petition, welche dem Immediat⸗Geſuch beigelegt 
werden ſoll. In ſehr vielen Gemeinden haben faſt ſämmtliche Wirthe und 
Inwohner unterzeichnet. In Warmbrunn verweigerten nur zwei Herren ihre 
Unterſchrift. Dem Einen derſelben hat Herr Sachs vor Kurzem einen Arm⸗ 
bruch geheilt und der Andere — ein zur Dispoſition geſtellter Offizier höheren 
Grades — erkannte im vorigen Jahre die Leistungen des Herrn S. in den 
Lazarethen zu Trautenau lobend an, während er heut die Unterſchrift mit 
der Aeußerung verweigert: „der Quackſalbaderei keinen Vorſchub leiſten zu 
wollen.“ — Vorgeſtern Nacht wurde in Warmbrunn ein frecher Einbruch in 
die Verkaufsbude des Handelsmann Nathan verübt und aus derſelben eine 
bedeutende Menge wollener Waaren geraubt. Als in Folge dieſes Einbruchs 
geſtern bei einem Schneider in Heriſchdorf Hausſuchung abgebalten werden 
follte, ſprang deſſen Wirtbſchafterin in den nahen, dom Schneewaſſer ſtark 
angeſchwollenen Jacen. Der Gensdarm eilte ihr jedoch ſofort nach und 
brachte fie auch glücklich wieder ans Ufer. — Die argen Stürme, welche uns 
in den letztvergangenen Tagen —— haben an mehreren Häufern der 
legenen Oetſchaſten, ganz beſonders aber in den Wäldern bedeutenden 
den angerichtet. Heut iſt jedoch wieder eine freundlichere — — 
treten, auch der Schnee, von dem etwas gar zu viel Aufhebens gemacht wor⸗ 
den, in den Thälern faſt ganz verſchwunden. 


2 Schweidnit, 3, Decbr. a Le Sen In der vorletzten 
„ 3 eſtellt: 1) eb Jemand beſtimmte Auskunft 
Wie gde bes degrees, der Scnelemüble für vie Zeit dam 


; 1s ult. December 1865 und zwar auf Grund der in den 
Je = 1867 und 1865 enthaltenen 2. et und Geld⸗ 
rechnungen, geben konne?“ — Ein Stadtverordneter erbot ſich fofort, zur 

5 dieſe Frage zu beantworten, was aber nicht ge⸗ 


nächſten geſtrigen Sitzung, t | 
it: er berfuchte vielmehr eine bisher durchaus unbekannte 
b 5 1559 1 1509 vorzuführen; die Vollendung dieſer Rechnung — 


us des Vorſtandes nicht geſtattet, weil die Frage nicht auch auf das 
9255 1866 ausgedehnt war; eine don dem R.⸗R. P. vorgetragene Zuſammen⸗ 
kellung wurde auch nicht, als dem Zweck entſprechend, erachtet und wir haben 
daher die Beantwortung der Frage noch zu gewärtigen. Die Debatte war 
117 unerquicklich, weil man ſich don gewiſſer Seite perſönlicher Angriffe und 
der Öftern Erwähnung „gebäſſiger Verdächtigungen dc.“ nicht zu enthalten 
und Perſon und Sache nicht zu unterſcheiden vermag. In Folge dieſer Aus, 
wüchſe empfahl ein Vereinsmitglied den betreffenden Rednern und Spre 
eindringlichſt, derartige perſönliche Angriffe durchaus zu vermelden. Schließ⸗ 
lich wurde der Antrag geſtellt, eine Commiſſion aus Vereins⸗Mitgliedern 
4 1 endlicher Aujtiärung ber Differenzen in der Schneidemühle⸗Angel en⸗ 
beit zu ernennen. Dieſer Antrag wurde aber abgelehnt und ſomit die Aus- 


ſicht auf Verſtändigung 3. 3. beſeitigt; und warum? 


Vorträge und Vereine. 


$—$ Breslau, 4. Decbr. [Katholiſcher 
eſtern Abend im „Ruſſiſchen Kaiser“ . 1 1200 


beſuchten Verſammlung ergriff zunächſt Herr Profeſſor Gitzler 


enden des Ges, 


a 
. 


* 


und ließ ſich, wie dies in früberen Sibungen ſchon von mehreren Rednern 
geſchehen, auch ſeinerſeite über die Zwecke und Mittel des Vereins aus. Man 
wolle felbftftändig auftreten und ſich nicht bevormunden und gängeln laſſen. 
Das Recht hierzu gebe nicht bloß die Verfaſſung, 1 ſchon eine Cabinets⸗ 
ordre König Friedrich Wilhems III. aus dem RA re 1808, in welcher als lei⸗ 
tender Grundſatz der Regierung ausgeſprochen ſei, daß der religiöſe Unter⸗ 
ſchied nirgends im bürgerlichen Leben Nachtheile für die katholiſchen Unter⸗ 
thanen begründen ſolle. Es ſolle auch durch den Verein der confeifionelle 
eden gewahrt und geachtet werden und man wolle daher nie beſtimmte 
erſönlichkeiten führen oder angreifen, ſondern ſich ſtets nur an die Sache 
ſeibſt halten. Die Kirche verurtheile ja keinen Menſchen, Sondern nur den 
Irrthum und die Ehre ſei nach christlicher Anſchauung das köſtlichſte Gut auch 

dei dem allergeringſten Menſchen. Dies Alles aber, fährt Redner fort, ſoll 
uns nicht abhalten, unſere Intereſſen ebenſo kräftig als befonnen zu beſpre⸗ 


und zu vertreten und jede Verunglimpfung und Verunſtaltung der katho: | ( 


chen 
liſchen Lehre aufzudecken, von wo ſie auch kommt. Wir wollen uns durch die 
Vorträge, die hier gehalten werden, fähig machen, zu jeder Zeit Jedem Rechen⸗ 

Br Mu geben von dem, was wir hoffen und was wir find. Es giebt nichts 

bſurdes und Lächerliches, das nicht jofert überall Anklang findet, wenn es 

nur die Lehren und Inſtitutionen der katholiſchen Kirche entſtellt. Immer 
und immer wieder müſſen wir bören: „Mit den Katholiken, mit der 
katholiſchen Kirche iſt kein Frieden zu halten“. Ein hochgeſtellter Mann Schle⸗ 
ſiens hat ſogar auf Grund kirchlicher Geſetzbücher durch Hunderte von Stellen 
nachweiſen wollen, daß kein Staat die katholiſche Kirche frei walten laſſen 
könne, ohne ſich der Gefahr auszusetzen, feine ganze Machtvollkommenheit zu 
bperlieren. Den meiſten Angriffen iſt aber das Papſithum ausgeſetzt. Es 
darf aber auch nicht verſchwiegen werden, daß auch von evangeliſcher Seite 

Männer aufgetreten, welche daſſelbe von der hiſtoriſchen und ſittlichen Seite 

a r e und Zeugniß für daſſelbe Benutbe haben. Redner verlieſt 
a er eweiſe deſſen eine Stelle aus einer Beurtheilung der Rante’ichen 
chriſt über das Papſtthum durch Macaulay und einen Abſchnitt aus der 
Schrift eines Juriſten, deſſen Namen er nicht nennt, und der, obgleich erklärter 
Gegner des Papſtthums, doch Zeugniß für daſſelbe ablegt. Im Gegenſatz 
hierzu führt er weiter auch zwei Bei piele an, welche zeigen ſollen, mit wel⸗ 
chem Haſſe und welcher Erbitterung, und mit welcher Leichtfertigkeit man ſich 
gegen das Papſtthum ausſpreche. Plato habe in einer feiner Schriften gejagt: 

Wenn zwei oder mehrere Menſchen darüber nicht einig find, was groß oder 

fl „leicht oder ſchwer iſt, ſo erzeuge das keinen Unfrieden, keine Erbitterung. 
nimmt ein Maß oder Gewicht und ſofort iſt die Uebereinſtimmung der 
Anſichten hergeſtellt. Ganz anders aber iſt es, wenn die Menschen nicht wiſſen, 
was recht oder unrecht, was gut oder böſe iſt. Das erzeugt Unfrieden, Er⸗ 
bitterung, Zwietracht und Uneinigkeit und [öft zuletzt alle geſellſchaftlichen 
Bande auf“. — Das ſei eben das Unglück, daß man leider nicht wiſſe, was 
recht oder unrecht, was gut oder böſe ſei, das heißt was Sittengeſetz oder 
Bauen Pe: Erſt wenn man hierüber einig fei, könne der Frieden be⸗ 
ſtehen. (Bravo. 5 
Demnächſt ſerden der Vorſitzende, Kaufmann Rockel, die Erſchienenen 
auf, ſich recht zahlreich in die Liſten des Vereins einzutragen und durch Zeichnung 
eines beſtimmten Beitrages die Mitgliedſchaſt des Vereins zu erwerben, worauf 
nach einer kurzen Pauſe Hr. Curat. Lake zu einer Interpellation das Wort erhält. 
Er habe in der heutigen Sitzung eine Antwort auf feine in der letzten Verſamm⸗ 
lung an den Vorſtand gerichtete Anfrage bezüglich einer Adreſſe an Se. Ma⸗ 
jeſtät den König erwartet. Da dies bis jetzt nicht der Fall geweſen ſei, ſo 
wolle er ſelbſt auf die en hin, für einen Mann der Oppoſition gehalten 
zu werden, noch einmal auf die Angelegenheit zurückkommen. Ein Referent 
des „Schleſiſchen Kirchenblattes“ habe ala die Adreſſe ſei gegenſtandslos 
geworden, da es nicht En Conferenzen käme. Uber woher wiſſe der Referent 
dies ſo beſtimmt? Selbſt Kaiſer Napoleon ſcheine es noch nicht beſtimmt zu 
wiſſen, und wenn der's nicht wiſſe, dann werde es der Referent des „Schle⸗ 
ſiſchen Kirchenblattes“ noch viel weniger wiſſen. Dann ſei geſagt worden, die 
ganze Sache ſei noch nicht ſpruchreif. Aber, wer habe darüber zu entfcheiden, 
die Verſammlung oder der Vorſtand? Der Letztere habe nicht allein das Recht 
der Initiative, er ſei auch keine Obervormundſchaftsbehörde. Weiter ſei ge⸗ 
ſagt worden, er (Redner) ſei in ſeiner Motivirung in der letzten Sitzung zu 
weit gegangen, wenn er von Forderungen geſprochen. Er habe aber nur ge⸗ 
meint, wenn in der Thronrede von Anſprüchen die Rede ſei, ſo müſſe auch 
ein Recht vorhanden ſein, das wolle er geltend machen, wenn auch in der ge⸗ 
iemenden Form. Was die Sache ſelbſt betreffe, ſo ſei ſie nicht ſo bedeutungs⸗ 
os, wie man anzunehmen ſcheine. Dies werde dadurch bewieſen, daß auf 
den Vorgang von Köln und Oberſchleſien bereits auch aus andern Orten Abreſſen 
abgegangen felen, dies werde aber namentlich durch das bewieſen, was auf 
der Ratpoliten-Berfammlung zu Mainz von Biſchof Ketteler und andern 
Rednern geſagt worden ſei. Durch die Adreſſe ſolle kein Druck auf Se. Ma⸗ 
jieſtat den König, wohl aber ein folder auf die Miniſter ausgeübt werden. 
Er bitte alſo, daß man ſich auch aus der Verſammlung über ſeinen Antrag 
dere daß dann über denſelben abgeſtimmt und das Weitere beran- 
werde. 

Der Vorſitzende dankt dem Redner für die Beharrlichkeit, mit welcher 
er die Sache verfolge. Der Vorſtand nehme ſich nicht heraus, den Verein 
bevormunden zu wollen und werde die Beſchlüſſe deſſelben gewiß ausführen. 
Nur ſeien unter den Vorſtands⸗Mitgliedern Bedenken erhoben worden, es 


r 


habe aber noch keine Sitzung des Vorſtandes ſtattgefunden und alſo auch ein | ( 


eſchluß noch nicht gefaßt werden können. Erfreulich würde es geweſen ſein, 
wenn der Herr Vorredner, der gewiß der geeignetſte „Macher“ ſei, bald einen 
Entwurf vorgelegt hätte. Am Schluſſe der Sitzung ſolle die Angelegenheit 
nochmals zur Sprache gebracht werden, zunächſt aber wolle man in der 
Tagesordnung fortfahren, auf der nunmehr ein Vortrag des Herrn Conſiſtorial⸗ 
rath Schuppe über „die Civilehe“ ſtehe. Diefer, der nach einer Pauſe 


das Wort ergreift, erinnert in der Einleitung zu ſeinem Vortrage an die 


Entſtehung des Art. 19 der Verfaſſungsurkunde, wobei er eine Rede des da⸗ 
maligen Abgeordneten, Deichhauptmann v. Bismarck Schönhauſen, 
citirt, welche erwarten laſſe, daß der „eiſerne Graf“, er feine Anſichten nicht 
werde geändert haben, noch nicht ſobald ein Geſetz über die Civilehe vorlegen 
werde. Redner entwickelt nun den Begriff der Civilehe, von der man 3 Arten, 
die n die facultative und die Noth⸗Civilehe unterſcheide und von 
denen er die letzten beiden Arten als nur halbe Maßregeln bezeichnet. Um 
nun weiter die Frage nach dem Bedürfniß der Civilehe zu beantworten, erinnert Red⸗ 
ner daran, daß man im J. 1859 inFolge der Conflicte, welche aus den Eheverwei⸗ 
gerungen an Geſchiedene ſeitens des Oberkirchenraths entſtanden, dazu gedrängt 
worden ſei, den Artikel 19 der Verfaſſung auszuführen. Er ſei der Meinung, 
daß trotz deſſen auch damals noch kein Grund zur Einführung vorhanden ge⸗ 
weſen ei. Für die katholiſche Kirche exiſtire bekanntlich der Conflict gar nicht, 
aber auch in Bezug auf die Evangeliſchen meine er, daß, wenn der Ober⸗ 
Kirchenrath erklaͤre, eine Ehe könne nach dem Kirchenrechte nicht geſchloſſen 
werden, ſo dürfe man auch annehmen, ſie entſpreche nicht den Grundlehren 
der evangeliſchen Confeſſion. Wolle nun Jemand trotz deſſen die Che ſchließen, 
fo ſei es logiſch, daß er aus der Kirche austrete und feinen Wunſch auf dem 
Wege befriedige, den die Geſetzgebung vorſchreibe, d. h., daß er als Diſſident 
die Civilehe eingehe. Es ſei dein Grund vorhanden, daß der Staat deßhalb, 
damit Jemand nominell in feiner Kirche vez bleibe, die Civilehe einjühre, 
Man ſage ferner, es handle ſich um die Führung der Civilſtandsregiſter. 
Aber dieſe würden von weltlichen Beamten wohl kaum beſſer und 9 1 
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| 2 Rhein die Civilehe ſchon lange ohne Schaden für die Kirche beſtehe. 


3 a 


t chen. Dean babe geſa 
ei falſch, denn fie Rache ein rein Aa 


3408 
zogen werdeu. Der Geiftlihe könne bei Sühne verſuchen wohl auf den vor 
dem Altare geleiſteten Eid aufmerkſam machen, aber ein bloßer Hinweis auf 
das vor dem weltlichen Beamten aufgenommene zes fei nicht mdg« 
lich. Redner erinnert nun noch an die im Jahre 1859 von Seiten der Evans 
geliſchen eingegangenen, mit Tauſenden von Unterſchriften bedeckten Petitionen 
egen die Einführung der Civilehe, um zu zeigen, daß ein großer Theil der 
angeliſchen die oben ausgeführten Anſichten theilt. Er wendet fi ſodann 
gegen einen Ausſpruch des Abgeordneten Gneiſt aus dem Jahre 1859 und 
fährt dann fort: die Civilehe iſt die confeſſionsloſe Ehe und die Schweſter 
der confeſſionsloſen Schule. Was dieſe bedeutet, iſt uns geſagt worden, ſie 
ſoll den Unterſchied der Confeſſionen verwiſchen. Dieſelbe allgemeine Gleich⸗ 
heit erlangen wir durch die confeſſionsloſe Che auch. Wenn erſt dies Ziel 
erreicht iſt, dann lommen wir nach und nach zu dem Reſultat, daß das 
1 Gefühl in dem allgemeinen Brauche allmälig ganz untergehen muß. 
tabo, 
Demnächſt theilte der Vorſitzende mit, daß der angekündigte Vortrag des 
Hrn. Curatus Lake wegen borgerüdter Zeit ausfallen werde. Die Verſamm⸗ 
lung erklärt ſich ferner auf Antrag des Hrn. Pfarrer Wick damit einver⸗ 
ftanden, daß die nächſte Sitzung am 10. d. Mts. ſtatifinde, und geht ſodann 
nochmals zur Berathung des Lake ſchen Adreß⸗Antrages über. Hierzu ers 
bittet ſich zunächſt Hr. Pfarrer Wick das Wort und äußert, auf der Tribüne 
mit lebhaftem Zuruf empfangen, Folgendes: - 

.] Ich ſtehe beute nicht auf der Tages⸗Ordnung! (Heiterfeit.) Aber 
durch die etwas ſehr ſtürmiſche, mich dabei aber außerordentlich intereſſirt ha⸗ 
bende Interpellation des Hrn. Curatus Lake bin ich bewogen worden, mich 
über die von ihm angeregte Angelegenheit ebenſalls auszuſprechen. Ich habe 
an und für ſich Nichts gegen eine le Adreſſe, muß aber gleich bekennen, 
daß ich auch gerade kein beſonders ſtarkes Intereſſe für das baldige Zuſtande⸗ 
kommen derſelben hatte, und zwar aus Gründen, die allerdings vor der Hand 
noch in mir lagen. Ich will Ihnen dieſelben näher entwickeln, denn ich glaube, 
daß wir uns einer Adreſſe enthalten könnten und doch gleichzeitig daſſelbe 
zu erreichen hoffen dürſten, was wir durch ſie erreichen wollen. Da aber 
durch die beabſichtigte Adreſſe dem kein Abbruch geſchehen kann, jo wird aller⸗ 
dings der letzte Theil meiner Rede eine Unterſtützung des Antrages ſein. 

Ich habe eine Adreſſe zunächſt nicht für ſo dringlich gehalten, als daß wir 
nicht heute oder über 8 Tage noch damit zurecht kämen, dabei aber allerdings 
gemeint, daß es gut wäre, wenn die Katholiken von allen Seiten jo recht 
bombardiren könnten, bis fie ein großes Feuer entzündet. Aber dann muß 
man auch dafür ſorgen, daß ordentlich Brennmaterial da ift, damit es ordent⸗ 
lich und lange brennt (Heiterkeit) und ein ordentliches Begeiſterungsfeuer da⸗ 
raus wird. Ich habe alſo erſt abwarten wollen, ob die Katholiten in Preußen 
auch die Probe des katholiſchen Opfers in Ehren beſteben werden, denn mit 
unſeren Begeiſterungs⸗Verſickerungen ift es fo lange Nichts, als bis die Ka⸗ 
tholiken auch bereit ſind, wann nothwendig und thunlich auch mit ihrer Perſon 
und ihrem Vermögen für den heiligen Vater einzuſtehen. (Bravo.) Worte 
ſind billig, Thatſachen aber wiegen ſchwer, darum habe ich dieſe abwarten 
wollen. Und, m. H., ich geſtehe Ihnen, daß meine Meinung von den Katho⸗ 
liken Schleſiens nicht getäuſcht word n ift, daß im Gegentheil diejenige Sym⸗ 
pathie und glaubensvolle Anbäng ichkeit, welche ſich in anderen Ländern für 
den heiligen Vater in feiner ihm aufgezwungenen Bedrängniß kund giebt, auch 
in Schleſten in Thaten ſich ausſpricht. Die Beiträge für den heiligen Pater 
belaufen ſich nach kaum 3 Wochen bereits auf etma 16,000 Thir. Dieſe 
find auch eine Adreſſe, nicht allein an Se. Majeſtät den König und feine 
Miniſter, ſondern an das ganze preußiſche Volk, meh Glaubens und welcher 
Anſicht es auch immer ſei. Dies Geld ift eine Adreſſe an die Geſammt⸗ 
beit, daß die Katholiken Schleſiens fühlen, was ihrem Oberhaupte ge⸗ 
ſchieht. Dieſe Gaben find ein deutlicher Proteſt gegen die Ungerechtigkeit, 
welche in Italien gegen Rom geübt wird; ſie ſind die laute Mahnung an 
die Fürſten und Völker Europas: „So denken wir vom Papſte und fo wol⸗ 
len wir, daß er auch von Euch reſpectirt werde.“ 2 — Bravo.) Ich hatte 

er⸗Adreſſen⸗Demonſtration 


thue (Bravo!); darum war ich gar nicht für eine Arreſſe. 


nnern 
nter⸗ 


Preußen 
vorher nicht geleiſtet. (Bravo.) Mit ſolchen Freundſchaftebezenge en 


daß wir es dem Kö⸗ 
Minister v. Bismarck wäre 
den fünf Fingern abrech⸗ 


daß ein Miniſter an einem Worte der Thronrede mäkein werde. Die Zei⸗ 
tungen haben zwar geſagt, das habe nicht viel zu ſagen, Worte binden nicht, 
es ſei in der Thronrede zwar erſt vom Papſte, dann aber auch von Italien 
die Rede, da ſei es nicht ſo ängſtlich, daß die Katholiken große Some 
darauf bauen könnten. Ich bin aber der Meinung, ein Koͤnigswort joll man 
nicht deuteln und drehen. (Lebhaftes Bravo.) Ich habe das Vertrauen zu 
Sr. Majeſtät dem König, daß, wenn er ſagt: „Ich werde einſtehen für 
die Unabhängigkeit des Oberhauptes der katholiſchen Kirche“, daß er 
es auch ſo meint. (Lautes Bravo.) Ich laſſe mir alſo dieſes Wort 
nicht wegdeuten und bin inſofern auch damit einverſtanden, daß 
wenn wir eine Adreſſe abſchicken, ſie eine Vertrauens⸗Adreſſe ſein fol 
(Bravo), daß wir glauben, der König werde auch für unſer Recht und das 
unſeres Oberhauptes einſtehen. Wir wollen, daß der König daſſelbe unter⸗ 
ſtützen könne gegen etwaiges Anſinnen, welches dem heiligen Stuhle feindlich 
iſt. und jagen könne: „So urtheilen meine katholiſchen Unterthanen“. ſo⸗ 
fern halte ich die Adreſſe für wichtig, weil fie documentirt, daß das preußiſche 
Volk eins iſt mit feinem Könige für die Unabhängigkeit des päpſtlichen Stuhles. 
(Lebhaftes Bravo.) 


Breslau, 4. Dec. pe der Landwirtbe.] Die auf heute Früh 
10 Uhr im Hotel de Sileſie anberaumte Verſammlung war leider nur 
von 13 Perſonen beſucht; Herr Landrath v. Röder eröffnete und leitete die 
Verſammlung. Zunächſt wurde der Jahresbericht verleſen. Conſtatſiit muß 
leider werden, daß ſich ein reger Verkehr, wie man ihn gehofft, in keiner 
Meile eingeſtellt hat. In geſchäftlicher Beziehung wurde beſonders das In⸗ 
ſtitut der Vereinsſenſale von der Geſchäftswelt als ein Privilegium ange 
griffen; und wenn auch in der That hier und da einige Geſchäftsabſchlüſſe 
vorgekommen find, jo waren dieſelben doch fo unbedeutend und dem großen 
Ganzen gegenüber ſo völlig nichtsſagend, daß man nicht umhin kann, ſch am 
Schluſſe des Jahres des Gefühls der Enttäuſchung und des vollſtändigen 
Unbefriedigtſeins bewußt zu werden. Es erſchienen zwar im Anfange biel 
Geſchäftsleute, aber keine Landwirthe und ſchließlich ſtanden die Clubräume 
leer. Die Verſuche des Directoriums, den Verkehr durch Hebung der 

uten, Feſtſeenn beſtimmter Geſellſchaftsabende, Anſchaffung eines Billards, 
Aufftellung eine ? ! 
Bereine, Veranſtaltung von wiſſenſchaftlichen Vorträgen zu fördern, blieben 
odne Erfolg — im Sommer ſchlief das Clubleben völlig ein. Die Zahl der 
Mitglieder bei der Gründung betrug 215, bei der een Generalverſamm⸗ 
jung 314, am Schluß des Vereinsjahrs 366. Nunmehr ift an die Mitglieder 
eine definitide Anfrage erlaſſen worden, ob ſie ferner Mitglieder bleiben wollen, 
59 haben ihr Verbleiben im Verein erklärt, 9 N 122 gar nicht 
geantwortet 176 find definitiv ausgeſchieden. Die Einnahmen des Vereins 
betrugen 2216 Tolr. die Ausgaben 2160 Thlr.; außer dem Beſtande von 
56 Thlrn. beſitzt der Verein an Mobiliar und diverſem Inventar nach dem 
Einkaufspreis ein Vermögen von circa 780 Thlrn. Von mehrfacher Seite 
wird vorgeſchlagen, noch einmal auf ein Jahr in einem anderen Local den 
Verſuch zu machen, ob der Verein lebensfähig ſei; der übriggebliebene Stamm 
der Mitglieder ſei noch groß genug, weitere Beitrittserklärungen ftänden in 
Ausſicht, das Inventar beſitze der Verein, Miethe und Verwaltungskoſten 
würden eingeſchränkt werden. Herr Tamme ſtellt den Antrag, die 
Verſammlung für nicht beſchlußfäbig zu erklären, da von circa 400 
Mitgliedern (?) nur 13 gegenwärtig ſeien, doch wird der Antrag 
abgelehnt, vielmehr beſchloſſen, in einem neuen Local den Club fort⸗ 
beſteben zu laſſen. Aus Directorium und Berwaltungsratb find ausgeſchieden 
die Herren Commercier⸗Rath Franck, Generalpächter Seiffert und Amts⸗ 
rath Metſcher, an ihre Stelle werden gewählt die Herren Director Paäzold, 
Gutsbeſizer Müller und Dr Wilckens (Pogarth). Die übrigen Mitglie⸗ 
der des Directoriums find: Generallandſchaftsrepräſentant Elsner v. Gros 
now, Regierungsrath v. Woyrſch und General:Secretär Korn, des ftellper® 
tretenden Directoriums: Rittergutsbeſitzer Werther, Fihr. v. Riseofen 
(Carlowitz), des Verwaltungsrathes Landrath d. Röder, Landschafts- Director 
d. Rofenberg,Lipinsti, Amtsrach Hildebrandt, Lanbſchaf anne clor von 
Prittwitz, Graf Königsdorff, Banquier Eman. Set u der. — 8 
it bier nicht der Ort, auf die eigentlichen Urfacben dernehmen des einft fo 
lebensfähigen Vereins einzugehen, wie wir ind — 5 men, geht man da⸗ 
mit um, zum Theil andere Kräfte in den bisbe orſtand zu wählen. 


Breslau, 4. Dec. [Aus dem kath. Geſellen-Verein.] In dem 
ſeſtlich geſchmücklen Vereinslocal, Vorverbleiche Rr. 7, ward eher ab die 
Ramensfeier des Didceſan⸗Praſes Canonicus Dr. Künzer in würdiger Weiſe 
degangen. Nachdem der von ſeinen Handwerkskindern geliebte Herr aus ſeiner 
Wohnung abgeholt worden war, empfing ihn beim Eintritt in ten Saal zus 
nächſt ein treffliches, von Lehrer Bürke eigens zu dieſem Felle gedichtetes und 
componirtes Lied, dem ſich eine innige Anſprache ſeitens des Localpräſes, 
Herrn Curatus Bode anreihte. Eine herzliche Erwiderung ſeitens des Ge⸗ 
feierten ward bon den zahlreich Anweſenden achtungsvoll entgegengenommen. 
Noch erklang ein feſtliches Lied und ihren lieben Didcefan-Präjes in der Mitte 
vereinigten ſich die fröhlichen Geſtalten zu einer gemüthlichen Abendſtunde, 
die durch Toaſte mannigſach gewürzt wurde. Ein Mitglied des Schutzvor⸗ 
ſtandes, der Verfaſſer des in dieſem Jahre bei Vereinsfeſten im Schießwerder 
wiederholt und unter reichem Beifall aufgeführten dramatiſchen Lebensbildes 
„Geſellenvater Kolping“, Hr. Schön überreichte dem Gefeierten mit einer 
kurzen poetiſchen Improviſation ſein Erſtlingswerk, das er ihm dedicirt und 
wozu ihm Hr. Canonicus Dr. Künzer ein ſehr empfehlendes Vorwort geſchrie⸗ 
ben hat. Nur zu 1 5 mußte der Gefeierte aus dem fröhlichen Jugendkteſſe 
ſcheiren, da ihn noch der ede inen nach Berlin führte, um dort ſeiner 
weiteren Thätigkeit im Haufe der Abgeoodneten obzuliegen. itglieder 
des Vereins aber gedachten nach ſeinem Scheiden noch mit manch herzlichem 
Liede und Toafte des Edlen, der ſich ihrer jo warm und innig annimmt und 
väterlich für fie beforat iſt. 


Meggen (pr. 2000 Bit.) ſchwach behauptet, A, 1000 Enn. pr. December 


3 (pr. 2000 8 gek. 
RAS (pr. 100 Bio.) geſchaltsles, gek. — Gtr 
or. December 10% Xhle. 9 ö December: Januar 10% Tel. Br. 


r., 
Februar 10% Xhle. Br. Gebruan nun 10% Dur. 


pri Mai 10%, Tölt. Br., Mair 
ee m Geſchäft, 25 15,000 Quart, loco 19% Thlr. Br., 
19% Thlr. Gld., pr. December d Thlr. bezahlt und Br., December⸗ 
Januar 19% Tblr. bezablt, Januar⸗Februar 19% Thlr. Gld., April⸗Mai 
19% Thlr. Br., Mai⸗Juni —. 
Zink unverändert feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 
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ten, 2. Dec. 18. Ziehung der 1864er Gtaatslonfe. 
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& Fl. 250,000 472 Nr. 9 33 


„20000 S. 1122 Nr. ©, N 
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500 Fl. gew.: S. 365 Nr. 85, 43, S. 472 Nr. 88, S. 1034 Nr. 24 58 
©. 1978 Nr. 35 82 92, S. 2072 Nr. 12 99, S. 3170 


: S. 365 N 

400 Fl. gert: r. 20 58 99, S. 472 Nr. 12 26 45 63 68, S. 
1034 Nr. 42 68, S. 4.39 Nr. 43 49, S. 1122 Nr. 61, S. 1978 Nr. 1 18 
36 2 83 88, S. 2072 Nr. 14 29 40 41 52 54 50, 6.3170 Nr. 75 79 80. 


Berlin, 2. Dec. Tiehmartt An Schlachtwieh waren auf hieſigem 
Vie 8 Sid Horne angehen! n 

Stud Hornvieh. Obgleich vie Zutriften gegen vorwschentlich be: 

deutend ſchwächer auf den Markt 9 waren, ſo wickelte ſich das 


0 Verkaufsgeſchaft dennoch nicht lebhaft ab, da der Conſum für Platz und 


Umgegend nur ſchwach und anderweit auch gar kein Verſandt ſtattgefun⸗ 
den; feine beite Waare limitirte ſich etwas beſſer geringere Sorten batten 
unveränderten Preis; für 1. Qualität 17—18 Thlr., ür 2. Qualität 14 
—15 Thlr., für 3. Qualität 10—12 Thlr. pr. 100 Pfd. Fleiſchgewicht. 
3082 Stück Schweine. Die Verkaufspreiſe ſtehen zu den Einkaufs⸗ 
preiſen immer noch in keinem Berbältme, weshalb auch die e 
kein günftiges Reſultat am Markte erzielen können; der Handel;: verlie 
ſchleppend und wurde die Waare am Markte nicht geräumt; beſte Waar 
galt 17 Thlr., und ordinäre 13—14 Thlr. pr. 100 Pfund Fleiſchgewicht. 


ragekaſtens, Darbietung der Vereinslocale an verwandte 


3081 Stück Schafvieh. Der Handel konnte die letzten Notirungen nicht 
ehaupten, da die reichlichen Antriften den Bedarf bei Weitem überſtiegen 
es blieben größere Poſten unverkauft und wurden 50 Pfd. Fleiſchgewicht 
1118 0 Veen aan an 185 es 1 eee 

er, im Allg eine ſchwache Zufuhr, kon au 
nur Mittelpreiſe erzielen. (B.- u. 9.3.) 
A [Bur Rübenzuder-Indufttie.] Die neu erfundene Rübenſortir⸗ 
wafce e bon 20 0 1 die Trennung zuderreiher Rüben von 
Olerarmen, als Baſis derſelben iſt vorausgeſetzt, daß Rüben von ſchlechtem 
Gedult ein kleines und umgekehrt vorzügliche Raben ein hohes ſpecifiſches 
wicht beſitzen ſollen. Die in gewöhnlicher Weile gewaſchenen und gerei⸗ 
Hinten Rüben gelangen in einen Behälter, der eine Flüſſigkeit von angemeſſe⸗ 
der Dichtigkeit enthält, in welcher die guten ſchweren Rüben zu Boden ſinken, 
Nabrend die geringwerthigen ſich ſchwimmend erhalten. In dieſer Flaſſigkeit 
Cblorcalciumlöſung oder Eyrup-Auflöfung) dreht ſich ein Fangrad, welches 
Ontinuirlih ſowohl die ie ca als bie ſchwimmneden Rüben geſondert 
duffängt. Die Herren Dr. Schulz und Scheibler haben praktiſchen Ver⸗ 
uchen he eee die ein ziemlich günſtiges Reſultat für die Leiſtungsfäbig⸗ 
eit der Maſchine gegeben haben, fo daß mit vielleicht noch einigen Verbeſſe⸗ 
tungen die Maſchine eine Zukunft hat. — Das „Journal der Fabr. de suere“ 
berichtet von einem neuen Saftertractionsberfahren von Grave⸗ 
Carois, welches Preſſen, Tücher, Bleche und Preßſaalperſonal entbehrlich 
macht. Der betreffende Apparat ift ſinnreich eingerichtet und befteht aus 
10 Platten in Form von Sieben, welche unten mit Metallgewebe überzogen 
find, die Platten von verſchiedenem Inbalt werden mit Rübenbrei beſchickt 
und aus diefem durch Waſſer der Saft extrahirt. — Die königliche Direction 
des italieniſchen Muſeums für Induſtrie zu Turin hatte den Verein für 
übenzucker⸗Induſtrie im Zollverein um Proben der in Paris ausgeſtellten 
Zuckern (136 Nummern) 1 Die Proben ſind bewilligt worden und 
mit den Namen der Fabrikanten verſehen in Turin ausgeſtellt, eine Maß⸗ 
tegel, die gewiß zu Handelsbeziehungen in der Zuckerbranche führen wird. — 
Nach neueren Nachrichten erblüht den Rübenzucker⸗Fabrikanten eine mächtige 
Concurrenz im Welten von Nordamerika. 


Sprechsaal. 
Oberſchleſiſche Verbindungsbahn⸗Angelegenheit. 

Die Bewohner der Verbindungsbahn ſind beſorgt, daß durch den 
Umbau der letzteren ſie im Werthe ihrer Grundſtücke nicht allein ge⸗ 
fährdet, ſondern daß auch überhaupt der Durchzug der friſchen Luft ver⸗ 
hindert werden würde. Unſeres Dafürhaltens kann dieſes in früheren 
Jahren gefaßte Project bei dem binnen einigen Jahren in Ausſicht 
ſtehenden, ſich mehr als verdoppelnden Verkehr aus folgenden Gründen 
gar nicht mehr zur Ausführung kommen, wenn man nicht etwa dieſen 
Bau als eine bloße Aushilfe auf 3 Jahre anſehen will, als welche er 
doch zu koſtſpielig ſein würde. 

1) Der Bau der Eiſenbahn von Czernowitz nach Bukareſt beginnt 
nächſtes Jahr; nach deren Vollendung werden die Länder am ſchwarzen 

eere mit Stettin, Hamburg und ganz Norddeutſchland verbunden; 
welchen ungeheuren Umfang der Verkehr dieſer Bahn von Getreide und 
anderen Rohproducten nach und über Breslau hinaus, ſowie in der ent⸗ 
gegengeſetzten Linie Manufactur⸗ und anderen Waaren durch ihre kürzeſte 


Verbindung mit dieſen Gegenden annehmen wird, läßt 
beurtheilen. 9 hmen wird, läßt ſich heute kaum 


2) Der Bau der ungariſchen Bahn von Kaſchau an die Oberſchle⸗ 
che Bahn ſteht ebenfalls in nächſter Ausſicht; welche außerordentliche 
aſſen von Getreide Ungarn liefern kann, haben wir fetzt vor Augen. 
lerzu kommt nun noch der gegenſeitige anderweitige Verkehr in ſonſti⸗ 
gen Producten, der bis jetzt wegen des über die Nordbahn circa 40 
Meilen weiteren Weges nicht ſo bedeutend ſein konnte. 

3) Die neue Verbindung mit Wien durch den Bau der Breslau⸗ 
Glaß⸗Wildenſchwerdter Bahn beginnt ebenfalls bald, und man weiß 
ſchon heute einigermaßen zu beurtheilen, welchen Umfang auch dieſer 
Verkehr haben wird. Wenn der Central⸗Bahnhof bei feinem ſchon jept 
ſehr beſchränkten Raume auch dieſen neuen Verkehr noch in ſich auf⸗ 
nehmen ſoll, ſo wird dies doch unmoglich ſein, wenn auch ein kleinerer 
Theil der Guter die Linie Coſel⸗Frankenſtein gehen würde. 

Um alle dieſe für die Bahn mit unendlichen Koſten und Calami⸗ 
täten verknüften Uebelſtände zu umgehen, iſt nur der einzige Ausweg 
daß die Verwaltung der Oberſchleſiſchen Bahn im Verein mit der 
Staatsregierung die baldigſte Verlegung des Oberſchleſiſchen und Nieder: 
ſchleſiſchen Bahnhofes und Erbauung eines großen Perſonen⸗ und Güter: 
Central⸗Bahnhofes in's Auge faßt; die für die Verbindungsbahn be⸗ 
flimmten Gelder würden, hierzu verwandt, die Koſten ſehr reduciren. 

Heute wären die Felder dieſſeits Kleinburg dazu noch billig zu er⸗ 
werben, nach Verlauf eines Jahres vielleicht würden aber nur die jen⸗ 
ſeits Kleinburg belegenen, wegen der fortſchreitenden Bebauung derſelben, 
deuutzt werden konnen. 

Nach Herſtellung aller dieſer neuen Verbindungen werden die Räume 
des Oberſchleſiſchen und Niederſchleſiſchen Bahnhofes auch als bloße Kopf: 
Rationen kaum mehr dem Verkehr genügen. 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem Wolffſben . 
Berlin, 4. Dec. Die „Prov. -Correſp.“ ſchreibt: Der Juſlizmini⸗ 
ſter hat ſich nach den Anſtrengungen der letzten Zeit genöthigt geſehen, 
fein ſchon im vorigen Jahre eingereichtes Entlaſſungsgeſuch zu erneuern. 
Der königlichen Entscheidung wird noch entgegengeſehen. Ueber die 
Reiſe Roon's nach dem Süden iſt noch Nichts beſtimmt. Die Ver⸗ 
ss den depoſſedirten Fürſten werden dem Landtage demnäͤchſt 
vorgelegt. 

Die „Correſp.“ deutet an, daß der Declarationsbeſchluß in der 
Faſſung des Abgeordnetenhauſes im Herrenhauſe nicht durchgehen werde. 


Visiten-Karten, 


Verlob-, 


Ring 7 Kurfürften, 


erſchienen und bei Maruſchke & Berendt in Breslau, 
Heidelberg. 


u, Dr. K. H., Geheimer Rath und Profeſſor zu 
politiſchen Oekonomie. Erſter Band. 


A Auch unter dem Titel: 
Grundſätze der Bolkswirthſchaftslehre. 


Hoechz.- u. and. Familien-Ans. 
elegant in Schrift undAusstattung, r 


In der F. F. Winter ſchen Verlagsdandlung in Leipzig, und Heidelberg ift foeben 


Erſte Abtheilung. 
Erſte A e Achte vermehrte 
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Moͤglicherweiſe zieht das Herrenhaus anderweitige Vorſchläge in Betracht 
behufs der allerſeits gewünſchten Beſeitigung des Conflicts. 

Berlin, 4. Dec. Die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion des Abgeord⸗ 
netenhauſes erklärt die Eidesvorbehalte der Nordſchleswigſchen Abgeordne⸗ 
ten Krüger und Ahlmann für nicht gerechtfertigt und verlangt vor⸗ 
behaltloſe Eidesleiſtung, im Weigerungsfalle Ausſchreibung von Neu: 
wahlen in Nordſchleswig. Die Krondotations⸗Commiſſion nahm die 
Vorlage mit 12 gegen 1 Stimme an. 

Berlin, 4. Dec. Die „Kreuzztg.“ ſchreibt: Die Annahme des 
Lippe ſchen Entlaſſungsgeſuches iſt diesmal unzweifelhaft. Ueber die Perſon 
des Nachfolgers iſt noch nichts entſchieden, wiewohl Leonhardt vornehm⸗ 
lich genannt wird. i 

München, 4. Dec. Heute um 11 Uhr wurde die erſte Sitzung 
der Militärconferenz eröffnet, woran außer dem Kriegsminiſter auch 
Fürſt Hohenlohe, und die Geſandten Würtembergs und Badens ſich 
betheiligten. 

München, 4. Dec. Ein Wiener Telegramm der „Südd. Preſſe“ 
meldet: Crivelli iſt angewieſen, Namens des Kaiſers, welcher nicht mehr 
alleiniger Factor der Geſetzgebung iſt, die Entbindung vom Concordate 
zu fordern, widrigenfalls der Kaiſer die Geſetzgebung ohne Rückſicht auf 
das Concordat walten laſſen müſſe. (Wiederholt. ) 

Paris, 3. Dec., Abends. In der Legislativen wurde die Ver⸗ 
handlung über die Interpellationen fortgeſetzt. Nachdem Simon gegen 
die weltliche Macht des Papſtes geſprochen, befürwortet Latour dieſelbe. 
Gueroult hebt hervor, daß der Papſt, wenn er ſich überlaſſen bleibe, 
binnen 14 Tagen mit Italien ein Einvernehmen finden würde. Der 
Redner verlangt eine liberale Umformung der Regierung. 

Das große Gewächshaus in der Austellung if durch den Sturm 
in der letzten Nacht zerftört worden. 

London, 3. Dec. Aus Newyork vom 23. November meldet man: 
Die Reſolution behufs Metallzahlung der Staatsſchuld iſt im Senat 
eingebracht. Juarez kürzte die Gefängnißſtrafen der kaiſerl. Gefangenen. 

Nom, 3. Dec. Cardinal Bofordi iſt geſtorben, — Die Concen⸗ 
tration der Franzoſen nach Civita⸗Vecchia ift bewerkſtelligt. 

Florenz, 3. Dec. Die Journale beſtätigen die Nachricht von zahl⸗ 
reichen politiſchen Verhaftungen in den Provinzen. 

Madrid, 3. Dec. Der Zuſammentritt der Cortes erfolgt wahr⸗ 
ſcheinlich am 23. December. 

Newyork, 3. Dec., Nachmittags. Die Botſchaft des Präfidenten 
beziffert die Einnahmen des laufenden Jahres auf 490 Millionen, die 
Ausgaben auf 345 Millionen. Pro 1868 werden die Einnahmen die 
Ausgaben überſchreiten um 25 Millionen Dollars. Die Botſchaft ſtellt 
als Aufgabe der Regierung hin, dafür zu ſorgen, daß das Gold als⸗ 
bald wieder das geſetzliche Zahlungsmittel werde, die Verminderung des 
Papiergeldes mit allen Kräften erſtrebt und die Aufhebung der dictato⸗ 
riſchen Militärgewalt in den Südſtaaten gefordert. In Bezug auf das 
Nichtinterventions⸗Princip wird accentuirt, daß England dieſem Principe 
Rechnung tragen werde. Der Bericht des Schatzſecretairs Mac Culloch 
empfiehlt Minderung des Papiergeldes, Rückzahlung der Bonds in Gold, 
Fortbeſtand der Nationalbanken und Converſion der Geſammt⸗Staats⸗ 
ſchuld in ſechsprocentige in 20 Jahren rückzahlbare Bonds. Der Bericht 
ſchlagt vor, den einzelnen Staaten die Beſteuerung der Bonds zu unter: 
ſagen, wogegen die Unlonsregierung von den Zinſen ein Sechstheil zurück⸗ 
hielte, um daſſelbe nach Verhältniß zwiſchen den Einzelſtaaten zu vertheilen. 

Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(Wolffs Telegr. Bureau.) 

Berliner Börſe vom 4. Dechr,, Rahm, 2 Uhr. [Schluß⸗Cour ſe, 
n 139%. Breslau⸗Freiburger 127. Neiſſe⸗Brieger 93%. 
Rofel Oderberg 75% B. Galizier 85%. Köln⸗Minden 143 B. Lombarden 94%. 
7CTTTCTVTT0TTT 
. mk Darmitäbter Credit 80%. wüneva 20. 
Oeſterreich. Credit⸗Actien 76%, Schleſ. Bank Berein 114, Sproc. Preuß. 
Anleihe 103% B. 4 U proc. Preuß. Anleihe 97 . 3 proc. Staatsſchuldſcheine 
83%, Oeſterr. National⸗Anl. 55%. Silber⸗Anleihe 60%. 18606: Lorſe 70%. 
1864er Looſe 42%. Italien. Anleihe 35%. Amerik. Anleihe 77. Ruf. 
l8gger Anleihe 95 . Mufl. Banknoten 84%. Oeſterreichiſche Banknoten 
34%, Hamburg 2 Monate —. London 3 Monate —. Wien 2 Monate 
84. Warſchau 8 Tage —. Paris 2 Monate — Ruff. ⸗Poln. Schatz⸗Obli⸗ 
aationen 62%, Poln. Pfandbriefe 57%. Baier. Präm.-Anl. 98. 4% prrc. 
Oberſchl. Prior. F. 93%, Schleſ. Rentenbrieſe 91%. Poſener Credilſcheine 
85%. Voln. Liquidations- Pfandbriefe 48%. Rechte Oder ⸗Ufer ⸗Stamm⸗ 
Actien 73%. — Matt, ſehr ſtill. Amerikaner belebt 

Berlin, 4. Decbr. Roggen: weichend. December 74%, Decbr.⸗Januar 
72%, Januar⸗Febr. —, April⸗Mai 72%. — Rübdl: behauptet. December⸗ 
hei 10%, April⸗Mai 11. — Spiritus: matt. Dezember 20, December 

anuar 20, Januar Febr. 20%, April⸗Mai 20%, 
W [Schluß⸗Courſe.] Sproc. Metalliques 57, 40. 
National⸗Anl. 66, 10. 1860er Looſe 83, 50. 1864er Looſe 75, 50. Eredit⸗ 
Actien 182, 80. Nordbahn 169, 25. Galizier 203, —. Böhm, Weitbahn 
147, 65. Staats⸗Ciſenbahn⸗Actien⸗Cert. 244, 20. Lombard. Eiſenbahn 168, 75. 
London 120, 70. Paris 47, 85. Hamburg 88, 90. Kaſſenſcheine 177, —. 
Napoleonsd'or 9, 65. Papiere matter. 
etersburg, 3. Decbr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſelcours auf London 
3 Monate 32%, d., dio. auf Hamburg 3 Mon. 29%, Sch. dto auf Amſter, 
dam 3 Monate 164% Ct., dto, auf Paris 3 Monate 345 Cts., to. auf 
Berlin 3 Monate —. 1864er Prämien⸗Anl. 118%. 1866er Prämien⸗Anleihe 
. als — N. — Kop. Gelber Lichttalg (alles Geld im Voraus) 
hr Gelber Lichttalg (mit Handg.) — Gelber Lichttalg loco 45%. 
eſter. 


Stettin, 4. Decbr. [Telegr. Dep. des Bresl. Handelsbl.] 
weichend, pro Decbr.⸗Jan. 93. Frühjahr 94 Roggen weichend, per 
Dec.⸗Jan. 72%. Frübjahr 71%. 


ten, 4. December. 
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Gerſte geſchäftslos, pro Frübjahr 


Handwerler⸗Verein. 


9 


vorräthig: 
ng ns der garırag des been Fee eber 8 137. Königl. Preuß. Candes-Lollerie 
a >S beginnt mit d i ird in Anbetracht des Heinen Vorraths und 
Ae sun beten m in hen 
3 


Landwirthschatfti. Formulare, 372473: 3227: M. Spiegel, 


7 Der Debit von AntheileLoofen für die devorſtehende 1. Klaſſe der 


In geſetzl. Form gedruckte Antheil-Loofe ke 


— — Hafer geſchäftslos, pro Frühjahr — — Mübbl matt, pro 

D . 10%. April⸗Mai üb) 

9 20. Fee Ax. Spiritus matt, pro Dec.⸗Jan. 
Inſerate. 


ach einem am 3. d. Mts. von den biefigen B chaften affichirten 
Plakate wurden auf den 4. d. M. alle hieſigen Peg welche Sympas 
thien für die Haltung der Wiener Studenten in Sachen des Concordats m, 
u einer Verſammlung eingeladen. Drei Stunden dor Abbaltang der Ber» 
n wurde obige Einlabung dahin abgeändert, daß alle Parteien, alſo 
auch die Gegenpartei, eingeladen feien. Nach Cröffnung ber Berjammlung 
wurde von den Entrepreneur derſelden der Minorität (2) der Gegenpartei 
inſinuirt zu hoſpitiren, teip. ſich der Abſtimmung und Debatte zu enthalten, 
nichts deſto weniger aber den event. Beſchluß der Verſammlung als Aeuße⸗ 
rung der ganzen Studentenschaft gelten zu laſſen, auf welche Fineſſe die frage 
lice Mincril nk nicht einging, Sie verließ kreuzſidel das Socal und ging in 
den „Schweidnitzer“ nach dem Satze: . (6070 
„Doch dem Guten iſt's gegonnen, 
Wenn man Liſten bat erſonnen, 

Daß er in ſich geht und denkt, 

Wo man einen Guten ſchenkt. 4 

NB. Cutioſum: Es ift noch zu bemerten, daß, als dieſe Minorität (7) auf 

der Straße war, und ein altes Mütterhen ſagte: „Ach da find ja alle Stu⸗ 
daun de duo ider dne murbe: e 


— 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Fünfzehn Bilder 
Moritz Graf Strachwitz Gedichten. 


Originalzeichnungen von Wieher 

In Holzschnitt ausgeführt von R. Brend“ amour 

in Düsseldorf. 
Hoch 4°, In eleganter Mappe, Preis 1½ Thlr. 

Diese dem Genius der Strachwitz’schen Dichtungen sich treu 
anschmiegenden Illustrationen werden nicht nur den zahlreichen 
Verehrern des zu früh vollendeten ritterlichen Dichters, sondern 
auch jedem Kunstfreunde eine willkommene Gabe sein, da sie, in 
Zeichnung und Ausführung möglichst vollendet, nicht nur in Salons, 
sondern auch in der Mappe des Sammlers einen ehrenvollen Platz 
behaupten werden. [3790] 


[Converfations-Lexicon.] Kaufleuten, Land wirtben und überhaupt allen 
Gewerbetreibenden, die ihrem Perſonal ein gediegenes und in jeder Beziehung 
bildendes Buch zu Weihnachten ſchenken wollen, wird das von der chlet⸗ 
ter'ſchen Buchbandlung (Breslau, Schweidnitzerſtraße 16—18) offerirte „Brock 
baus ſche Converſations⸗Lexicon für den Handgebrauch, vollſtändig in 4 Bäns 
den“, hiermit empfohlen. Geheftete Exemplare koſten (anſtalt des früheren 
Preiſes von 6% Thaler) jetzt nur 2 Thaler. — Elegant gebundene Exemplare 
(anſtatt 7% Thlr.) nur 3 Thlr. [5091 


Wheeler & Wilsons 
Original⸗Nähmaſchinen. 


ch wiederhole mei 
Anse, daß der Verlauf ae 
Maſchinen ausſchließlich dem Herrn 


in Breslau, 
Carlsstrasse 3, 


bertragen iſt und von der 
eine anderweitig 8 
Maſchinen eine Garantie der Echt⸗ 


öl beit übernommen wird, (5103) 
F. Armstrong, 
— Wilson Manfg. 00 


RETTET DIE INES EEE EEE 
Großer Ausverkauf 
echter Goldwaaren. 


Derſelbe wird nur bis 24. d. Mis. foctgeſetzt. Das Lager iſt noch 

groß und mannichfaltig und bietet daher Gelegenheit, aelhmadolle 

Weibnachtsgeſchenke gut und billig zu kaufen. 5092 
Verkaufsſtunden von 10 Uhr Morgens bis 6 Uhr Adends. 


Hotel blauer Hirſch, 
Zimmer Nr. 4. 
Für gutes Gold garantirt J. Bruck. 


was Delgemälde 
Weizen in großer Auswahl und zu billigen Preiſen [4259] 
Moritz Karfunkel & Co., Blücherpl. 6, par terre. 
Artist. Instit. 
Breslau, 40 Ring, 


—53ß— 


und verbeſſerte Ausgabe. gr. 8 Geh. r. Eingang: Nitolai⸗Stadtgraden Nr. 5. S 1 — 2 für ale 4 Maffen giltig 
btbeilung wird ebenfalls ba l Sonnabend: Geſelliger A = ? 
Tae agli ebenfalls ba aubgeahen wee. bse! | in epringers Kal, e Dan Anti. 8 vro erfie Kaffe e e ee 
1 8 ek Der Boltswirthfchafts-Politit. Zwei Abtheilungen. Ss games Lo 18 Win. — ar. 1 gas 68 5 Scr. 
3 u 8. Geh. 5 75 BO a es. „ ı . n R Pr 
III. Band: Grundſätze der Finanz issen i Abtheilungen. 5. Aus⸗ S 1 Viertel. 2 * 74 1 Biete ——.— 1 2 
be. gr. 8. Geh. 5 T nfchaft. Zwei 1 Achtel... = es . 1 „ 
= — Fr :::: 0 ̃˙—0 nn 
} SZ 1 Rmweiunddreißigltel - — „ " n i = 5 
Der Verein der Aerzte Niederſchleſiens und der g alt feine 5030] Ge ell 0 Eiutr 35 1 Aurundſechezigl 1. —. „ 10 „ II Vierundſechsziaſtel 1 „ 5 „ 
VIil. Jeneral-Uerfammlung & 2 5 dr | N olacht. S 15006] Schlesinger's Lotterie-Agentur, Breslau, Ring 4, 1 Tr. 
am d. De „J. Mittags 1 Uhr im Hotel zum Rautenkr 1 amifienabe eu, Tipliographischen Ins a 
8 En H a alle Herren Collegen ergebenſt ein eg aa leeren, welche im Reſſourcen⸗Locale. ee dus Soeben 5 erschienen in Biblie graphischen N 
glieder nicht angehören, als Gäjte willkommen ſein. Der Vorſtand. Das Comite. 6039 in Bildbusz Lexl 
Conversations-Lexicon in 15 Bänden. 


dem Verein als 
> Feuerfeſte, gegen 


Geld- un 


A Poel Einbruch ſichere 


Documenten-Schränke 


Einzig auf der Ausſtellung zu Chemnitz mit erſter 
Medaille } anf de Induſtrie⸗Ausſt 


15102 


jeder beliebigen Möbelfagon, dergl. Schreibtiſche foliver und , 
eueſter Conſtruction, bewährt bei verſchiedenen Bränden, empfiehlt zu Aka 
nftzuchon, wäh G ne ei, a (en 

Bid: \S 


Preis: 


2 OO. Kekohnung 


Demjenigen, der eine goldene Broche, di 

auf dem Wege vom Freiburger Babnbars bis 

zur Friedrichsſtraße am en Nachmittag 
ch 


do. 
do. 


sſtr. Nr. 
[6052] 


| |perloren wurde, abgiebt Friedr 
in der Reſtauration. 


Meyer's neuos 


Zweite, gänzlich umgearbeitete Auflage, reich illustrirt. 


Vorstehende Ausgaben sind sämmtlich complet vorräthi 
handlungen zu beziehen, * is und durch 


Gebunden, 15 Leinwandbände und 1 Illustrationen- und Kartenband 35% > 
d * 


0. 


15 do. mit den Illustrationen dem Text eingeheftet — 


” 


alle Buch- 


Die Verlobung unſerer Tochter Lina mit 
dem pract. Arzt Herrn Dr. A. Grätzer aus 
Gr.⸗Streblitz beehren wir uns allen Freunden 

und Bekannten 58 anzuzeigen. 
Zabrze, den 2. Decbr. 1857, 4537 
S. Hoffmunn und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 


Lina Hoffmann, r. A. Grätzer, 
j Zabrze. Gr.⸗Strehliz. 
Julius Berliner. 16069 


Mathilde Berliner, geb. Simon. 
Neuvermählte. 
Berlin, den 26. November 1867. 


Meine liebe Frau Emilie, geb. Fürſten ⸗ 


heim, iſt heute Morgen um 410 Uber von] sm 


einem muntern Knaben glücklich entbunden 
worden. 6043] 
Breslau, den 4. Decbr. 1867. 
Emil Meyer. 


Entbindungs⸗Anzeige. a 
Die glückliche Entbindung meiner lieben 
Frau von einem geſunden Knaben zeige ich 
Verwandten und Freunden hierdurch ergebenſt 
December 1867. 
Aurel Andersſohn. 


Meine liebe Frau Johanna, geb. Jacob, 
wurde heute Früh von einem gefunden Maͤd⸗ 
chen, glücktich entbunden. 

Breslau, den 4. December 1867. 

[6036] David Lipmann. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Mit Gottes Beiſtand wurde meine liebe 
Frau Eleonore, geb. Baumgart, heut Nacht 
11 Uhr von einem muntein Knaben leicht 
und glücklich entbunden, was ich Verwandten 
und theilnehmenden Freunden hiermit erge⸗ 
benſt anzeige. [6055 

Reichenbach i. Schleſ., 2. December 1867. 

| Emil Bornbäuſer. 


Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Emma, geb. 
Sprinz, von einem kräftigen Mädchen, er⸗ 
laube ich mir, unſeren Freunden und Ver⸗ 
wandten, ſtatt beſonderer Meldung, ergebenſt 
9 4536] 

ſtrowo, 2. December 1867. x 
Fabian Fränkel. 


Stadttheater. 
Donnerstag, 5. Decbr. Zum fiebenten Male: 
„Aſchenbrödel.“ Luſtſpiel in 4 Akten von 


8 * 
Freitag, 6. Debr. „Doetor Robin.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt. Nach dem Franzöſiſchen von 
„Friedrich. Hierauf: „Tanz⸗Dipertiſſe⸗ 
ment.“ Zum Schluß: „Sand in die 
Augen.“ Lufiſpiel in 2 Akten, frei nach 
vem Franzöſiſchen von F. Arnold Hüirſch. 


F. z. © Z. 6. XII. 6. R. Ol. 


Historische Section. 
Freitag, den 6. Deebr., Abends 6 Uhr: 
1, Vortrag des Herrn Dr. Heinrich Thiele: 
Aus der Belagerung Breslau's vom 
Jahre 1806 und 1807, 

2. Wahl des Secretärs‘ für die nächste 
Etatszeit. [5085] 


an. Breslau, 4. 
- [8054] 


Er Medleinisehe Seetiom. 


7 


N 


— 


x Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon 2% Sgr. 
Deutſcher Kaiſer. 


e, Donnerstag den 5. Dezember: 


Vorletztes Kränzchen. 


wir 
1 


Freitag, den 6. Decbr., Abends 6 Uhr: 

1. Herr Sanitätsrath Dr. Paul und Herr 
Professor Dr, Waldeyer: Ueber ein 
Sarkom der Orbita. 


2. Herr Dr. 0, Wyss: Ueber die Beschaf- 


fenheit des Harns im Reactionsstadium 
der Cholera, 
3. Wahl der Secretäre für die 


nächste 
Etatszeit. 5 


86 


Musikalischer Cirkel. 


Freitag, den 6. December, Abende 7 Uhr: 


Erste Solrée. 
Donnerstag 6 Uhr: Generalprobe. 


Auf die zahlreich eingegangenen Meldun- 
gen erlaube ich mir hierdurch ergebenst zu 
erwiedern, dass leider nur ein sehr gerin- 

er Theil: derselben Berücksichtigung finden 

onnte, weil beinahe sämmtl, vorjähr. Karten 

durch ihre bisherigen Inhaber erneuert wur- 

den und der an sieh beschränkte Ratım des 

Musiksaals bereits im vorigen Winter auf, 

dag Aeusserste in Anspruch genommen war. 
Schaeffer. 


Springer's Concert-Saal. 


Heute Donnerstag, den 3. December: 


10. Abonnement-Goncert 
dor Bresl. Theater-Kapelle 


unter Leitung des Musik- Directors Herrn 


A. Blecha. [5093] 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Sinfonie von Franz Schubert (dur), 
Ouverture: „Meeresstille und gillekliche 
Fahrt“ von Mendelssohn-Bartholdy, 
Anfang 3 Uhr, Entree à Person 5 Sgr. 


Donnerstag, den 12. December: 


Grosses Concert 
der Brel. Theater- Kapelle 


zum Benefiz “SE 
des Musik- Direetors Herrn A. Blecha. 


Liebich's Etabliſſement. 


zer Gartenſtraße Nr. 19. [5104 
Gro Donnerstag, den 5. Dezember. 


roßes Abend⸗Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des 3. Garde⸗ 
. EINE (Königin Eliſabet), unter 
„Leitung des 
Kapellmeiſters Herrn G. Löwenthal. 
Zur Aufführung kommt unter Anderem: 
Symphonie G-dur von Antonie Andre. 
Traum einer jungen Mutter, Fantaſie von 


5 umbye. | 
Scene und Arie aus der Oper: „Das Nacht⸗ 
J lager von Granada“ von C. Kreutzer. 


[6037] Der Vorſtand. 


Circus Kärger, 


Heute Donnerstag, 
den 5. December: 


Große brillante 
7 Soiree 
“ fantastique 
% des kaiſ. ꝛuſſ. Hofkünſtlers 
Hermann Monhaupt, 


bverbunden mit einer 
„+ angenehmen werthvollen 


Präſenten⸗ 


Austheilung, 
ont elche aus Silber, Gold 
. und Brillanten beſtehen 
und dem geehrten Pubkikum in 16 verſchie⸗ 

denen Gewinnen gratis vertheilt werden: 
1) Ein eleganter Doppel Operngucker mit achro⸗ 
matiſchen Gläſern weiß, mit Goldverzierung, 
im Lederetui; 2) ein goldenes Medaillon mit 
franz. Emaille, im Etui; 3) eine goldene Broche 
mit Emaille, im Etui; 4) ein eleganter ſeidener 
Damen⸗Ballfächer; 5) eine ſilberne Cylinder⸗ 
Taſchenubr mit Goldrand, im Etui; 6) ein 
Damen⸗Neceſſaire mit vollſtändiger Einrichtung! 
7) zwei elegante Porzellan⸗Blumenvaſen, reich 
vergoldet; 8) ein Goldſchmuck, beſtehend aus 
Broche und Ohrgehängen mit franz. Emaille, 
im Etui; 9) eine elegante Toilette⸗Näh⸗Cha⸗ 
touille, reich mit Perlmutter verziert und innerer 
Einrichtung; 10) ein Quart⸗Album mit Char 
grain⸗Leder, fein gebunden und Elfenbein⸗Ver⸗ 
zierung, zu 100 Portraits; 11) eine große 
Pariſer Pendule⸗Uhr, ganz vergoldet, mit 
Schlagwerk, 14 Tage gehend, unter Glasſturz; 
12) zwei Metall: und Porzellan⸗Vaſen⸗Leuchter; 
18) ein Pelz⸗Muff; 14) ein goldener Ring, 
emaillirt, mit einem Brillant, im Etui; 15) eine 
Stobwaſſer'ſche Moderateur⸗Lampe; 16) eine 
goldener Damenuhr im Etui. 
Anfang 7% Uhr. 15109] 


Circus Werner, 


Neue Antonienſtraße Nr. 3, 
in der Preuße ſchen Reitbahn. 
Heute Donnerstag⸗ 


D 
2 
Große Vorſtellung 
in der höberen Neitkunft, Pferde⸗ 
dreſſur und Gymnaſtik, 
unter Mitwirkung des berühmten Artiſten 
Herrn Artiselli vom Cirque Napoleon 
aus Paris. 


. 


Anfang 7% Uhr. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Jeden Sonntag: 2 Vorſtellungen. 
(5110 A. Werner, Director. 


Zeltgarten. 
Täglich 
Großes Concert 


der Leipziger Coupletſänger⸗Geſellſchaſt. 
Anfang 7 Uhr. Entree à Perſon 2% Sgr. 


4924] 


BELLSSLLELEELELELLER 
Ein Wittwer, evang., 40er, Dr. 8 
2 phil. mit 900 Tölr. jährl. Gin: © 
kommen, wünſcht ſich zu verheirathen. za; 
Damen (keine Wittwen) aus guter @ 
Familie, in entſprechendem Alter, von 
angenehmen Aeußeren und gebildet, 
mit einigem Vermögen, welches ihr ge 
ei Eigenthum bleibt, wollen ihre Adreſſen es 
nebſt Photographie unter B. M. 97 8 
te) 


bis zum 15. Decbr. in den Brief: 

kaſten der Bresl. Ztg. niederlegen. zu 
SELLELER [605] EILEEEER 
Echt ſchleſiſches Weihnachtsgeſchenk. 

Bei Joh. Urban Kern, Reuſcheſtr. 68, ſind 
ſoeben erſchienen: [5076] 
Schlefiens Sagen, Legenden 

und Geſchichten. 

In metriſchen Bearbeitungen. 
Herausgegeben von Johannes Kern. 
Mit 2 Juuſtralionen. (35% Bogen.) 8. Geh. 
1% Tolr. Eleg. gebd. 1% Thlr. 

Der Herausgeber, ſchon ſeit 30 Jahren be⸗ 
müßt, alles zu ſammeln, was ſich ihm aus 
dem ſchleſ. Sagenkreis theils bier und da zer⸗ 
ſtreut, theils in fremdem und eigenem Orig. 
Manuſcript darbot, Überreicht hier das Ergeb⸗ 
niß vieſes langſährigen Strebens, zuſammen⸗ 
paſſend vereint, dem Publikum in eleganter 


Form. 

An Original⸗Arheiten befinden ſich darin 
Beiträge von N. Löwenſtein, F. Kreis, 
Beyer, G. Pathe, Rösner, E. Scheder 
und dem Herausgeber; an geſammelten Ar⸗ 
beiten folge von Chamiſſo, Th. Körner, 
Fr. Rückert, Fr. de la Motte Fouqué, 
Kahlert, Ebert und vielen anderen, nament⸗ 
lich ſchleſiſchen Dichtern, fo daß das Ganze 
wohl einen ſehr reichhaltigen Schatz poeliſcher 
und patrioiifher Bilder und Sagen darbietet. 
Für alle Schleſier, die ſich im Auslande be⸗ 
finden, dürfte ſie noch beſonders eine liebe 
Erinnerungsgabe fein, 


FFF 


Visitenkarten, 


100 Stück in 10 Minuten, 


F. Schröder, 


Albreehtsstrasse Nr. 41. 
in nahrhaftes Specerei⸗Geſchäft mit Engro 
verbunden, in einer bel. Kr.⸗St. Obeiſchl. 
iſt eingetr. Fam.⸗Ver. halber, annehmb, zu 
verp. Ueberg. n. Belieb, d. Pächters, der auch 


polniſch verſtehen müßte. Bewerbungen unter 
Chiffre C. l. 170 fr. Oppeln poste restante, 


1. November die Eröffnung des Poſtdebits für den „Breslauer Induſtrie⸗Anzeig 
4 4 auch in feen en der are Yußcıdem iſt 85 5 1. 0 Photographie-Albums, 
die Einrichtung getroffen daß in einer auf weißes Papier gedruckten, hinreichenden An ; 
von —— der Induſtrie Anzeiger auch in Familtenkcet en . wird. 4 Stück 2 reizende Piecen ſpielend, 
| Während der Weihnachtswochen wird der zu unferem Iuſeratenblatte gehörige Anzeiger sch n von 5 Cl 

täglich (auch Montags) an die Straßenecken angeftlagen werden. Nenn ah N 90 t. an. 
nabme für den am nächſten Sonntag erſcheineneen Induſtrie⸗Anzeiger bis Freitag Abend . 1 

Die Expedition des Induſtrie Anzeigers Schuhbrücke 22. de erh 

a 8 en, Cigarreuſtän⸗ 

Marshall Sons & Co. Locomobilen und Dreſch⸗ der und Schreibkaſten, 


— u —ͤä fw —-- — — 


34:0 
Auszahlung der Mandbrichzinfen. 


Die Einlöͤſung der in Weihnachten 1867 fällig werdenden Zinscoupons zu den 
ſchleſiſchen landſchaftlichen Pfandbriefen wird in dem Zeitraume vom 2. bis 
23. Januar 1868 allwochentäglich — Mittwoch und Sonnabend ausgenommen — 
von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags bei der Generallandſchafts⸗Kaſſe 
ſtattfinden. Wer mehr als fünf Coupons realiſiren will, muß zugleich ein Verzeichniß 
derſelben nach Littera, Nummer und Betrag übergeben. Die Coupons von alt⸗ 
landſchaftlichen Pfandbriefen müſſen für Ah, die zu Pfandbriefen Litt. O. eben⸗ 
falls für ſich, und die zu neuen Pfandbriefen wieder befonderd und zwar unter 
Trennung der 3 Kprocentigen von den Aprocentigen conſignirt werden. 

Formulare zu ſolchen Verzeichniſſen werden in unſerer Kanzlei ausgereicht. 

Die Einlöſung der Pfandbrief-Recognitionen, welche für gekündigte Pfandbriefe 
im letzten Johannis⸗Termine oder früher ausgereicht worden find, wird vom 24. Dee 
cember 1867 ab flattfinden. 2 

Außerdem wird die Einlöfung von Zinscoupons und von fälligen Pfandbriefen 
ſtattfinden: 


SSS 
Glücks- u. Weihnachts- 
Geschenk. 


Das Spiel der Frankf. u. Hannov. 
Lotterie ist von der Königl. Preuss. 
Regierung ge tattet, [4494 


„Gottes Segen bei 
Cohn!“ 


Grosse Oapitalien-Verloosung 
von 2 Mill, 771,750 Mark. 


3 Beginn der Ziehung 
am 13. Dezember e. 


Nur 4 Thlr. oder 2 Thlr. 
oder 4 Thlr. kostet ein vom Staate 
garantirtes wirkliches Original- Staats- 
Loos (nicht von den verbotenen Pro- 
messen) aus meinem Debit und wer- 
den solche gegeu frankirte Einsen- 
dung des Betrages oder gegen Post- 


in Berlin bei dem Banquier J. Saling, 
in Dresden bei dem Banquier M. Haskel. 
Breslau, am 3. December 1867. 


Schleſiſche Generallandſchufts⸗Direction. 2661] vorschuss selbst nach den enffern- 
N — testen Gegenden von mir versandt. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. En werden. mur Geminme 
So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: nd re eg i 
Die Haupt-Gewinne betragen Mark 
250,000 — 150,000 — 100.000 — 


Trewendt 's Jugendbibliothek. 


Erzählungen für die Jugend von 
Rich. Baron, Frz. Hoffmann, H. Hoffmann, Jul. Hoffmann, / 
Wilh. Hoffmann, Guſt. Riedel und Jul. Schiller. 
40° — 42% Bändchen, mit ſauberen Stahlſtichen. 
8. Steif broſchirt. Jedes Bändchen 7% Sgr. 
Ein Landwehrmann. Eine Erzählung aus dem Sommerkrlege von 1866 
für Jugend und Volk. Von Richard Patron. Mit 4 Stahlſtichen. | 


Saat und Ernte. Eine Erzählung für die Jugend von Inlins Schiller. 
Mit 4 Stahlſtichen. 
Abraham Lincoln, der Befreier der Neger:Eclaven. Eine Erzählung 
für die Jugend von Wilhelm Hoffmann. Mit 4 Stahlſtichen. 
Die früher erſchienenen 39 Bändchen enthielten: 
Rich. Baron: 8) Julius und Maria oder der kindlichen Liebe Macht und Herr⸗ 
lichkeit. — 9) Der deutſche Knabe in Amerila, Hold⸗Elſe's Wunderaugen. — 10) Ge⸗ 
ſchichte eines jungen Malers. — 15) Fiorita das Räubermädchen. — 15) König und 
Kronprinz. — 18) Das Chriſifeſt in der Familie Frommbold. — 19) Freundſchaft und 
f 3 21) Das Teſtament. — 22) Zwei feindliche Brüder. — 25) Der Veteran. — 
| 6) Die Ueberſchwemmung. — 28) Aus Nacht zum Licht. — 29) Californien in der 
Heimath. — 30) Das Sonntagskind. — 51) Der Schmuck der Mutter. — 33) Der 
Se in Tannenrode. — m Aus dem Leben zweier Schüler. — 35) Trudchen 
das Waiſenkind. — 36) Was der Menſch färt, das wird er auch ernten. — Frz. Hoff⸗ 
mann: ee eee Friſches Wagen, Der Schiffbruch. — 2) Der treue 
Wächter, Der Widerſpenſtige. — 3) Der blinde Knabe, Der kleine Robinſon. — 4) Du 
ſollſt nicht ſtehlen, Mohr und Weißer. — 5) Die Tulpenzwiebel, Liebe Deinen Nächſten, 
Die Stiefmutter. — H. Hoffmann: 39) Stadt und Land. — Jul. Hoffmann: 6) d 
ſehe Dich ſchon. — 7) Haß und Liebe. — II) Der zerbrochen? Becher. — 12) Die Ge⸗ 
ſchwiſter. — 13) Capitain Tisdale. — 14) Großvaters Liebling, Marie das Blumen⸗ 
mädchen. — 479 Rufe mich an in der Noth, ſo will ich Dich erretten! — 20) Die letzte 
Wacht. — 23) Ehrlich wäbrt am längſten, Die Eisfahrt. — 24) Der ſchwarze Sam 
oder Menſchenraub in Amerika. — Guft. Niedel: 27) Ruvolpb ober der treue Hund. 
— 32) Der blinde Wilhelm. — Jul. Schiller: 37) Die Tataren in Schleſien. — Wunſch Credit. Briefe gegenſeitig franco. 
| 


38) Gerhard Schenk. J Sal. Oppenbeim in Hamburg. 


23,000 Thaler für 1 Thaler 


L. F. Maske's Antiquariat 
10,000 Tor. für 1 Ihlr. — 5000 Thlr. für 1 Thlr. — 2000 Thlr. für 1 Thlr. — 


in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. J, empfiehlt: 
Bergbaus, was man von der — 
1000 Thlr. für 1 Telr. — doch mindeſtens 20 Thlr. für 1 Thlr. 
empfaͤngt jeder Inhaber 


8 in 2 Hlblwdben. (8% Tölr.) für 3 
eines Gewinn⸗Looſes der diesjährigen 


Kölu⸗Dombau⸗Geld⸗Lotterie 
gegen Entnahme eines 
Original⸗Looſes à 1 Thlr. 
Schleſinger's Haupt⸗Agentur, 


Breslau, Ring 4, erfte Etage. 


Tc Zn = = SS m = nn = 5 


— 


2 à 25,000, 2 à 20, 2 
15,000, 2 à 12,500, 2 ä 10,000, a 


6ewinngelder und amtliche Lie- 
hungslisten sende nach Entscheidun 
prompt und verschwiegen. 4494 

Meinen Interessenten babe allein in 
Deutschland Fr ger mer 97400 
refter von ‚000, , 187,5 
132,500, 150,000, 130,000, 125,000, + 
103,000, 100.000 und jüngst am Iten 
September schon wieder das grosse 
Loos von 127,000 Ma.k auf Nr. 31308 
ausbezahlt. 


Laz. Sams. Cohn 


ambur 
Bank- und Wechsel Wehl 


S Zn 5 


ö 
h 
! 


— = = 


Roofe 


r. 
empfehle ohne Pieis⸗Erhöhung, Auf 


. Eleg. Hlblwobde. 16 7 
Tble. — Barth, Reiſen in Af 
(30 Thle.) Originalbde. f. 9 Thlr. — 
Geſch. d. Befreiungskriege. 3 Bde. 3. Aufl. 
Eleg. Hlbfrzbde. (14% Thlr.) für 5% Thlr. 
— Berge, Schmeiterlingsbub m. 52 col. 
ee 
ornatzki, Abbild. d. Schmetterlinge x 
IR m. 63 Col ann, Tür Au Eee 
A 5 ee : ufl, 
8 r.) Pappbde. für 7% Thlr. — 
Schmidt, Geſch. d. geiſtigen Lebens in Deut. 
(7% Thlr.) Eleg. Hlbirabd, für 4% Thlr. — 
Schmidt, Siteraturg gte. 5. Aufl, 1866, 
5% Thlr. leg. Hlbftibve, für 4/1 Thlr. — 
Schmidt, Gelb. d. franzöſ. Literatur. 2 Bde. 
(5 Tblr. 18 Sar) Elen Hlblwe bde. f. 3% Thlr. 


Classiker-Ausgaben zu 


de. 6. Aufl. 
Thlr.) f. 
rita. I; 80 2 


aus 


[4935] 


in — 


Productions⸗Bericht der „Vulkanhütte“ 


pro November 1867 durch 5 Wochen. 
Production. Erzausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche 
in Procent. in Cubikfuß u 
Str. d. 


1867 14 


Ctr. Pfd. 
Bei 3 Hohbfen 24,679 40 26,59 7,12 
Der Verwaltungsraths-Vorſitzende Der Director 
der Schleſiſchen a ee und Hüt ig „Vulkan“. 
[4182] ollner; U. Paletta, 


15090 Grösstes Lager. 15090) 


Breslauer Induſtrie· Anzeiger 


; (Expedition Schubbrüce Nr. 32), 

bietet Anzeigen aller Art die ausgedehnteſte und wirkſamſte Verbreitung. Sämmtliche für 
den Induſtrie⸗Anzeiger aufgegebenen J jerate liegen als Umſchlag um die geleſenſten 
Zeitungen und Zeitſchriften in allen öffentlichen Lokalen der Stadt und, nachdem ſeit dem 


maſchinen. — Smyth & Sons Drillmaſchinen, 


beide in anerkannt vorzüglichſter Conſtruction und Ausführung empfehle 


unter Garantie beſtens. Viele Referenzen von Beſitzern dieſer Maſchinen * 6 
zu Dienſten. — Lieferung prompt. — Cataloge gratis. [ J 


H. Humbert, Neue Schweidnitzerſtr. 9, Breslau. 


Meine auf das Beſte aſſortirte 


Niederlage von künſtl. Florentiniſchen Marmor⸗Waaren, 


beſtehend in Tafelaufſatzen, Vaſen, Urnen und Fruchtſchaalen vor verſchiedener Größe und 
Form, tbeils mit Verzierung, theils glatt, Bete techn, Janzen Figuren und anderen 
Gegenſtänden, ſich namentlich zu ſchönen Welbnachts Geſchen en eignend, empfehle ich 
unter Zuſicherung billigſter und reelſter Bedienung einer geneigten Beachtung. 6040] 


Luigi Gulstarini aus Florenz, 
3. 3. in Breslau, Schweidnitzerſtr. 9, 1. Etage im Sckuhr'ſchen Haufe, 


früher Junkernſtraße Nr. 7. 
5 6 erh emd en von Leinen und — ie den neueften Farons 


2 empfiehlt unter Garantie des Gu 8. 
[4892] f. Graeizer, Ring Nr. 4. 


ſämmtlich mit Muſikwerken, 

zu bedeutend ermäßigten Preiſen 

und größtes Lager in Breslau, 
empfiehlt, 

die Papierhandlung 


J. Bruck, 


Schweidnitzerſtr. 5. 


Ee hier in beſter Gruben- und Hütten⸗ 
gegend gelegener Gaſthof nebſt 


Schmay in Beuthen OS. 


„ 


Frankfurter Fotterfe. 


den niedrigsten Preisen. 


ordinärem Ausſchank iſt mit voll⸗ 
ſtändiger Einrichtung zu verkaufen oder vom 
1. Januar 1868 pachtweiſe zu übernehmen. 

Näheres durch den Agenten Adol N 


E 


0 
9 
1 
0 
9 
0 
9 
9 
15 
9 
9 
15 
9 
9 
56 
9 


j 


. 


| 


„„ 


Zweite Beilage zu Nr. 569 der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 2663] 
Concurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung! 


Den 3, Septbr. 1867, Nachmittags 12%, Uhr. 
Ueber das Vermögen der Handelsfrau 
Amalie Bruchmann, geb. Vogel zu Bieslau, 
Kloſterſtraße Nr. 59, iſt der kaufmännische Con: 
curs im abgekürzten Verfahren eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 30. September 1867 
feſtgeſetzt worden. ; 
1 5 55 1 e EN: nie 
ift der Kaufmann Franz Lütke, Nikolaipla 
N, 2 ber, bestellten? je 
Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 
auf den 18. December 1867, Vormittags 
11% Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrichter 
Letigau im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
ie Wurz 
erwalters abzugeben. 5 
II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkurs⸗Gläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, die⸗ 
ſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten orrechte 
bis zum 4. Januar 1868 einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen ö 
auf den 17. Januar 1868, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stabtrichter 
Lettgau, im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ Gebäudes 
zu erſcheinen. RE N 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
de 5 Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Proceß⸗ 
. bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Juſtizj⸗Räthe Guhrauer und 
Plathner, und Rechts⸗Auwalte Leonhard 
und Freund zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche von der Gemeinſchuldnerin 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihr etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nie⸗ 
mandem davon etwas zu verabfolgen oder zu 
geben, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtande 
is zum 4. Januar 1808 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte, zur Konkursmaſſe abzu⸗ 


liefern. - 
r und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der al 
Mein Haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
chen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


12268] Oeffentliche Vorladung. 

„„Die vereßelichte Fleiſchermeiſter Pätzold, 

Emma, geb. Zeutſchel bierſelbſt bat, ge = 
0 


Uh 8 Mittags 
r 
vor den Herrn Aſſeſſor v. Wittken im Be⸗ 
rathungszimmer im 1. Stock des hieſigen 
Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der Warnung 
vorgeladen, daß er im Falle feines Ausblei⸗ 
bens der in der Eheſcheldungsklage angeführ⸗ 
ten Thatſachen als geſtändig erachtet, dem⸗ 
gemäß feine mit der Klägerin beſtehende Che 
Far aun derſelbe für den 2 Theil er⸗ 
lärt und in die Herausgabe des vierten Theils 
eines Vermögens an die Klägerin als Che 
&eibungeftrafe ſowie zur Tragung der Proceß⸗ 
koſten wird berurtheilt werden. 

Breslau, den 21. Septbr. 1867. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
erbſchaſtliche Zac astnd +Berfahren 
Aber den Nachlaß des Schloſſermeiſters Karl 
Jauernik von hier ift beendet. 
Antal den 28. November 1867. 


Aufforderung der Concursglä 
eu ubiger. 

In dem Coneurſe über e des 
Kaufmanns Hermann Wandel zu Landes hut 
werden alle Diejenigen, welche an die Mafie 
Anſprüche als Concurs⸗ Gläubiger machen 
wollen, hierdurch aufgefordert, ihre Ansprüche, 
diejelben mögen bereits rechtshängig fein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 9. 3 1868 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Frist angemel⸗ 


raxis bei 


deten Forderungen ſowie nach Befinden zur 
eitell i 7 300 Pfund zuſſiſcher Hanf, 
15 af . des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 150 Sa en Bit. 
ede f Man Sale, 
imme Local, Parteien enz 
bangen Meines Sener denn; ec der Ne 
u erſcheinen. i 
5 Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht 2 3 er alen nich 
gg derſelben und ihrer Alan 1000 Pfund * Wagenſett zu 
eder Gläubiger, welcher nicht in uns Fa Maschen Schmiedl 
Amtsbezirke — 5 Wohnſiz hat, muß bei der ol en 2 ber Submiffion deſchafft werden. 
be ee e ee . 


uns berechtigten auswärtigen Be 
been ud zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
Haft fehlt, werden die Rechtsanwälte Wittig, 
uftizrath Sped und Rechtsanwalt Tüte zu 

Vamaltern vorgeſchlagen. [2658 

Mdeshut, den 28. November 1867. 
nigl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bek ung. 

en Foſanenbübner 
} n 

de, 1. December 1867. 

ie Gräff. Forſt⸗Inſpection. 


zur Beſtellung des definitiven | E 


ebollmächtigten | des $ 


— 
— . — 
E 


2657 Bekanntmachung. 
Für das Jahr 1865 werden die auf die 
ührung des Handels- und Genoſſenſchafts⸗ 
egiſters ſich beziehenden Geſchäfte durch den 
Kreisrichler Schneider, welchem der Kreis⸗ 
gerichts⸗Seeretär Moſig als Secretär zuge: 
ordnet iſt, bearbeitet, und die im Artikel 13 
des Allgemeinen Deutſchen Handels⸗Geſetz⸗ 
Buchs ſowie im $ 4 des Geſetzes vom 27. März 
1867 vorgeſchriebenen Bekanntmachung durch 
den Preußiſchen Staats⸗Anzeiger, 
die Berliner Börſen⸗Zeitung, 
die Breslauer Zeiturg in Breslau, 
die Schleſiſche Zeitung in Breslau, 
die hieſigen Localblätter 
erfolgen. 
Grünberg i. Schl., den 28. Nov. 1867. 


2131] Edictal⸗Ladung. 

Die verehelichte Kaufmann Klingauf, Anna, 
geborene Peſchke zu Lublinitz hat gegen ihren 
hemann, Kaufmann Theodor Klingauf, 
zuletzt in Lublinitz wohnhaft, jetzt latitirend 
am 11. September 1867 deshalb auf Ehe⸗ 
ſcheidung geklagt, weil der Verklagte flüchtig 
geworden und durch die von ihm verübte Un⸗ 
terſchlagung und 8 ſich für 
immer unfähig gemacht hat, die Klägerin zu 
ernähren. Sie hat angetragen, die Ehe zu 
trennen, den Verklagten für den allein ſchul⸗ 
digen Theil zu erachten und ihm die Koſten 
aufzulegen. Da der Aufenthalt des Verklagten 
unbekannt iſt, ſo wird derſelbe hiermit edicta⸗ 
liter zum Klagebeantwortungstermine 
den 8. April 1868, Vormittags 11 Ubr, 
auf das hieſige Gerichtshaus in's Directorial⸗ 
Zimmer vor den Kreisgerichts⸗Director Hilfe 
Unter Androhung des weiteren Verfahrens in 
contumaciam nach $ 15. J. 
geladen. 

Lublinitz, den 13 September 1867. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abthl. 


[2659) Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in unſer Handels⸗ und 
Genoſſenſchafts⸗Regiſter werden während des 
Zeitraumes vom 1. December d. J. bis 
30. November 1868: 

a) durch den Königl. Preußiſchen Staats⸗ 

Anzeiger in Berlm, 

b) durch die Berliner Börſenzeitung, 

2 durch die Breslauer Zeitung, 

d ig die Schleſiſche Zeiturg in Breslau 
u 


n 
e) bezüglich des Genoſſenſchafts⸗Reglſters 
außerdem noch durch das hieſige Kreisblatt 
8 de. en 9 
it der Bearbeitung der auf die 
des Handels⸗ und Semen cat Nec En 
beziehenden Geſchäfte für den genannten Zeit: 
raum iſt der Kreis⸗Gerichts⸗Rath Rohmer 
unter Mitwirkung des Kreis⸗Gerich's⸗Secretärs 
Fiſch er beauftragt. 
Groß⸗Strebliz, den 23. November 1867, 
Königl. Kreis⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des Straßendüngers und 
der Schoorerde, welche auf den Plätzen: 

a. an der Berbindungsbabn zwiſchen der 

Gräbſchner⸗ und — 

b. auf der Viehweide 

e. an der Birnbaumſchleuſe Platz Nr. II. 
abgeſchlagen werden, für die Plätze ad a und 
b auf die Zeit vom 1. Januar bis ult. Des 
cember 1868, für den Platz ad o. für die Zeit 
vom 1. Januar 1868 bis ult. December 1870, 
haben wir auf Montag, den 9. December c., 
für den Platz ad a von 10 bis 11 Uhr, für 
den Platz ad b von 11 bis 12 Uhr, für den 
Platz ad e von 12 bis 1 Uhr Vormittags in 
dem Bureau des Sicherungs⸗Amtes, Schwein: 
nigerftraße Nr. 7 anderweit Termin aube⸗ 
raumt. Ebendaſelbſt ſind während der Amts⸗ 
ftunden die Licitations » Bedingungen einzu⸗ 
ſehen. 2662 

Breslau, den 4. December 1867. 

Die Marſtall⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 

Der Bedarf an Rübböl für die conf. Olüd: 
bilf⸗Grube bei Hermsdorf, Reg.⸗Bez. Breslau, 
im Laufe des 1. Semeſter 1868 im Belauf 
von pptr. 500 Centnern, ſoll im Wege der 
Submiſſion angeſchafft werden. Die ſpeciellen 
Lieferungsbedin ungen werden gegen Erſtat⸗ 
u der Copialien überſandt. 

gebote find unter der Aufichrift: „Lies 
ferunggofferte für Nübdl zur conſ. Glückbilf⸗ 
Grube“ verſiegelt bis zum 23. Dezember der 
Gruben: Verwaltung franco einzuſenden. Er⸗ 
folgt von Seiten derſelden bis zum 3. Januar 
1868 keine Antwort, fo iſt Oſſerte als abge⸗ 
lehnt zu betrachten. 

Hermsdorf, den 26. November 1867. 
Die Gruben» Verwaltung. 


[4460] Bekanntmachung. 
Der ohngefähre Bedarf von verſchledenen 
gende Herend 2 — al. Gluückzilſ⸗ 
be bei Hermsdorf, Rig.⸗Bez. 9 
auf das 1. Halbjahr 1868, 1. 4: 8 


[4459] 


während der üblichen Amtsſtunden im Bureau 
Materialien⸗Verwalters einzuſeben und 
werden auch auf Verlangen gegen Erftattun 
der Copialien überfandt. Verſtegelle und m 
der Aufſchrift: „Offerte zur Lieferung bon Bes 
triebs « Materialien fär die com. Glüccbilf⸗ 
Grube”, peiſehene Ar gebote entweder auf die 
anze Lieferung oder far einzelne Theile der⸗ 
elben find bis zum 28, Dezember der Gru. 
ben» Berwaltun [rn zu Überſenden. Erfolgt 
bon Seiten derſelben dis zum 6. Januar 186 
5 fo ift Offerte als abgelehnt zu 
etrachten. 
Hermsdorf, den 26. Novbr. 1867. 

Die Gruben ⸗ Verwaltung. 


7. A. G. O. vor⸗ 2 


F 


Ar — 


* 


3411 


Elegante Weihnachts⸗ 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum, 


nur in meinem Geſchäfts⸗Local, 


Ning am Rathhauſe Nr. 2, 


14501 


eee, 


Zu Feſtgeſchenlen geeignete Bücher 


aus dem Verlage der 


C. F. Winter ſchen Verlagshandlung 8 
in Leipzig und Heidelberg. 


Zu beziehen durch alle Buchhandlungen. 
In Breslau vorräthig bei Haruschke & Berendt, Ring 7 Kurfürſten. 


Chemiſche Briefe von Zuſlus von Liebig. Vierte Aufl. 2 Dände. 
geh. 3 Thlr. 24 be gebunden 4 Thlr. 10 N. a f 5 
Chemiſche Briefe von Juſtus von Liebig. Wohlfeile Ausgabe. 
geh. 1 Thlr. 18 Nor. - 
dt Wald, Den Feeunden 25 Megern ei „Waldes geſchildert von 
.A. Mit 17 Kupferſtichen, 82 Holzſchnitt d 2 i 
in —— Tr: An. 20 Ngr., gebunden 8 Thlr. 12 Na. ga 
Die Thiere des Waldes. Geſchildert von Brehm und Noßmäßler. 
Erſter Band: Die Wirbelthiere des Waldes. Mit 20 Kupferſtichen und 
71 Holzſchnitten. geh. 8 Thlr., gebunden 8 Thlr. 20 Nor. Zweiter Band: Die 
wirbelloſen Thiere des Waldes. Mit 3 Kupferſtichen und 97 Holzſchnitten. 


geb. 4 Thlr. 20 Ngr., gebunden 5 Thlr. 10 Ngr. 
Jeder Band il einzeln Täuflich. 


Charabterzeichnungen der vorzüglichſten deutſchen Singvögel. Von 
Adolf und Karl Müller. Mit 11 Illuſtrationen und 8 in don Text gedruckten 
Figuren. Gebunden 1 Thlr. 


Buckle's Geschichte der Civilisation in England. 


Deutsch von Arnold Ruge. Zweite Ausgabe. 2 Bde, geh. 8 Thlr. 


Junius Briefe, Deutsch von Arnold Ruge. Dritte 


Auflage. gr. 8 geh. I Thir. 10 Ngr. 


deschickte des Ursprungs und Einflusses der Auf- 
klärung iu Europa von W. E. H. Lecky. Mit Bewilligung des Verfassers über- 
setzt von Dr, I. Jolowiez. Erster Band, gr. 8. geh, 1 Thlr. 15 Ngr. 


Sophokles. Deutsch von Donner. Fünfte Auflage. 2 Bände. 
geb. 2 Thlr., gebunden 2 Thlr. 8 Nor. 15082 
een dende N e Ne NN. 


Neuer Verlag von Theobald Grieben in Berlin, in B 


Maruschke & Berendt in Breslau. 
Praktiſches Handbuch 
der naturgemäßen Heilweiſe 


von Theodor Hahn. 
2. umgearbeitete Auflage. 2 Thlr. 
Der Berl rn —— x S 8 
er Verfaſſer, ſeit 20 Jahren als der vi enſte Vorkämpfer für p e 
kunde und als Mitarbeiter und Medacteur des „Naturgizt⸗ Tabmlicht kannt, bietet dem 


be kan 
blik 
— Gegeben — aan des Wortes ein Handbuch volkstbämlicher ae wie 


praktiſcher Eıfabru etragen von dem Ernſt der 

der Strenge der Forſchung, doch reicht fa ich far edermann, auch das geringſte Leiden 5 — 
gend, die dorherrſchenden Krankheiten, die Blut⸗, Nerven⸗ und Geſchlechtsleiden, ausführ 
abhandelnd. Getreu feinem Motto, befähigt dies Buch jeden Leſer, in allen erdenkli 
Krankheitsfällen ſich und den Seinen ohne irgend welche Medic amente ein zuver⸗ 
läßiger Rathgeber und Selbſtarzt zu fein. 5083] 
Gift! 


Tabak iſt 


Pͤhyſiſcher und pfychiſcher Einfluß des Tabaks auf den menſchlichen Organismus. Nebſt 
einer er über den Vegetarianismus. Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher Forſchungen, 
in verſchiedenen Ländern geſammelt von B. Lundahl. Aus dem Schwed. 3. Aufl. 10 Sgr. 


Eine Warnung für Kranke und Geſundel 
Alb, Eppner & Co.,, 


königl. Hof⸗Uhrmacher und Ühren⸗ 
3 Fabrikanten in Laehn i. Schl., 5 


Breslau, 


Needed. TEILE SEO 


. 
7 


? 
8 
? 


2 


2 
2 
5 
2 
? 


2 
2 


Garantie zu empfehlen. 
Aus wärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


15094] 


Tüll-Gardinen 


15408] empfiehlt 
zu billigen Preiſen in bekannter großer Auswahl 


das Weißwaaren⸗ und Confections⸗Geſchäft 


Gustav Meiners, 
Schweidnitzer⸗ und Carlsſtraßen Ecke Nr. 
im Sckuhr'ſchen Haufe. 


Wiederverkäufern gewähre entſprechenden Rabatt. 


9, 


[5106] 


Friſche Auſtern 
bei Kduard Scholz, 
Oblanerftrafe 79, vis-A-vis dem weißen Adler. 


Donnerstag, den 5. December 1867. 
Ausſtellung feiner Korbwaaren. 


ſowie meinen werthen Kunden die ergebene Anzeige, 


Korbwaaren und Möbeln, Puppen und Kinder⸗Spielwaaren 1. ic. 
vis-à-vis dem Herrn Immerwahr, befindet. 


S ’ — 
2 * — 7 


daß ſich in dieſem Jahre mein Verkauf von 


G. MOetz. 
Pferde⸗Auction in Breslau. 


Sonnabend, den 7. December d. J., Früh 
10 Uhr, wird an der alten Reitbahn (Gartens 
ſtraße) hierſelbſt, ein junges, geſundes tönigl. 
Dienitpferd, welches zum Reiten weniger ger 
eignet iſt, von unter — Regiment sen 
gleich baare Bezah ung öffentlich und meh . 
tend verkauft. 12654 
Leib⸗Kürafſier⸗Aegiment (Sch Nr. 1). 


Lahrer Kalender. 
dadurch zu Thränen 

„Die Schnurren 1 
und „Amerikanisches 
Eier von einer Henne 


erübrt werden.“ 
Her geſchindelte Daderl“ 
Miktel täglich 10—70 
zu erzielen“ ſind jede 
einzelne das Geld mertb, welches der Kalen⸗ 
der koſtet.“ & 

„Die Schilderung der Weltbegebenheiten ift 
wieder ganz unübertteſflich.“ 15078] 


An unſerer Gemeindeſchule ſollen 
1) die Stelle eines akademiſch gebildeten Leh ⸗ 
rers, der die facultas docendi erworben 
bat, mit einem jährlichen Gehalte von 
00 Thl 4966 


4 rn. un 
2) die Stelle einer geprüften Lehrerin mit 
d einem jährlichen Gehalte von 250 Thlrn. 
baldmöoͤglichſt beſetzt werden. 
Bewerbungen wolle man frankirt an den 
unterzeichneten Vorſtand einſenden. 
Gleiwitz, im November 1867. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde. 
— . — 


Der kleine Zeichner 
und Coloriſt. 


ür 1 Thlr. 
Ein fein polirter Holzkaſten enthaltend: 

2 Hefte Zeichenvorlagen, welche als Waſ⸗ 
ſerzeichen im Papier eingeprägt find, bei denen 
die Schüler durch öfteres Nachfahren der Con 
touren mit Blei ſich an die Form der en⸗ 1} 
ſtände gewöhnen und jo bald aus freier 
dieſelben 22 im Stande ſind. 
können dieſe Vorlagen alsdann zum . 
noch benutzt werden; ferner 1 polirten fei⸗ 
nen Tuſchkaſten mit 24 Stüc giftfreten, 
guten und leicht löslichen Farben, 1 Heft 
Tolortrvorlagen, 1 Zeichenheft mit Ror⸗ 
blättern, 2 3 3 2 Sin 
n en un ne Pin 
ae u haben bei 14306) 

oh. Urban Kern, 
Neuſcheſtraße Nr. 68. 


ee ee ee 
Laubſäge⸗Apparate, 

a St. 1½ Tylr., 2, 2%, 3 rr 

F Buchdruckereien 25, Wee 

Chromatiſche Riefenblafe, 


Sgr., 


„Leuchtlugek Piſtelg. 
Japaneſiſche Blitz⸗ 
Aehren, e s Sr, 
Schattentheater i Le 
Aufſtellſpiele ce, 


Leſeſpiele 10 u. if Ser, 
Anlleide Puppen 


(fertig) & Carton 1% Thlr., 1 Thlr. 
(ie 00 Sgr. 15 Sgr., 10 Sgr., 


empfiehlt f 
R. Gebhardt 's 
Papierhandlung, Albrechtsſtraße 14. 
e [5105] ifejieifelleiieiie) ir 


2 


rere 


Ar 


en 


len itet, we 
ler Empfeblung würdig find. 
deCrfurt. Dr Witt 


— 8 aupt⸗Depot fü lefien, 
L. Ne 

8 2 An 150 l N pr 

Gebr. Krauß, auerſtraße 76, 

A. Pisske, Gräbſchnerſtraße Ar. 17. 

Theod. Rudolph, Lehmdamm Nr. 11 d 

Suſtar Scholtz, Schweidnitzerſtr. Nr. 50, 

Ene 1 Nr. 18. 
F. e, Neue idni 2. 
x adeck, Friedrich⸗Wi 

W. Zenker, Abbate 0. 40 ET x 

Ed. Ziebolz, Siebenpufenerftr. Nr. 

N. Duvrier, Hirſchgaſſe Nr. 4. 


eld auf kurze Zeit wird nachgew. S e 
kaſſenbücher werd 0 — — — 
uſerkraße Lö e, 3 Treppen, Tan 18. 0 


21 und 


Zinnſpielwaaren 


eigener Fabrik in größter Auswahl und zu den billigſten Preiſen empfiehlt 
Schuhbrücke 


R. Pelenſted, Zinnſpielwaaren-Fabrikant, “ 23. 
iz. 1! Nur kurze Zeit!? eee. 


1. Etage. 1. Etage. 
A findet der auffallend er Verkauf bon . 


plications- Stickereien 


[4939] 


leine Electriſirmaſchinen mit Glockenſpiel, 
Puppentanz, Leydner Flaſche und Auslader, . 10 zur. 
8 vorzügliche Mikroskope der berühmteſten Meiſter Gundlach, Belthle, 


: Béndche und Schmidt und Haenſch von 10 bis 
5 Thlr. empſieblt zu ee dene [5055] 


* das Magazin phyſikaliſcher, chemiſcher, pharmaceutiſcher Apparate 
F 


! von J. Büchler in Breslau, 


[5055] Carlsſtraße 45. 8 


J. Oschinsky’s Geſundheits. und Univerfal-Seifen 
ſind zu haben in Breslau bei Ed. Groß, am Neumarkt 42, Carl Piſternick, Oderſtr. 1, S. G. 


1 
I 
1 


Hſſig C. M 
N Kit 


* 


Rauert. 

berg i. L. A. Wallroth. Schrimm J. Siewert. Schurgaſt C. Scholz. Schweidnitz G. 

Opiß. Steinau F. Fiebig. Gr.⸗Strehlitz Bing prottau Th. Rumpler. Strop⸗ 

pen Th. Geisler. Striegau C. G. Kamitz. Trebnitz M. Lewy. Triebel A. Böhm, W. Vier⸗ 

— l 8 Heinhold. M. Scherbel. Wohlau Ed. Thamm, S. Cohn. 
üſte⸗Giersdorf J. 


inzi 
G. Gärtner. Zobken Pöſe. Züllichau H. Brody. 1 4 
J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


Als paſſende Weihnachts Geſchenke 


find die fo ſehr beliebten Pfeifenköpfe, Cigarrenpfeifen und Cigarrenſpitzen aus plaſtiſch⸗ 
poröſer Kohle ſehr zu empfehlen. ; Be \ 
Dieſelben können den feinſten Meerſchaumpfeifen ꝛc. in Hinſicht der Eleganz gleichgeſtellt 
werden, ſind jedoch bedeutend billiger und verbinden dabei noch den Zweck, daß ſie die übel⸗ 
ſchmeckenden und giftigen Beſtandtheile des Tabaks abſorbiren. 
. Fabrik von Louis Glokke in Heflen:Kaflel. 
Lager dieſer Artikel halten ſtets in reicher Auswahl in Breslau: J. Neumannds Cigarren⸗ 
Niederlage, Ohlauerſtr. 10/11, S. G. Schwartz, Oblauerftraße, Hilbig u. Dembezack, 
Dblaueritraße, Emanuel Böhm, 50 5 Wilh. Brinitzer, Kupferſchmiedeſtraße 4, 
R. Behuneck, Albrechtsſtr. 57, Carl Fiſcher, Schmiedebrücke 67, A. Galliot, Nikolai⸗ 
aße 27, J. Haurwitz, Ring 39, Hugo Harrwitz u. Co., J. Bierkowsky, Carlsſtraße 1, 
ruck u. Lehmann, Neue Schweidnitzerſtraße, Joſef Huſſe, Reuſcheſtraße 36, Amand 
Bahl, Nitolaiſtr. 18/19, und Paul Reichel, Reuſcheſtr. 60, [3072] 


Los Wein Verkauf. 
Wegen Verringerung des Lagers wird eine 
| fies Quantität verſchiedener Weine, nament⸗ 


| 
] 
N 
\ 
| 
! 


1 


| 
I 
f 
| 
i 
! 
ö 
1 
1 
N 
| 
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Caviar-Anzeige. 


5 Der wegen des in Rußland ſtattgefundenen fiberaus ſtarken Schneefalles beinahe acht 
Tage über le übliche Zeit ausgebliebene Transport 


friſchen aſtrachan. Caviar 


11 Buy ich geſtern beranbekommen und bereits auch die inzwiſchen in Nota genommenef 08 fes 


vorzüglich ſchön ausſallender Qualität ausgeführt. 


Carl Joseph Bourgarde, 


Hoflieferant Sr. Hobeit des Herzogs von Braunſchweig und Lüneburg. 


Robert Schubert, Jeder Zahnſchmerz 


Uhrmacher, Reuſcheſtraße 41, ohne Unterſchied wird durch mein in allen 
empfichlt — . — aſſortirtes Lager goldner deutſchen Staaten rühmlichſt bekanntes Zahn⸗ 
und filberner Taſchen⸗Uhren, Reguſateurs, Mundwaſſer binnen einer Minute ſicher und 
Pariſer Tiſch⸗Uhren in allen Größen, ganz] ſchmerzlos vertrieben. Die Fl. 10 u. 5 Sgr. 
vergoldet oder mit Alaſter⸗Socke“, ſowie auch [5 N E. Hückſtaedt in Berlin. 
alle Arten Schwarzwälder Wand + Uhren: Niederlage in Breslau bei: 
Kuckucks, Bahnbäuschen ꝛc. ꝛc. unter Garantie S. G. Schwartz, Oblauerſtr. Nr. 21. 
zu ſehr folisen Preiſen. [6028] C. Steulmann, Schmiedebrücke Nr. 36. 


| Jo run md mit 10-18.000 Talg Schafwoll⸗Watten, 


baarem Capual bei einem ſoliden, nach⸗ 
weislich lucrauven Geſchäft thätig zu, betheis bewährt und anerkannt als vorzüglichſte Wat⸗ 
tirung zu Steppdecken und Steppröcken für 


ligen und nehme Franco⸗Offerten A. 3 poste 
[6018] Damen und Kinder abpehaßt, in einer Tafel, 
illi 


h ; elaſtiſcher, leichter und ger wie Baumwolle, 
Festgeschenk 


ſowie u nachtheiligen Einfluß durch die 
Wäͤſche in geringer bis zur feinſten Qualität, 

Mineralien- Fammlungen von 60, 80 4894 
und 100 Stücken zu 2 resp. 4 und 


empfie 
6 Thirn, liefert der Lehrer R. Leisner 


Weinrich Lewald'ige 
zu Waldenhurg in Schlesien. [4346] | Dampf⸗Watten⸗Fabril, 


34. Schubbrücke 34. 


i Gigen Huſten und Heiſerkeit: 7 
Kraft- Bruſt⸗ Eine Apotheke 
kei in der Provinz Sachſen iſt unter vortheilhaften 


i | 3 Mal 75 B 0 nbo n Bedingungen zu bar ; degleichen eine andere 
. Eibiſch -Bonb on, tin, Abe I 8: Be, Ola 
Rettig⸗Bonbon, 


17 das Pfo. 12 Sgr. [5099] 
12 | S. G. ccwarg, Öblauerfraße Nr. 21. 


Prachtvolle Kirchenkrzen 
wie Wachslichte en! aum heiligen 
bend unter dem Selbſtkoſtenpreiſe, um damit 


᷑—-ᷓMũ— ——4—Ä4ñã ũ K (—q 


— — 


— — 


resta to entgegen. 


Der Bodverfanf 


n ber Stammſchäferei 


zu Ober⸗Damsdorf 


. 
10 


| ‘ 6061 

1 Ben S. Welſch in en m Striegauer Kreiſe (Eiſenbahn⸗Station 

— Heute b fen Meese be 157 1 1 Ten, 

12 2 : er zu feſten Preiſen. Die gefunden Thiere, 
22 Donnerstag 2 von le Mögliner Ablanft, zeichnen ſich 


durch Reichthum an edler kräftiger Wolle aus. 


Patent⸗Zahnſtocher 


100 Stück 1 Sgr., 1000 Stüd 7 Ser. . 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


6 


[6066] 


a Ko 
1 
1 
N 


che Lungenwurſt 
18 Calden Keef. 18, 


2 Karlsplaßg. WD 


4 
1 


3412 
Fußleidende! 


mache ich aufmerkſam, daß ich Hühneraugen, 
eingewachſene Nägel, Schwielen, Froſtdeulen ꝛc. 
e und nachtheilige Folgen be⸗ 

Sprechſtunden von 2—4 Uhr. Beſtellungen 
außer dem Hauſe werden zu jeder Zeit ent⸗ 
gegengenommen. 046 


„Ellesch, Jußarft, 

Paradiesgaſſe Nr. 24 b, im Hofe, Hochparterre. 
Heute Abend: 16057 
Karpfen, polniſch geſotten, 


vorzüglich zubereitet, wozu ergebenſt einladet: 


Hassner, 


Kupferſchmiedeſtraße 39, 
zum Bär auf der Orgel. 


ss 


Bruſt⸗Caramellen, 
Huſten⸗Tabletten, 
Bairiſch Malzzucker, 


Bruſt⸗Gelce, 
anerkannt vortrefflich für Bruſt⸗ und 


Lungenleidende empfehle hiermit, forte 
meine reichhaltige Auswahl von anderen 
15087 


Zuckerwaaren, 


feinſte Coufituren, 
zum Behängen der Chriſtbäume ꝛc. 
n Preiſe en gros & en detail billigſt 


In S. Crzellitzer's 


Conditorwaaren⸗Fabril, 
Breslau, Antonienſtraße 3. 


886 


Die größte Auswahl in giftfreten 


uſchkaſten, 


bunten Oelkreideſtiften in Etuis. nebſt 
Colorirbüchern, Bilderbogen zc. empfehlen 
zu den billigſten Preiſen 


Dobers & Schultze, 


Albrechtsſtraße Nr. 6, Ecke Schuhbrücke. 
Bei Joh. Urban Kern, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 68, ſind zu haben: 15077 


Elegante Notenmappen, 
mit Henkeln und Seitenfallen. 
in Callico A Stück 22% Sgr., 
in Leder à Stück 1 Thlr. 5 Sgr. 


A. W. Faber'ſche Bleiſtiſte⸗ 
Etuis. 


Ein feines Holzkäſtchen mit Schnäpper mit 
5 Faber'ſchen Bleiſtiften für 12% Sgr. 
Daſſelbe 1 8 mit 7 Bleiſtiften 


für Sgr. 
Elegante Einſatz⸗Doſen, 
oval, rund und viereckig, 
zu etnem Satz 3, 4, 5, 6 und 8 Stück in 
einander paſſende feine Kästchen gehörig, ä Satz 
12%, 15, 17% und 25 Ser, 


Chriſtbaumlichtchen 


von Wachs, Paraffin und Stearin, 


Eichthalter 


dazu, in reicher Auswahl bei 15019] 


Piver & Co., 


Parfumeurs, Oblauerſtraße Nr. 14, 


Eine Waſchmaſchine 


neue ſter praktiſcher Conſtruction empfiehlt zu 
gefälliger Benutzung A. Kunze, Gartenſtr. 42. 


len 
219 


Eine neue Sendung 
frischen, wenig gesalze- 
nen, hellgrauen 


Astrach. Caviar 


empfingen: [5101] 


Gebrüder Knaus, 


Hioflieferanten, 
Ohlauer -Strasse Nr, 76 und 77, 
zu den 3 Heohten. 


Sprotten, Speckbücklinge, 

j marinirten Rolls, Stück⸗ und Brat⸗ 
Aal, Anchovis, Sardinen, Hamb,, 
Aſtrachaner Caviar, Neunaugen, 
Bratheringe, trocknen neuen Isländ. 


Flach⸗ oder Stockfiſch, 


ſchöne friſche grüne ausgeſchnittene 


Silberlachſ 


ö E 
à Pfd. 17½ Sgr., bei Entnahme ganzer She 
billiger bei 15111 


G. Donner, Stockgaſſe 20 


in Breslau. 


Aſtrachauer Caviar 


von neuer Zufuhr, ganz beſonders ſchön, 
Pomm. Gänfebrüfte, Kieler Sprotten, 
Elbinger Neunaugen, Ruſſ. Tardinen. 


Oscar Giesser, 


Delicateſſen⸗ und Südfruchthandlung, 
Junkern⸗Straße Nr. 38. 6060] 


Gegen Gicht⸗ Rheumatismus 


als wirkſames Mittel: Waldwoll⸗Gichtwatte 
zum Umbüllen, Waldwoll⸗Oel u. Spiritus 
zu Einreibungen. S. Grätzer, Ring 4. 


Ein gebr. Mahagoni ⸗Stutzſlügel, ſowie 
ein Nußbaum⸗Pianino empfiehlt: 
[6056] RN. Stelzer, Ang 4, 2 Treppen. 


Ein gut gehaltenes Mah. Noll Bureau ift 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 36 bei Koſchel bil⸗ 
lig zu verkaufen. 16065 


Ein zweiſp. Frachtwa gen mit eiſ. Achſen, 
1 Pferd nebſt Geſchirr iſt zu verkaufen 
Lehmgruben Nr. 15, bei Bauer. [6053] 


1700 Stück kieferne Eiſenbahn⸗Schwel⸗ 
ſtehen auf Babnbof Miſchline der 
R. O. U. Bahn zum Verkauf. 

Näheres Adalbert⸗Straße Nr. 1, par 
terre. 1048 


300 ſtarke Hammel 


werden bei fofertiger Abnahme zu kaufen ger 
ſucht. Offerten an F. Bartſch in Säbiſch⸗ 
dorf bei Schweidnitz in Schleſten. [5112] 


A > t kaliſch, 
6 34 N N aliſch, ſucht E 


Adreſſe B. N. 93 übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 4530 


ane Heilung; LABEER 

in Student, muſik., wüaſcht Bripat-unter: 
E richt zu ertheilen. 4 Gut 1 Offerten werden 
in den Briefkasten der Breslauer Zeitung sub 
Nr. 89 erbeten. 6062 


— —— — ääüà —mũꝛ 

Eis katholiſche Lehrerin, die in Wiſſen⸗ 

ſchaften, Sprachen und Muſik unterrichtet, 

oͤheren 

gage⸗ 

Adr. w. erb. unter 8. F. Thornſposte 
[6059] 


auch ſchon einige Jahre an einer 
Töchterſchule tbätig geweſen, ſucht ein 
ment. 
restante, 


in Reiſender, 
der Schlefien und Poſen 
bon längere Zeit bereiſt 
at und die nöthige Orts⸗ 
kenntniß beſitzt, wird per 
1. Januar 1868 von einer 
bedeutenden hieſ. Liqueur⸗ 
— 82 engagiren ge⸗ 
ucht. Gef. ee 
ten poste rest. Breslau 
sub L. G. ©. 3. 16035] 


1 * Lebrling zum baldigen Antritt ſucht 
der Kaufm. R. Peſch in Frauſtadt. [4524] 


in derrſchaftlicher Kutſcher, verheitathet, 
mit wenig Familie, der vier⸗ wie zwei⸗ 
ſpännig fährt, ſehr gute Atteſte nachweiſen 
kann und die beſten Empfehlungen zur Seite 
hat, ſucht bis zum 1. Januar eine Stellung. 
Adreſſe A. W. poste restante Neiſſe. [6038 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
find vorräthig 
Eiſenbahn⸗ und Fuhrmannsfrachtbriefe, 
Deſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Deelarationen, 
Proceß⸗Vollmachten, 
Mietbsquittungs⸗Bücher. 


Reiſeſtelle⸗Geſuch! 


Ein gewandter Reiſender, der ca. 4 Jahre 
ein bedeutendes Leinen⸗Fabrik⸗Geſchäft in 
Schleſien vertritt, ſucht zu Neujahr in einem 
eben ſolchen oder Manufactur⸗Waaren⸗Geſchä, t 
anderweitige Stellung. 

Offerten bitte sub A. Z. 96 in den Brief⸗ 
kaſten der Bresl. Ztg. nieder zu legen. [4534] 


in junger Mann mit guten Zeugniſſen, der 
5% Jahre im Garngeſchäft gearbeitet, 
auch in der Buchhalterei bewandert, wänſcht 
am biefigen Platze baldigſt engagirt zu wer⸗ 
den. Hierauf reflectirende Handlungshäufer 
werden erſucht, Ihre Adreſſe . 


geben bei 
Simon Schleſinger, 
Graupenſtr. 19, Ecke Carlsſtraße. 


ür mein Colonial⸗, Eiſen⸗ und Spirituoſen⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen gut empfohlenen, 
der polniſchen Sprache mächtigen en 


per 1, Januar. 041] 
Adolf Heilborn in Leſchnitz O/S. 


pen Commis, moſaiſch, der in einem bies 
ſigen Manufactur⸗Engros⸗Geſchäft mehrere 
Jahre thätig war, ſucht pr. 1. Januar ein 
Engagement. — Reflectanten belieben ihre 
Adreſſen unter Chiffre N. D. 98 in der Exped. 
der Bresl. Zeitung niederzulegen. [6068] 


Enn junger Mann, noch activ, mit der Buch⸗ 
führung und Correſpondenz vertraut, ſucht 
pr. 1, Januar in einem Tuch⸗ oder Herren: 
Garderobe⸗Geſchaft ein Engagement. Offerten 
sub G. B. 95 im Briefk. d. Bresl. Ztg. 


unge Leute, mit ſchöner Handſchrift, die 

Gymnaſien oder Realſchule bis Tertia oder 
Quarta beſucht, und die Handlung erlernen 
wollen, können baldigſt placirt werden durch 
[6051] Simon Schleſinger, 
Graupenſtraße 19, Ecke Carlsſtr. 


Durch das landwirthſchaftliche Aureau 
in Berlin, Lindenſtr. 89, können jederzeit 
paſſende Stellen erhalten: 

ODekonomie⸗ u. Forſt⸗Beamte, — Werk⸗ 
führer, reſp. Meiſter für Brauereien, Bren⸗ 
nereien, Zuckerfabriken, Ziegeleien, Müb: 
len ꝛe.; — Rechnungsführer, Buchhalter, 
Gärtner, Köche ꝛc.; — Hauslehrer, Gon“ 
vernanten, Bonnen und Wirtbſchaf⸗ 


terinnen. 
für wirkliche ae, 


Honorar nur 
Goetſch, Bureau⸗Vorſteber. 


Vermittelungen. 
Joh. Aug. lf 
deut Webülfe wird t b 
Eds Angest. Schubbrücke Ei 


im gunger Deni, militärfrei, der längere 

eit bei Rechtsanw. gearbeitet bat, ſucht 
in einem Comptoir zus Ausbildung am 1. Jan. 
Stellung. Gef. Offerten bittet in den Briefk. 
der Bresl. Ztg. sub R. 99. [6071] 


— — — — 
in elegant möblirtes Erkerzimmer in 
zweiter Etage iſt bald Oblauer Stadt⸗ 
graben 28 vis-a-vis dem Zeltgarten zu 
vermiethen. (6058) 


Gi" Wohnung für 90 Thlr. ift bald oder 
Neujahr Neumarkt Nr. 19 zu bermiethen, 
Näheres im Hofe rechts b. Schuhm. Bauz. 


Roßmarkt Nr. 14 


iſt im erſten Stock eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben und Küche ſofort auf vier Monate bis 
Oſtern billig zu vermiethen. Näheres Tauen⸗ 
zienftraße 6b, Hochparterre. [6067] 


— — — — Ü—äͤ—4 
Eine herrſchaftl. Wohnung 
beſtehend in 3 Stuben, Cabinet, Küche und 
Zubehör iſt Neudorfer Straße Rr. 5 fofort 
zu bermietben. Auch Stallung und Wagen: 
remiſe daſelbſt zu dermiethen. [5986] 
Ein Wee f cal 
Nin Mi | „„ für 350 Thlr. zu ber 
— Näberes daſelbſt. > (8038) . 
3 und 4, Dat. — 10 U. Jg. ü U. Nchm. 2 U 
—— bei 0 331700 3337.88 33475 
Lu 0 


warnt — in — 16 — iD 
Thaupunt 22 — 2 2 
Tanne Sopckt. Sopät. 8 
Wind W 1 wı 2 
Metter bewolkt trübe trübe 


Breslauer Börse vom 4. December 1867. Amthche Rotirunges. 


Inländische Fonds Wh -Bahn. 4 — 1 — se 3 4 Be Preise der Cereallen. 
. 1 > Fr. - a — 

Kisenbahn-Prioritäten, Geld do, Stamm. 5 — | Oost.-Nat.-A 5 56 B. Fesstollungen der poliz, Commission, 
er eg 8 All -- F Pro Scheffel in #ilb 
* 9 | 1 8. Dag 96 B | do.64ar do. — ( ro 80 orgr.) 
L I SER Ee het do.64.Bilh.-A. 5 — ee eee 
. 901 B. Russ. Pte nil. 5477 E. Sau, g n 5 er 25 107-110 189905 

Bchläsch . r |Boggen.... 86 88 OR 
er? a een 1616. ee ee ee Divorse Letten. Ge . 9e 65 80 Bet 
Bresl St-Obl. 4 | — Eisenbahn-Stamm-Actien, | Bresi.Gas-Aet. 5 29 8 Hafer 38 37 30 
do. do. 43 95f B Freiburger . 4 127 P. merra . . i Erbsen .,... 78-80 76 74 
Pos. Pt (alte) 4 — . 6 | = Bchl, regel, . — 5 

do. (none) f 88 . b. 857 0 Aare Ma Ik | — 40, Buprlor. |tl — bb 
ächlen. Piäbr. 63 elf B. . [ObrschlAmG |541904 ba, ede Be || 113: 0. rr Teststellung der Markern: 
do. Lit. A. 4 9272 B. 0146. ee B. 4 1781 B. der Öredit Et 0. W a ji 

5 2 eln- Torn. 7 moin 

2 1 1 22 B. N n 750 — „Wechsel-Oourse. Raps und Rübsen. 

ee 31 — R. Oderufer-B. 737 B 46. 2500 150 1434 be, Pro 150 Pfd. Brutto in Bilbergr, 
do, Lit. C. 4 | 924 B Galiz. Ludwb. 5 — Hambrg.300M — — 4 Raps 196, 180 184. Minter Rub. 
do. Rentenb..|4 | 914 B Warsch. Wien do. 300 M Iaugı * 9. sen188.178.168 Bommer-Rübsen 
Posener do. |4 B 91 6 5 Allg Im 151 ba. 174.164. 154 Dotter 172. 162. 152. 
5.Prov.-Hiltak. 4 pr. St. ORB. [5 | 614 G. ae, (ee) 4 
u a 9. 11. Strl. u 6. 24 B SE 
e SER e rm: eee e eee 

do. R . tor. : Wien 150 fl., as 843 G. > ' 
Obrschl.Pror. 41 781 B. 6 8 5451 ©. do. do. 2 887 ba, Roggen 67} Thlr., Hafer 50. 
= do. 4 857 8. 855 6, — — — 17 * Frankf. 100 fl. E — Weizen 88, Gerste 55, Rap⸗ 
do. do. 1 15 | „Blber-Prior. 16 571 a. Warsch. 908. R.“ — 92}, Rübö) 104, Spiritus 194 
R.Oderufer.. | 1855 B. 844 C. | Poln.Liqu,-Seh.j# | 40-434 ba. B. Die Börsen - Commission. 

— Börsen-Hotiz von Kartoffelspiritus 
Die Börse war trüge und geschäftslos, Eisenbahn-Actien und Fonds bei schwachen pro 100 rt. bel 80 pCt,Trallesloce; 


Umsätzen wenig verändert. 


19, B. 191 C. 


ee Narr: r. Stein, — Pruck von Graß, Harib vun Komp, (W. Friedrich) in Breslau. 


